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Kommuniſtiſche Skraßenkrawalle.

8 Zuſammenſtköße in Berlin.
Am Donnerstagvormittag kam es an acht

verſchiedenen Stellen von Berlin zu Zuſam-
menſtößen zwiſchen Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſten. Die größte Schlägerei ent-
ſtand am Stettiner-Tunnel, wo auch zwei
Schüſfe, die aber niemanden trafen, abge-
geben wurden. Jn der Weißenburger Straße
wurde ein Nationalſozialiſt durch einen
Meſſerſtich verletzt. Bei einer Schlägerei in
der Zionskirch-Straße wurde eine Perſon
ſchwer und zwei leicht verletzt. Mehrere
Kommuniſten überfielen ein nationalſoziali-
ſtiſches Lokal, ergriffen aber bei Eintreffen
der Polizei die. Flucht. Jm Kleiſt-Park
wurde ein Nationalſozialiſt durch einen
Steinwurf verletzt. Die Polizei nahm
mehrere Perſonen verſchiedener Partei-
angehörigkeit feſt und führte ſie der politi-
ſchen Polizei zu.

15 5chußverletßzte in Hamburg
Aus Hamburg wird gemeldet: Die kommu-

niſtiſche Aktion, die am Mittwoch abend zu
den Vorfällen am Jungfernſtieg führte,
wurde am Donnerstag fortgeſetzt. Bereits
in den frühen Börmittagsſtunden hatten ſich
an verſchiedenen Stellen der Stadt, vor allem
vor den Arbeitsämtern größere Menſchen
maſſen angeſammelt, die, offenbar einer kom-
muniſtiſchen Aufforderung folgend, eine
Kundgebung zu veranſtalten verſuchten. Die
Polizei mußte mehrmals mit dem Gummi-
knüppel einſchreiten, um die Anſammlungen
aufzulöſen. Trotzdem bewegte ſich ein Zug
von Kundgebern mittags zum Alten Stein-
weg, wo die Scheibe nes Buttergeſchäftes
eingeworfen wurde. Die Kundgeber zogendann weiter zur Michgelisſtraße. Hier wurde
ein größeres Polizeiaufgebot eingeſetzt, um
den Zug aufzulöſen. Bei dieſer Gelegenheit
ſind auch Schüſſe gefallen. Ein Schuß traf
einen Kraftwagen und entzündete den Ben-
zinvorrat, ſo daß der Wagen in Flammen
aufging.

Im Verlauf der Polizeiaktion gegen die
kommuniſtiſchen Anſammlungen kam es
kurz nach 12 Uhr am Sägerplatz zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß. Eine größere
von Kommnniſten aufgehetzte Menſchen
menge nahm ſcharf gegen die einſchreiten-
den Beamten Stellung. Nach einer Mit-
teilung der Polizei fielen plötzlich Schüſſe
ans den Reihen der Kommuniſten, durch
welche ein Polizeibeamter verletzt wurde.
Darauf machten auch die Beamten von
ihrer Schußwaffe Gebrauch. Hierbei ſoll
eine größere Anzahl von Kundgebern
man ſpricht von etwa 15 Perſonen
ſchwer verletzt worden ſein. Eine amtliche
Beſtätigung der Anzahl der Verletzten war
noch nicht zu erhalten, da die Polizeiaktion
noch nicht beendet war.
Die Polizeibehörde gibt folgenden amt-

lichen Bericht über die Vorfälle heraus:
„Heute mittag gegen 13 Uhr verſuchten
Kommuniſten am Sägerplatz zu demon-
ſtrieren, um in die innere Stadt zu gelangen.
Ordnungspoliziſten ſchritten ein und dräng-
ten die Demonſtrierenden in Richtung Micha-
elisbrücke ab. Plötzlich wurden auf Beamte
aus Revolvern Schüſſe abgegeben. Ein
Ordnungspoliziſt brach, durch zwei Bruſt
ſchüſſe und einen Schenkelſchuß getroffen,
ſchwer verletzt zuſammen. Die Ordnungs-
poliziſten machten nunmehr auch von ihrer
Waffe Gebrauch.
ükraßenkundgebung in Wupperkal.

Wegen der Kürzung der Unterſtützungs-
ſätze kam es am Donnerstagmittag mehrfach
zu Straßenkundgebungen an verſchiedenen
Zahlſtellen des Wuppertaler Wohlfahrts-
amtes. Etwa 300 Perſonen drangen in das
Barmer Rathaus ein, doch konnte die Polizei
das Gebäude bald wieder ſäubern. Am
Elberfelder Wohlfahrtsamt wurden mehrere
Fenſterſcheiben eingeſchlagen.

Jn den ſpäten Abendſtunden kam es in
verſchiedenen Stadtteilen zu neuen ſchweren
Ausſchreitungen. Jn der Bismarck-Straße
wurden eines Hotels einge-worfen. Am wurden die

Polen beanſprucht Oſtpreußen.
Eine Rede des früheren polniſchen Generallonſuls in Königsberg.

Aus Warſchau wird gemeldet: Die Ver-
einigung der Hochſchüler aus den an Oſt-
preußen grenzenden Bezirken veranſtaltete
in Warſchau einen Oſtpreußenabend, auf dem
u. a. der frühere polniſche Generalkonſul in
Königsberg Srokowſki in einem Vortrag
über Oſtpreußen ausführte:

Noch im Jahre 1919 habe die W öglichkeit
einer Verſtändigung zwiſchen Oſtpreußenund Polen beſtanden, was jedoch durch
Deutſchland vereitelt worden ſei, da das
Reich ſich ſehr raſch von der Niederlage zu
erholen unö gleichermaßen an die Reviſion
der Grenzen zu denken begonnen habe. Seit
dieſer Zeit ſei Oſtpreußen Gegenſtand beſon-
derer Fürſorge des Reiches geworden, wobei
es vor allen Dingen darum gehe, Oſtpreußen
auch unter großen Opfern bei Deutſchland zu
erhalten und r r daß das polniſche
Rommerellen zu D Teutſchland gehören r ſſe.
Darum laſſe ſich das Reich Oſtpreußen auch
heute noch viel koſten, vbgleich dieſes Land
vhne natürliches polniſches Hinterland wirt-
ſchaftlich nicht ſelbſtändig beſtehen könne nd
aus drei verſchiedenen (2). Gebietsteilen zu
ſammengeſetzt ſei.

Aufgabe der polniſchen Diplomatie ſei, der

Welt klarzumachen, daß Oſt reußen ebenſo
wie Lettland, Litauen und Finnland befreit(!7) werden müſſe.

Die polniſche Deffentlichkeit und die pol-
niſchen Organiſationen müßten ſyſtematiſch
daran arbeiten, um die vernachläſſigte Maſſe
der maſnriſchen Bevölkerung für Polen zu
gewinnen.

Der Vortragende machte ſchließlich der
polniſchen Oeffentlichkeit bittere Vorwürfe,
daß ſie in dieſer Hinſicht vieles vernachläſſigt
habe, wobei er beſonders darauf hinwies, daß
heute in Allenſtein noch kein polniſches Gym-
naſium errichtet worden ſei.

S

Aus Danzig verlautet: Der neue polniſche
Proteſt gegen die Abhaltung des Jugend-
tages des Vereins für das Deutſchtum im
Auslande hät in der Danziger Preſſe wieder
Entrüſtung hervorgerufen. Der Senat wird
ſich am Sonnabend mit der Beantwortung
des Proteſtes befaſſen. Auch im Sengt iſt
man peinlich berührt von dem polniſchen
Verlangen, daß gegen den Verſailler Vertrag
auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig
nicht proteſtiert werden dürfe.

Hindenburg wünſcht Aenderungen

Aus Berlin wird gemeldet: Staatsſekretär
Meißner hat geſtern nach ſeiner Rückkehr
aus Neudeck dem Reichskanzler über ſeine
Beſprechungen mit dem Reichspräſidenten
eingehend Bericht erſtattet. Jn unterrichteten
Kreiſen wird es für möglich gehalten, daß
auf Grund beſonderer Wünſche des Reichs
präſidenten die geplante Notverordnung in
einigen Punkten noch eine Aenderung er-
fahren dürfte. Es wird jedoch erklärt, daß
derartige Aenderungen nicht auf irgend-
welche Schwierigkeiten innerhalb des Kabr-
netts ſtoßen würden.

Was die ſonſt mit der Notverorönung
noch zuſammenhängenden Fragen per-
ſoneller Art angeht, ſo ſind die Entſchei-
dungen hierüber erſt nach dem Vortrag zu
erwarten, den der Reichskanzler am Sonn-
tag dem Reichspräſidenten von Hindenburg

deſſen Rückkehr nach Berlin erſtatten
ſoll.

Die Aenderungswünſche des Reichs
präſidenten.

hinſichtlich der vom Kabinett geplanten Maß-
nahmen beziehen ſich, wie die „DAZ.“ er-
fährt, vor allem auf zwei Punkte: Der
Reichspräſident wünſcht, daß nach Möglich-
keit die Kriegsrenten vor der Gefahr wei-
terer Abſtriche bewahrt bleiben. Der Reichs-
präſident hat ferner Bedenken gegen gewiſſe
Tendenzen in den bisherigen Siedlungs-
plänen des Kabinetts geäußert. Der Reichs-
präſident hat durch Staatsſekretär Meißner
mitteilen laſſen, daß er dabei drei Geſichts-
punkte berückſichtigt ſehen „möchte: die Ent-
eignungsmögkichkeit, die durch die bisherigen
Entwürfe vorgeſehen war, ſoll durch ver-
ſtärkten Rechtsſchutz entſcheidend ein
geengt werden. Weiter ſollen verbeſſerte
Möglichkeiten für die Anhörung der
Berufsſtände getroffen werden. T
dritte Punkt betrifft die Zuſammenfaſ-

der Nokverordnung.
ſung der Sieblung in einerHand.

Die „DAZ.“ verzeichnet ſchließlich das
Gerücht, daß Dr. Brüning dikta-
toriſche Vollmacht für eine grund-
ſätzliche Umbildung ſeines Kabinetts vom
Reichspräſidenten erbitten werde. Ueber
Einzelheiten laſſe ſich zurzeit naturgemäß

“ts ſagen.
Der Kampf um Brüning.

Die nächſten Tage, vor allen Dingen die
erſten Tage der nächſten Woche, werden
autzerorde tlich wichtige Entſcheidungen für
die Reichspolitik bringen.

Der Kanzler ſelber iſt entſchloſſen, den
Kampf mit ſeinen Gegnern aufzunehmen. Er
rechnet vor allem damit, daß die bevorſtehende
Konferenz von Lauſanne ſo ſchwierige Ver-
handlungen und ſo wichtige Entſcheidungen
bringen wird, daß der Reichspräſident, der
bisher die Außenpolitik des Kanzlers voll-
kommen gedeckt hat, kaum bereit ſein werde,
die Konferenz in Lauſanne durch eine Kabi-
nettskriſe zu gefährden oder auffliegen zu
laſſen.

Unter den Kombinationen für einen neuen
Kanzler taucht übrigens in letzter Zeit immerwieder der Name des ehemaligen Reichswehr
miniſters Geßler auf, ohne daß man bisher feſt-
ſtellen konnte, von welcher Seite Geßler dem
Reichspräſidenten präſentiert werden ſoll.

Des ſchweigſamen Kanzlers Perſonalpläne
für ſein Kabinett kennt man nicht. Nicht ein-
mal ſeine Miniſterkollegen. Wenn aber Ge-
neral Schleicher Reichswehrminiſter wird,
dann geht Groener auch aus dem Reichs-
innenminiſterium und ein neuer wichtiger
Reichsminiſterpoſten wird frei. Groener hat
das in nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit
erklärt.

Spiegelſcheiben eines Hotels und eines
Zigarrengeſchäfts zertrümmert. Ebenfa ls
wurde am Wehrhahn eine Schaufenſterſcheibe
mit einem eiſernen Papierkorb zertrümmert.
Jn Gerresheim plünderten Demonſtranten
ein Lebensmittelgeſchäft.
Ausſchreitungen auch in Düſſeldorf.

Auch in Düſſeldorf erſchienen am Don-
nerstag kurz nach 18 Uhr plötzlich in einer
der Hauptverkehrsſtraßen der Stadt, der
Königsallee, ein Trupp 100 bisvon etwa

150 meiſt jungen Leuten. Sie eilten zunächſt
unter dem Abſingen der Internationale im
Laufſchritt durch die Straße; ergriffen dann
plötzlich die vor einem Kaffeehaus ſtehenden
Stühle und Tiſche und ſchleuderten ſie in die
großen Spiegelſcheiben mehrerer Geſchäfte.
12 große Schaufenſterſcheiben und verſchie-
dene Glasſcheiben parkender Kraftwagen
wurden zertrümmert. Die Ruheſtörer zer-
ſtreuten ſich, bevor die ncventanrommandos
zur Stelle waren.
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Unruhen in Polen.
Das Militär ſympathiſiert mit den Demon-

ſtranten.
Jn den letzten Tagen ſind aus Nordpom-

merellen Meldungen eingetroffen, die für die
verzweifelte Stimmung bezeichnend ſind, die
ſich eines großen Teiles der Bevölkerung in
Polen bemächtigt hat. So wird aus Karthaus,
Neuſtadt und Gdingen (Korridorgebiet) be-
richtet, daß es dort zu ſchweren Unruhen
gekommen iſt, bei denen pommerelliſche Ar-
beiter, die bei der Verteilung von Arbeits-
loſenunterſtützungsgeldern zugunſten in
Schützenverbänden rter Arbeiter aus Kongreßpoleund Galizien benachteiligt wurden
gegen dieſe mit großer Erbitterung vorze
gangen ſein ſollen. Es ſollen bei dieſen Zu
ſammenſtößen in Neuſtadt acht und in Gdin-
gen 13 Todesopfer zu verzeichnen ſein. Die
Marxine in Gdingen und das in Neuſtadt
ſtationierte Militär ſollen ſich geweigert
haben, gegen die pommerelliſchen Arbeiter
vorzugehen.

Vor dem Gemeindeamt in Lipine (Oſt-
oberſchleſien) ſammelten ſich etwa 300 Ar-

beitsloſe, darunter viele Frauen, und ver-
langten die Auszahlung der Arbeitsloſen-
unterſtützung. Als den Arbeitsloſen erklärt
wurde, daß die Auszahlung der Unterſtützung
infolge Geldmangels einſtweilen nicht erfol-
gen konnte, ſtürmten die Frauen auf den
Markt und plünderten die Bäckerſtände,
worauf ſie das Weite ſuchten.

Die Unruhen in Polen haben für
Deutſchland angeſichts der polniſchen Kriegs-
pläne ganz erhebliche Bedeutung, beſonders,
wenn die Bevölkerung der Deutſchland ge-
raubten Gebiete gegen die in Vorbereitung
der Mobiliſation aus den einſt ruſſiſchen und
öſterreichiſchen Teilen Polens herangezoge-
nen Mitglieder der Schützenverbände Stel-
lung nimmt, und das Militär ſich weigert,
gegen die Bevölkerung vorzugehen. Denn
mit der furchtbaren Wirtſchaſtskriſe und
Gelöknappheit im ganzen Land und einer
unzufriedenen, unruhigen Bevölkerung im
Rücken, mit der ſie insgeheim ſympathiſieren,
würden die polniſchen Truppen bei einem
Vorſtoß in deutſches Gebiet ſchwerlich mit
beſonderer Begeiſterung kämpfen. Es könnte
dem Marſchall Pilſudſki beim Ueberſchreiten
der Weichſel ſehr leicht ähnlich, gehen, wie
jenem kleinaſiatiſchen König öer altgriecht
ſchen Sage, dem das Orakel von Delphi
prophezeite: „Wenn du den Stalyß über-
ſchreiteſt, wirſt du ein großes Reich zer-
ſtören.“ Das Reich, das er zerſtörte, war
ſein eigenes. Und das polniſche Reich Pil-
ſudſkis, eben erſt von den alliierten Mächten
geſchaffen und innerlich ſchon wieder hohl
und faul, könnte bei einem Eroberungsver-
ſuch ſehr leicht wie ein Kartenhaus zuſam-
menſtürzen.

Aber dieſe Gefahr wird die kriegswütigen
polniſchen Militärs vielleicht doch nicht zu-
rückhalten, deshalb bleibt Polen nach wie vor
eine furchtbare Gefahr, auf die das ganze
deutſche Volk ſich vorbereiten muß zu ge-
ſchloſſener Abwehr bis zum äußerſten.

Franzöſiſch velgiſche militäriſche

Fuſammenarbeit.
Aus Brüſſel wird gemeldet: Fünf belgiſche

Generäle, der Kabinettschef des Miniſters
für Nationale Verteidigung und der fran
zöſiſche Militärattache in Brüſſel haben das
Grenzgebiet bei Arlon beſichtigt. Am Don-
nerstag beſichtigten ſie das Gebiet von
Longwy und Longuyon, wo Frankreich neue
Verteidigungsanlagen baut. Das beweiſt die
enge Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich
und Belgien entſprechend dem belgiſch-fran-
zöſiſchen Militärbündnis.
Franzöſiſche Niederlage

im Luftfahrkausſchuß.
V Luftfahrtausſchuß wurde geſtern gegen

die Stimmen Englands, Frankreichs, der Ver-
einigten Staaten, Hollands und der mit Frank-
reich verbundenen Stagtengruppe ein von
Deutſchland und Sowjetrußland unterſtützter
italieniſcher Antrag mit 19 gegen 18, Stimmen
angenommen, nach dem der Angriffscharakter
der Flugzeuge nicht nur wie Frankreich es
verlangt durch das Leergewicht, ſondern auch
durch die Motorenſtärke und die Tragflächen
beſtimmt werden ſoll. Die franzöſiſche Regie

rung ünt alſo i v großenugriffschar r zuin dieſem Falle wicht
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vorerſt keine Verhandlungen

s A. Zenkrum.
Aus Berlin wird mitgeteilt:

Die für geſtern urſprünglich vor
geſehene erſte Fühlungnahme zwiſchen den
Nationalſozialiſten und dem Zentrum in
Preußen iſt verſchoben worden. Die Ver
handlungen werden jedoch bald auf
genommen werden. Den gegenwärtigen
Augenbli cknach der Saalſchlacht im Land
tag hält man nicht für ſehr geeignet.

Aufhebung des Verbols
naklionalſozigliſtiſcher Jugend und Schüler

organmiſationen gefordert.

Im preußiſchen Landtag hat die national
ſoziatiſtiſche Fraktion einen Antrag ein-
gebracht, in dem das Staatsminiſterium er
ſucht wird, 1. den reichsgeſetzlich nicht ver-
botenen nationalſozialiſtiſchen Jugend und
Schülerorganiſationen ihre unbehinderte
Freiheit der Betätigung zuzuſichern; 2. die
Provinzialſchulkollegien anzuweiſen, ſofort
alle ausgeſprochenen Verbote des natio-
nalſozialiſtiſchen Schülerbundes aufzuheben
und 3. die Provinzialſchulkollegien anzuwei-
ſen, alle nachgeordneten Stellen darauf hin-
zuweiſen, daß die Zugehörigkeit zu national-
ſozialiſtiſchen Jugend- und Schülerorgani-
ſationen Schülern ohne irgendwelche
anderen Beſchränkungen freigeſtellt
wird, als ſie gegenüber irgend-einer anderen Organiſation be-ſtehen.

Reichseinnahmerückgang.

Gegenüber dem April 1931 ſind im April
1932 beim Reich bei 555,8 Mill. RM. Geſamt-
einnahmen an Beſitz- und Verkehrsſteuern
279,8 weniger, aus den Zöllen und Ver-
brauchsabgagen dagegen 21,9 Mill. RM. mehr,
im ganzen alſo 257,9 Mill. RM. weniger auf-
gekommen. Allerdings waren im April 1931
im Gegenſatz zum April 1932 Voraus-
zahlungen auf die Einkommenſteuer und die
Körperſchaftsſteuer, ſowie allgemein auch auf
die Umſatzſteuer zu entrichten, andererſeits
aber ſind ſeit April 1931 namhafte. Er-

höhungen von Abgaben eingetreten und neue
Abgaben eingeführt worden.

In Preußen
ſind nach einer Berliner Meldung die Staats-
einnahmen im April um 31,6 Millionen zurück-
gegangen. Neue Sparmaßnahmen ſind nötig.
Wie verlautet, hat der Finanzminiſter Klep-
per (Soz.), nachdem die Ausgaben für die
deutſchen Grenztheater bereits vor längerem
um gekürzt worden ſind, jetzt die Anwei-ſung an die Staatstheater erlaſſen, alle ſo-
genannten Stargagen ſofort um 50 Prozent
abzubauen. Jm anderen Falle werde er die
Streichung aller Staatszuwendungen für die
zuwiderhandelnden Staatstheater durch
führen.

Kulkurabban im Reichsekat.
Aus dem neuen Reichshaushalt, der in

weſentlichen Teilen bereits dem Reichsrat
vorliegt, werden nach der „Voſſiſchen Zeitung“
die erſten Einzelheiten bekannt. Danach ſind
im Haushalt des Reichsinnen miniſteriums die
bisherigen Anſätze faſt durchweg erheblich ge
kürzt. U. a. bei folgenden Titeln: Förderung
wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Zwecke um
130 000 RM., Förderung der Theaterkultur
um 50000 RM., für das Philharmoniſche Or-
cheſter Berlins um 35000 RM., für die
Deutſche Gemeinſchaft zur Erhaltung und
Förderung der Forſchung 540 000 RM., für
die Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förde-

Das neue Haus.
Von Günther L. Barthel, Halle,

Dramaturg am Stadttheater.
Schubin, man erinnert ſich, wohnt jetzt ge-

nau drei Wochen und einen Tag in ſeiner
neuen Wohnung. Was alles in dieſer Zeit
geſchah und es geſchah mancherlei, ſtellt dem
Chroniſten eine ſchwierige Aufgabe.

Weniger von Wichtigkeit ſind zweifellos
die Jrrfahrten, die Schubin ein Odyſſeus
im Jahre 1932 in ſeiner eigenen Wohnung
unternahm, etwa, wenn er aus ſeinem
Arbeitszimmer, im Stil des Jahres 1900 ein-
gerichtet, in das Speiſezimmer, geſchmückt mit
Möbeln aus der Zeit um 1880, gehen wollte
und mit tödlicher Sicherheit, der unaus-
gepackten Möbel wegen tödlich, im Schlaf-
zimmer mit den bewunderungswürdig echten
Garnituren des Jahres 1866 landete. Das
kam ſchließlich nur einer Art Stilgeſchichte
gleich und erinnerte Schubin zu ſeinem
größten Vergnügen an ſeine alte Familien-
tradition, in der ſchon mancherlei geſchehen
war, ſo daß ihn, den Geſchichtskundigen, in
ſeiner immerhin jungen Ehe kaum etwas
überraſchen konnte.

Jn ſeiner immerhin jungen Ehe, auf die
Gefahr hin, abermals jawohl abermals
Schubins Zorn zu erregen, muß ich es ſagen,

in ſeiner immerhin jungen Ehe hat es
Schubin doch überraſcht, daß ſämtliche Haus-
bewohner plötzlich auf ſeiten ſeiner neuen,
jungen Frau ſtanden, als er geſtern und
heute ihr zum erſten Male in ſeinem Leben
ein beſtimmtes Eiferſuchtsgefühl nicht zu
unterdrücken imſtande war. Man weiß, mit
welcher Ueberwindung ich geſtern von Schu-
bins neuer Wohnung und damit von Schu-
bins neuen Familienverhältniſſen geſprochen
hatte; trotzdem hat Schubin meine letzte
harmloſe Erklärung, in der ich nichts als ein
Lob ſeiner hübſchen jungen Gattin ver-

et r e zu einem rsſkanda enutzt. Sein Zorn, umh e rn kauſhſe an ten wenn noch

nach der Landkagsſchlacht.
Der neue Landkagspräſident zu den

Zuſammenſtößen.
Der neue Präſident des Preußiſchen Land

tages, Kerrl, erklärte am Donnerstag
mittag auf Befragen, ob und welche geſchäfts
mäßigen Folgerungen aus den Zuſammen-
ſtößen im Landtage gezogen werden würden,
daß hierüber zurzeit noch nichts geſagt werden
könne. Er werde ſpäter veranlaſſen, daß in
Zukunft ſich vor der Rednertribüne Ab-
geordnete auf keinen Fall mehr verſammeln
dürften. Die Abgeordneten ſollten vielmehr
erſucht werden, innerhalb der Bänke zu
bleiben. Die Frage, ob die gegenwärtigen
Ordnungsbeſtimmungen des Hauſes ver-
ſchärft werden müßten, werde erſt im Ein
vernehmen mit dem Aelteſtenrat entſchieden
werden können.

Am Donnerstagvormittag weilten einige
höhere Beamte der Berliner Polizei im
Landtagsgebäude. Der Präſident äußerte die
Anſicht, daß die Polizeioffiziere dem Hauſe
lediglich einen privaten Beſuch abgeſtattet
haben, was ihnen ſelbſtverſtändlich wie jeder-
mann freiſtehe.

Vor Beginn der Aelteſtenratsſitzung am
Mittwochabend hatten vor dem Beratungs-
zimmer des Aelteſtenrats Nationalſozialiſten
einen Kriminalbeamten weggefünri der ſich
dort ihrer Meinung nach widerrechtlich auf
gehalten hatte. Der Landtagspräſident hat
über dieſen Vorfall eine Auskunft vom
Polizeipräſidium erbeten. Jm Polizei-
präſidium wird erklärt, daß der betreffende
Beamte lediglich die Abſicht hatte, den Polizei
präſidenten Grzeſinſki zu ſprechen, der in
ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter in Ver-
tretung des bei den Zuſammenſtößen erheb-
lich verletzten ſozialdemokratiſchen Abgeord-
neten Jürgenſen an den Verhandlungen des
Aeltſtenrates teilnahm. Dadurch, daß der
Kriminalbeamte abgedrängt worden ſei, ſei
das Abgeordntenrecht des Polizeipräſidenten
verletzt worden.

Jm e ſind bereits am Donnerstag-
mittag alle Spuren des ſchweren Zuſammen
ſtoßes aus dem Sitzungsſaal beſeitigt worden.
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Weiter verlautet: Die Zahl der Verletzten
iſt auf 16 angewachſen, denn weitere fünf

Abgeordnete haben ſich inzwiſchen als ver
letzt gemeldet und mußten ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen. 102 Stühle ſind zerſchla
gen, von der Regierungsbank ſtand nur noch
ein einziger unverſehrter Seſſel. Das Büro
des Landtages ſchätzt den Sachſchaden auf
8000 bis 9000 Mark, denn auch Lichtleitungen
und Bronzen ſind bei dem Landtagsſturm
zertrümmert worden.

Die Kriminalpolizei hat ſich an das Land
tagspräſidium gewandt, mit einer Anfrage,
die eine polizeiliche Feſtſtellung der Vor
gänge betraf. Das Polizeipräſidium ſteht in
dieſem Falle auf dem Standpunkt, daß zur
Jmmnnität des Hauſes nicht Körperverletzung
und Sachbeſchädigung gehört.

Die politiſchen Folgen dieſes Hand-
gemenges zwiſchen 200 Abgeordneten ſind
nicht zu überſehen. Man muß aber dent
Wiederzuſammentritt des Landtages am
1. Juni mit einer gewiſſen Bangigkeit ent-
gegenſehen. Man hörte inmitten der Schlä-
gerei die Rufe Warum habt ihr keine
Revolver? Wer dieſe Putſchworte im Saal
gerufen hat, konnten die Saaldiener in dem
wüſten Handgemenge nicht feſtſtellen.

Polizeiliche Zeugenvernehmungen.

Jm Anſchluß an die Schlägerei im Land-
tag haben ſich zahlreiche Tibünenbeſucher der
Polizei als Zeugen angeboten. Der Polizei-
präſident hat die Vernehmung dieſer Zeugen
durchführen laſſen und die Protokolle der
Staatsanwaltſchaft zur Verfügung geſtellt.

Wer zahlt die Koſten
Die verletzten Abgeordneten kündigen

Schadenerſatzanklagen gegen die Gegner an.
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Jürgenſen will
den Weg des Strafverfahrens beſchreiten.
Gegen die Verwendung von Etatsgeldern für
die eher des zertrümmertenSitzungsſaales erhebt der preußiſche Finanz-
miniſter Einſpruch. Er verlangt, daß die
Koſten für die Neuherſtellung des Plenar-
ſaales von den an der Schlägerei nachweis
lich beteiligten Abgeordneten erhoben werden.

rung der Wiſſenſchaften 200 000 RM. Die
Erziehungsbeihilfen ſind um 200 000 RM. die
Studentiſche Wirtſchaftöhilfe um 500 000 RM.
gekürzt worden. Die Mittel für die Be-
kämpfung des Alkoholismus ſind um 420 000
Reichsmark gekürzt worden. Weiterhin hat
eine Kürzung für die beſonderen kulturellen
Aufgaben im Jntereſſe des Deutſchtums um
170 000 RM. ſtattgefunden.

Neueingeſtellt in den Haushalt iſt ein Be
trag von 1,5 Millionen RM. zur körperlichen
und geiſtigen Ertüchtigung der Jugend. Für
perſönliche und ſächliche Koſten, für Maß-
nahmen zum Schutze der Republik und für
die Verfaſſungsfeier der Reichsregierung ſind
157 000 RM. angefordert.

Neun eingeſtellt in den Etat iſt eine Summe
von 300 000 RM. für Vorbereitungsmaß-
nahmen zum Schutze der Zivilbevölkerung
gegen Gefahren aus der Luft.
Zur Förderung der Luftſchiffahrt ſind

700 000 RM. gegenüber 800 000 RM. im Jahre
1931 vorgeſehen.

Jm Außerordentlichen Haushalt ſind u. a.
vorgeſehen: für den Bau eines Staubeckens
an der Glatzer Neiße 7,5 Millionen RM. und
für die Vollendung des Mittellandkanals
12 Millionen RM.

Für das Segelflugweſen werden 345 000
Reichsmark angefordert. Jm Haushalt des

Schubin dieſe Zeilen zu Geſicht kommen
werden, wird er abermals ſeinen prächtigen
Zorn ſatteln, man ſollte alles eigentlich bild-
lich ſagen, und gegen mich aus dem neuen
Hauſe reiten.

Aus dem neuen Hauſe denn er hat
es nicht nur bildlich, ſondern auch hand-
greiflich, nein, Verzeihung, auch vhrenrührig
kennengelernt. Schubin weiß, daß er in
einem neuen Hauſe wohnt. Als er geſtern
und heute, es ſei genau angegeben, mit etwas
lauterer Stimme als gemeinhin ſeine Eifer-
ſüchteleien vom Stapel ließ und gewiſſer-
maßen gerade die Sektflaſche dieſer Zere-
monie am Bug ſeiner Ehe zerſchmettern
wollte, den Taufnamen, freilich etwas ordi-
närer Art, ausſprach, da ſcholl aus dem neuen
Haus, von den Seiten der Nachbarwohnungen,
den Stockwerken über ihm, der Erdwohnung
unter ihm: Gemurmel, Gekrächz, Gepolter;

dann war es unheimlich ſtill. Sogar die
Radioapparate hielten die Lautſprecher an.
Und vor dieſer unheimlichen Stille überkam
es Schubin, der den Mut zu einem eigenen
lauten Wort verlor, ſeine neue Wohnung,
ſeine neue Frau für Stunden zu verlaſſen.
Doch in demſelben Augenblick, da er ſeine
neue Wohnung durch die milchglasgefenſterte
Tür verlaſſen wollte und in das Treppen-
haus trat, erſtarrte er zur Bildſäule, der er
ſich nur durch die tapferſte Flucht entzog,
mühſam genug freilich. Alle Hausbewohner
hatten ſich vor ſeiner neuen Wohnung ver-
ſammelt, ſo wie ſie gerade von ihren
verſchiedenen Beſchäftigungen aufgeſtanden
waren, die Säuglinge noch auf den Armen
der Mütter liebevoll trauernd in kindlichem
Hochmut. Niemand ſtellte ſich mit ſeinem
eigentlichen Namen vor, aber jedermann
ſchimpfte, ſchrie, fkuchte, donnerte auf Schubin
ein, er lernte ſie alle kennen. Das war der
große Augenlick Schubins, da er die Haus-
bewohner kennenlernte, erſchauerte, zu mir
lief, in meine alte Wohnung ſtürmte und

„Jetzt kenne ich das neue Haus! Es
n us ohne Dach.“ Jch geſtehe, ich habe
nicht gang was Schubin

für die Kenntnis der antiken Kültur
decungen bevorſtehen.,

Auswärtigen Amts werden die Koſten
Deutſchlands für den Völkerbund auf 2 157 100
Reichsmark beziffert. Das iſt um 152 000 RM.
mehr als im Vorjahre.

Forderungen des Reichsverbandes
der Jnduſtrie.

Das Präſidium des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie trat am Mittwoch unter
dem Vorſitz von Dr. Krupp von Bohlen-
Halbach zu einer Sitzung zuſammen. Zu-
nächſt berichtete Geheimrat Kaſtl über den
Jnhalt einer an die Reichsregierung gerich-
teten Eingabe, in der die Forderungen des
Reichsverbandes in aktuellen wirtſchafts-,
finanz- und ſozialpolitiſchen Fragen vorge-
tragen worden ſind. Es müßten alle inner-
wirtſchaftlichen Möglichkeiten reſtlos aus-
genützt werden, um einen weiteren Verfall
der deutſchen irtſchaft zu verhindern.

Jn der anſchließenden Erörterung wurden
die in der Eingabe vertretenen Forderungen
einſtimmig gebilligt. Es wurde allſeitig
hervorgehoben, wie unerträglich bei der fort-
geſetzten Schrumpfung des Umſatzes die Ver-
waltungskoſten der öfentlichen Hand, ein-
ſchließlich der ſozialen Abgaben, die Erzeu-
gung belaſten. Die wichtigſte Aufgabe der

Wege über eine Regelung des Fi
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auf dem

leichs, der Verwaltungsreform und derArbeltsloſenfürſorge ich einen i
denden Schritt mit dem Ziel einer wirk
ſamen Entlaſtung der tererzeugung zu
tun.Der Kernpunkt der Wirtſchaftsführung
müßte ſein, die Wirtſchaft leiſtungsfähig zu
halten und das Vertrauen auf die Möglich-
keit eines Aufſtieges wieder zu beleben.
Wenn der Erzeugungsumfang auf den Stand
des erſten Jahres des laufenden Jahrhun-
derts zurückgegangen ſei, ſo müßten ſich nun
die öffentlichen Ausgaben dieſer Entwick
lung anpaſſen. Der Ausgleich der öffentlichen
Haushalte dürfte auf keinen durch
nene Stienern verſucht werden, die die
Leiſtungsfähigkeit und die Steuerkraft aller

im n nden Faktorennoch mehr ſchwächen würden.Ferger wurde auf die Notwendigkeit einer
Sanierung der Zinslaſten hingewieſen, und
die Ermöglichung einer Auftragsfinanzierung

efordert.ß Bei einem Umſatzſteuerſatz von 2 v. H.
könne das gegenwärtige Umſatzſteuerſyſtem
auf die Dauer nicht aufrechterhalten werden.
Die Umſatzſteuer müßte ihren urſprünglichen
Zweck entſprechend in eine echte Verbrauchs-
ſteuer umgewandelt werden.

Der Deutſchkonſervalive Verein

des Wahlkreiſes Halle- Merſeburg ſandte
folgendes Glückwunſchſchreiben an den Kron
rinzen:Euer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit

erlauben ſich die Mitglieder des alten, in
der Kaiſer- und Glanzzeit gegründeten
„Deutſchkonſervativen Vereins des Wahl-
kreiſes Halle-Merſeburg“ die ehrerbietigſten
Glück und Segenswünſche zum 50. Lebens-
jahre zu entbieten. Wir verſichern, weiterlaleräſtia daraufhin zu arbeiten, daß Deutſch
land mit Gottes Hilfe bald wieder durch die
Hohenzollern geeinigt zu Freiheit, Ordndug
und Sicherheit ſowie zu Ehren geführt wird.

In tiefſter Ehrfurcht verharrt der Verein
zu ſein

Euer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
beſtändig e ergebener

Regierung müßte es deshalb ſein,

Knoopfel,
Kal. Preuß. Major a. D. u. Vorſitzender.
Hierauf ging folgende Antwort auf Bild

karte mit eigenhändiger Unterſchrift ein:
Potsdam, Cäcilienhof,

Mai 1932.
Dem Deutſchkonſervativen Verein des

Wahlkreiſes Halle- Merſeburg danke ich von
Herzen für das treue Gedenken und die
freundlichen Wünſche zu meinem Geburts

tage. Wilhelm.In einer eindrucksvollen Kundgebung für
den deutſchen Oſten in Potsdam erklirte
Landeshauptmann Dr. Blunck von HOfkyretz-
ßen, die Not der Landwirtſchaft überſteige
alle Grenzen. Oſtpreußens Ernte ſei bereits
zu 80 Prozent verpfändet.

Nach Meldungen aus Leningrad und Kron
ſtadt ſind bisher aus dem Militärbezirk Nord
weſt 14 700 Mann Sowjettruppen nach dem
Fernen Oſten abgegangen. Jn Kronſtadt
haben ſich 6000 Arbeitsloſe als Freiwillige
W Verteidigung der Sowjetgrenzen ge-
meldet.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die An-
ſichten über die kommende Reparationskonfe-
renz in Lauſanne ſind ſehr peſſimiſtiſch. Man
rechnet damit, daß die Konferenz keine end
gültige Regelung der Tributfrage bringt, daß
die europäiſchen Mächte vielmehr eine Klar-
ſtellung der Haltung Amerikas in der Kriegs-
ſchuldenfrage erwarten werden, die aber vor
den amerikaniſchen Präſidentenwahlen un-
wahrſcheinlich iſt.

meinte. Er rief es zweimal: geſtern am
Abend und heute am Morgen. Er fürchtete
gelyncht zu werden. So, meine ich ihn zu
verſtehen, hat er ein neues Haus und doch
kein Dach über dem Kopfe, nur neue Haus-
bewohner.

Aber ich kenne Schubin. Er iſt jähzornig,
gewiß. Aber ungefährlich. Seine Frau, nun,
die Hausbewohner werden es merken. Sie
iſt hübſch, gewiß. Aber gefährlich. Man muß
Schubin ſchützen. Sammeln wir für ein Dach,
um es Schubin zu ſchenken.

Ausgrabungen in Gizeh. Prof. Selim Haſſan
von der ägyptiſchen Univerſität in Kairo hat jetzt an
der vierten Pyramide von Gizeh gegraben, die ſchon
Lepſius um die Mitte des 19. Jahrhunderts entdeckt
hatte und die jetzt weiter freigelegt worden iſt, Dabei
fand ſich der Name der »Königin, der die Pyramide
beſtimmt war: Kent Karves, am Ende der vierten
oder am Anfang der fünften Dynaſtie. Sie wird be-
zeichnet als Königin von Ober und Unterägypten,
Mutter des Königs von Ober- und Unterägypten,
Tochter Gottes. Die Pyramide hat etwa 60 Meter
Seitenlänge und 20 Meter Höhe, ſie iſt großenteils
in den Felſen gehauen. Nahe der Pyramide ergaben
ſich die Spuren einer Konſtruktion in Ziegelſteinen,
die der Grabtempel der Königin ſein muß. Jn un
mittelbarer Nähe hat Selim Haſſan eine Reihe von
Gräbern entdeckt, die in den Felſen geſchnitten ſind
und die noch mehrere Mumien enthalten.

Die Ausgrabungen Prof. Majuris in Herkula-
neum, die infolge der ausgezeichneten Erhaltung des
Gefundenen von Anlage und Oeben dieſer groß-
griechiſchen Kolonialſtadt einen Eindruck von außer-
ordentlicher Genauigkeit vermitteln, ſollen in dieſem
Sommer der Villa der Piſonen gewidmet ſein, einem
Palaſt von gewaltiger Ausdehnung vor den Toren
der Stadt. Nach dem Bericht der „Weltkunſt“ ſind
die Größenverhältniſſe der Villa jetzt einigermaßen

eklärt; die geſamte Front maß 253 Meter, der große
Säulenhof hatte die Maße 100 30 Meler, Bereits
jetzt hat die Villa, der die berühmten 90 Marmor-
und Bronzeſkulpturen des neapolitaniſchen National-
muſeums entſtammen, Wertvolles auch an Papyrus-
funden geliefert. So hat man Fragmente Epikurs
und Vergils gefunden und glaubt, daß noch weitere

wichtige Ent

Internakionaler Argeltongreß in Straßburg.

Der erſte Orgelkongreß in Stragßburg, der unter
dem Vorſitz von Prof. F. X. Makhias die aktuellen
Fragen des Orgelbaus, des Orgelſpiels und der
Orgelkompoſition behandelte, war in ſeinen ſachlichen
Grundlagen eine Wiederaufnahme jener Beſtrebungen,
die ſchon im Jahre 1909 von Prof. Mathias gemein
ſam mit Albert Schweitzer verfolgt wurden. Straß-
burg beſitzt zwei der wertvollſten Silbermann-
Orgeln, die von Andreas Silbermann 1726 erbaute
in der Wilhelmer Kirche und die von Joh. A. Silber-
mann im Jahre 1740 in St. Thomas erbaute, die
beide im Mittelpunkt der muſikaliſchen Vorführungen
der Tagung ſtanden. Alle wichtigen Gebiete der
Orgelkunde wurden in Theorie und Praxis ausführ-
lichſt behandelt, wobei die Vorträge von André Pirro
von der Sorbonne als weſentliche Eindrücke feſt
gehalten zu werden verdienen. Prof. Geyer von
der Liſzt- Akademie in Budapeſt berichtete über einen
kürzlich in Ungarn gemachten Fund einer Orgel aus
dem Jahre 228 n. Chr. Jn einem Jmproviſations-
wettſtreit ging der Pariſer Organiſt Letaire als erſter
durchs Ziel. Die Zahl der Orgelkonzerte, zum Teil
unter Mitwirkung von Chören, ſtellte an die Auf
nahmefähigkeit der Zuhörer ſtarke Anſprüche.

Hochſchulnachrichten.

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hat Miniſterialrat Dr. Friedrich
Schmidt zum Honorarprofeſſor in der
Fakultät für Bauweſen der Tech niſchen
Hochſchule Berlin ernannt.

Prof. Dr. Ernſt Schieboli von der
Univerſität Leipzig, einer der bekannteſten
Forſcher auf dem Gebiete der Unterſuchung
der Materie mittels Röntgenſtrahlen, wurde
zum auswärtigen wiſſenſchaftlichen Mitgliede
des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitutesfür Metallforſchung in Berlin-Dahlem er-
nannt.
Eine Tagung der Vereinigung der

tierärztlichen Hochſchulen undFakultäten Deutſchlands hat in Weimar ſtatt
funden. Betont wurde die Notwendigkeit,een Andrang zum tierärztlichen Studium zu

geſeh
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Schlagekers neunter Todestag.

Am Schlageter- Denkmal in Düſſeldorf
wurden aus Anlaß des neunten Jahrestages
ſeiner widerrechtlichen Erſchießung durch die
Franzoſen eine große Reihe von Kränzen
niedergelegt, darunter ſolche des Reichspräſi-
denten, des Reichskanzlers, der Reichsregie-
rung und des Kaiſers, ſowie der vaterlän-
diſchen Verbände, der Studentenverbände und
des Vereins für die Bergbaulichen Jnter-
eſſen. Mit Rückſicht auf das noch beſtehende
Demonſtrationsverbot mußte von der zunächſt
geplanten Feier im größeren Rahmen ab-
geſehen werden.

75. Geburtstag eines Veteranen der deutſchen
Tierſchutzbewegung.

W

e

Cäſar Rhan,
der Senior der Berliner Tierſchutzbewegung,
Herausgeber von „Tierrecht und Tierſchutz“,
Geſchäftsführer des Weltbundes zum Schutze
der Tiere, wird am 30. Mai 75 Jahre alt.
Rhan gründete ſchon vor 25 Jahren die erſte
Naturheilanſtalt für Tiere in Berlin-Steglitz.
Die Zeugenvernehmung

im Devaheim-Prozeß.
Jm Devaheim- Prozeß wurde am Don-

nerstag der Direktor der Wirtſchaftsabtei-
lung des Devaheim-Konzerns. Dr. Schlunk,
der auch Geſchäftsführer der Evangeliſchen
Verſicherungszentrale war, vernommen. Nach
Angaben Dr. Schlunks betrugen die Ein-
künfte Paſtor Cremers aus der Evangeliſchen
Verſicherungszentrale 16000 Mark. Aus
anderen Fonds erhielt Paſtor Cremer noch
einen Betrag von 10000 Mark, und auch
60 000 Mark für die Anſchaffung von zwei
Autos, und deren Unterhaltung war aus Gel-
dern der Evangeliſchen Verſicherungszentrale
gezahlt worden. Um einen Skandal zu ver-
meiden, ſei auch ein Schuldkonto Dr. Cremers
in Höhe von 20000 Mark gedeckt worden.

Der nächſte Zeuge iſt Pfarrrer D. Dr.
Steinweg, der Direktor der Wohlfahrtsabtei-
lung des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſ-
ſion, der ausſagt, Paſtor Cremer habe als
eine Autorität auf wirtſchaftlichem Gebiet
gegolten, deshalb ſei ihm größtes Vertrauen
entgegengebracht worden.

Ehrung der „Do X. Beſatzung

Der Aero-Club von Deutſchland ver-
anſtaltete am Donnerstag im Flugverbands-
haus einen Empfang zu Ehren der Beſatzung
des Flugſchiffes Do X. Der Präſident des
Aero Clubs, v. Kehler, begrüßte die
Mannſchaft, die vollzählig erſchienen war.
Reichsverkehrsminiſter Treviranus ſprach der
tapferen Beſatzung ſowie dem ebenfas an-
weſenden Erbauer Dr. Dornier ſeinen Dank
aus. All die Widrigkeiten, die ſich dem
Unternehmen in den Weg geſtellt hätten,
ſeien mutig überwunden worden. Die glück-
lich erfolgte Landung in der Reichshauptſtadt
habe die Zweifler zum Schweigen gebracht.
Das gute Gelingen ſei auf die wunderbare

18000 Dollar für den Mops „Lulu“.
Seltſame Erbſchaftsprozeſſe in Amerika. vier Foxterriers und zwei Couſins

als Erben.

Aus Chikago kommt die Nachricht, daß
dort eine alte Dame, die zeitlebens eine be
ſondere Liebhaberin von Hunden und Katzen
war, ihr ganzes Hab und Gut, eine Summe
von ungefähr 40000 Dollar, für ihre vier-
füßigen Freunde hinterließ. Das Geld ſoll
zur Errichtung einer Art Aſyls für kranke
Hunde und Katzen verwendet werden. Ein
kleinerer Betrag würde für die Ausgeſtal-
tung des in Chikago ſchon beſtehenden Spitals
für Kleintiere gewidmet.

Da die Erblaſſerin eine Anzahl von Ver
wandten hat, die ſich damit nicht abfinden
wollen, die Erbſchaft den Hunden und Katzen
zu überlaſſen, ſo dürfte ein ziemlich lang
wieriger Prozeß folgen. Das Gericht wird
dann entſcheiden, ob das von den Erben an-
gefochtene Teſtament zu Recht beſtehe. Jns-
beſondere glauben die Erben ins Treffen zu
führen, daß die Erblaſſerin geiſtig nicht nor
mal geweſen ſei. So paradox uns Europäer
das Teſtament des weiblichen Sonderlings
aus Chikago anmuten mag, gehören Erb-
ſchaftsſtreitigkeiten dieſer Art in Amerika
eben nicht zu den ſeltenſten Rechtsfällen. Das
amerikaniſche Geſetz ſichert dem Erblaſſer ein
faſt ſchrankenloſes Verfügungsrecht über ſein
Vermögen zu, und es kommt oft vor,

daß Haustiere, Hunde, Katzen und Papa
geien den Verwandten vorgezogen werden.

Jn Amerika herrſcht ſeit vielen Jahrzehnten
ein in Europa ganz unbekannter Tierkult.
Es werden Fürſorgeheime, Aſyle, Spitäler,
ja ſelbſt Hotels für Tiere errichtet, deren
Aufwand mit den Dollars reicher Tier-
freunde, die oft ihr ganzes Hab und Gut den
Vierfüßlern vermachen, beſtritten wird. Die
enterbten Verwandten wenden ſich freilich
in den meiſten Fällen an den Kadi, und es
kam bereits wiederholt vor, daß Rieſenver-
mögen in Höhe von mehreren hunderttauſend
Dollar den vierfüßigen. Günſtlingen des ver-
ſtorbenen Mäzens zugeſprochen wurden. Der
Prozeß der enterbten Verwandten einer alten
Frau namens Margareta Howard, der
zwiſchen vier Hunden und zwei Couſins der
Verſtorbenen ausgetragen wurde, iſt in Neu-
vork noch in aller Erinnerung. Die alte
Dame ſetzte ihre vier Lieblingshunde mit
ihrer letztwilligen Verfügung als Erben
ihres über hunderttauſend Dollar betragen-

den Vermögens ein. Den Hunden gegenüber
ſchnitten die Verwandten herzlich ſchlecht ab:
ſo freigebig Miß Howard die vier Foxterriers
bedacht hatte, ſo karg erwies ſie ſich ihren
zwei Couſins gegenüber, denen ſie die Baga-
telle von fünfhundert Dollar ausgeſetzt hatte.
Ja, die Erblaſſerin wr vorſichtig genug, felbſt
für den Fall, wenn die Hunde ins beſſere
Jenſeits abberufen werden ſollten, den Vier
füßlern den Genuß ihrer Erſparniſſe zu
ſichern. Nach dem Tode der vier Lieblings
hunde, hieß es im Teſtament, ſoll das Geld
zur Errichtung eines Aſyls für Hunde ver
wendet werden.

Viel Aufſehen erregte ſeinerzeit auch das
Teſtament einer reichen Witwe aus Summi,
namens Olivia Dunn. Frau Olivia war
eine ganz beſondere Tierfreundin und be-
herbergte in ihrer ſchönen Wohnung eine
ganze Menagerie. Jnsbeſondere hing ſie an
ihren zwölf Hunden. Einige ihrer' Lieblinge
waren ſeltene Prachttiere und haben an
manchen Schönheitskonkurrenzen erſte Preiſe
davongetragen. Bevor Miſtreß Olivia Dunn
ſtarb, verfügte ſie in ihrem Teſtament, daß
die zwölf Hunde mit Chloroform getötet und
ihr ins beſſere Jenſeits nachexpediert werden.
Als das Teſtament der Frau Dunn bekannt-
geworden war, ſchritten 100 verſchiedene Tier-
ſchutzvereine und Tierfreundeverbände ein
und forderten die Annullierung der letztwil-
ligen Verfügung der fanatiſchen Hunde-
freundin.

Auch in der „Alten Welt“ wurde vor kur-
zem ein Erbſchaftsprozeß, in deſſen Mittel-
punkt ein kleiner Mops ſtand, ausgetragen.
Die ruſſiſche Prinzeſſin Lobanow de Roſtow,
die in Paris ſtarb, hinterließ ihr Vermögen

einen Betrag von achtzehntauſend Dollar
ihrem kleinen Schoßhund. Nach dem Tode

des Mopſes ſollten, dem Wunſche der Prin
zeſſin gemäß, dieſe achtzehntauſend Dollar
zur Errichtung eines herrlichen Grabſteins
für Lulu ſo hieß der Hund verwendet
werden. Lulu hatte offenbar einen geſchick-
ten Advokaten, denn der Oberſte Gerichtshof
in Paris, der als letzte Jnſtanz über die
Hinterlaſſenſchaft zu entſcheiden hatte, ſprach
die achtzehntauſend Dollar dem Schoßhund
zu. Die Liſte dieſer Fälle ließe ſich beliebig
verlängern.

Zuſammenarbeit aller notwendigen Faktoren
zurückzuführen, vor allem auf den einzig-
artigen kameradſchaftlichen Geiſt unter der
Beſatzung. Das nun vollbrachte Werk habe
den alten Streit beigelegt, der in Flieger-
kreiſen darüber geführt worden ſei, ob es
beſſer ſei, ein leichtes Landflugzeug über den
Ozean zu ſchicken oder ein ſchweres Flugboot.
Der Streit ſei jetzt zugunſten des Flugboots
entſchieden worden. Dieſer Ozeanflug der
Do X werde ein Markſtein im deutſchen Flug-
weſen bleiben. Jn kurzen markigen Worten
dankte ſodann Kapitän Chriſtianſen dem
Miniſter und all denen, die zum Gelingen
des großen Werkes beigetragen haben.

Die Beſatzung der Do X beſuchte am
Donnerstag das Grab des Ozeanfliegers
v. Hünefeld und legte einen Kranz nieder.

die Höllenmaſchine am Bord
der „Georges Philippar.“
Die Anſichten über die Urſache der Brand-

kataſtrophe auf der „Georges Philippar“ ſind
in Fachkreiſen noch immer ſehr geteilt. Die
Annahme der einen Gruppe, daß der franzö-
ſiſche Oſtindiendampfer einem verbrecheriſchen
Anſchlag zum Opfer gefallen ſei, wird jetzt
durch eine Erklärung des Jnſpektors der
Suezkanalgeſellſchaft, Co II as, beſtärkt, der
ſich bei der Ausfahrt der „Gevrges Philippar“
in Port Said befand. Collas erklärte, daß
das Schiff im Hafen von Port Said einer ge-
nauen Unterſuchung unterzvgen worden ſei
und daß man dabei eine Höllenmaſchine von
ſehr ſtarker Exploſivkraft gefunden habe. Die
Höllenmaſchine ſei mit einem Uhrwerk ver-
ſehen geweſen und ſollte im Suezkanal explo-
dieren. Die Aufdeckung des verbrecheriſchen

Anſchlags ſei ſtreng geheimgehalten worden.
Sie habe lediglich zur Folge gehabt, daß die
Paſſagiere im Hafen von Port Said nicht an
Land gehen durften und neue Paſſagiere nicht
aufgenommen wurden.

Der flüchtige Sekretär

des Oberbürgermeiſters.
Das Verhör des Oberbürgermeiſters Wal-

ker vor dem Unterſuchungsausſchuß in Neu-
york wurde am Donnerstag fortgeſetzt. Die
polizeilichen Abſperrungen waren infolge
des wiederum ſehr ſtarken Publikumsandran-
ges noch bedeutend verſchärft. Der Ober-
ſtaatsanwalt behandelte zunächſt einige un-
bedeutendere Privatgeſchäfte Walkers. Den
Höhepunkt der Vormittagsſitzung bildete eine
Aeußerung Walkers gegenüber dem Ober-
ſtaatsanwalt, wonach niemand bezweifeln
könne,, daß ſein Verhör einer Gerichtsver-
handlung gleiche und den erſten Schritt für
ſeine Amtsenthebung darſtellen ſolle.

Nach dem Abſchluß des Verhörs des Ober-
bürgermeiſters Walker wurden dieſem von den
Zuhörern begeiſterte Beifallskundgebungen
dar gebracht. Der Oberſtaatsanwalt ſtellte
feſt, daß Walkers perſönlicher Finanzſekretär
Sherwood, der ſeit mehreren Monaten ver-
ſchwunden iſt, insgeſamt 700 225 Dollar auf
mehreren Konten habe, von denen einige
unter falſchem Namen eingetragen ſeien. Es
gelang dem Oberſtaatsanwalt jedoch nicht,
den Nachweis zu erbringen, daß die Gelder
dem Oberbürgermeiſter Walker gehören. W.
hat alle gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu-
rückgewieſen.

ccc--— D.
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Prof. Sauerbruch Rektor der Hochſchulefür Jeibeh bangen

Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch,
der bekannte Chirurg der Berliner Univerſi-
tät, wurde als Nachfolger von Geheimrat
Prof. Dr. Bier zum Rektor der Deutſchen

Hochſchule für Leibesübungen gewählt.

Ein Pilok fällt aus dem Flugzeng.

Am Donnerstag unternahm der Pilot
Pieß von der Akademiſchen Fliegerſchule
Aachen mit der Maſchine „Cumulus“ einen
Segelflug. Nachdem das Flugzeug eine
Stunde lang in 1500 m Höhe über Wiesbaden
gekreuzt hatte, wurde es plötzlich auf 2000 m
hochgetrieben und kam ins Trudeln. Hierbei
fiel der Pilot aus dem Flugzeug. Er konnte
jedoch mit Hilfe des Fallſchirms unverſehrt
in der Nähe der Stadt landen. Auch das
Flugzeug kam unbeſchädigt zu Boden. Mit
der Maſchine „Cumulus“ war in der ver-
gangenen Woche der Pilot Riedel von der
Waſſerkuppe nach Plauen i. Vogtl. geflogen.
ſechs Minuten für 5chutzmaßnahmen.

Der Abſchluß der Luftſchutzübungen
an der Nordſee.

Die großen Luftſchutzübungen an der
Nordſeeküſte wurden am Donnerstag mit
einer Schlußbeſprechung im Marineoffiziers-
heim abgeſchloſſen. z Die auf Mittwoch ange
ſetzte große Nacht- und Scheinwerferübung
war wegen des ungünſtigen Wetters ausge
fallen. Jn der Schlußbeſprechung wurde die

Feſtſtellung gemacht, daß für die Küſtenſtädte
die Abwehr und Warnungsmaßnahmen von
beſonderer Bedeutung ſin. Konteradmiral
Kinzel wies darauf hin, daß der geſamte Luft
ſchutzdienſt in den Küſtenſtädten in einer Hand
vereinigt werden müſſe. Weiter habe die
Luftſchutzübung ergeben, daß die Abdunkelung
der Städte und Küſten von beſonderer Bedeu-
tung ſei. Das gelte beſonders für Marine-
und Hafenſtädte. Die Frage müſſe beſonders
geprüft werden, ob nicht auch die Leuchtfeuer
und Leuchttonnen in den Flußmündungen im
Ernſtfalle abgedunkelt werden müßten. Die
Marxineſtation der Nordſee wird dieſe Fragen
prüfen. Für Wilhelmshaven würde bei
einem Angriff von See her vielleicht eine Zeit
von ſechs Minuten für die Einſetzung der
Schutzmaßnahmen übrig bleiben. Ebenſo er-
gebe ſich, daß die Ausrüſtung der Flugwachen
mit Horchgeräten notwendig iſt.

Kampf um ein Goldbergwerk.

Wie aus Bluefields in Nicaragua gemel-
det wird, griff eine ſtarke Gruppe nicara-
guaniſcher Freiheitskämpfer das in amerika-
niſchem Beſitz befindliche Goldbergwerk „Nep-
tun“ an. Amerikaniſche Flugzeuge bombar-
dierten die Angreifer. Nach eintägigem
Kampf konnte Nationalgarde die Angreifer
zurückſchlagen, die 17 Tote zurückließen.

Vor dem Richter.
„Sie geben alſo zu, an dem fraglichen

Abend die Brieftaſche mit den zwanzig
Mark gefunden zu haben. Warum haben Sie
ſie dann nicht abgeliefert?“

„Es war ſchon zu ſpät, Herr Richter!“
„Nun, aber dann am anderen Morgen?“

In„Da war nichts mehr drin!

ue gtelken um Bee
daß „Juno“ den vollen Tabakwertf enfhält.

rei unseren

Koine WertmarKeon, Gutscheimne oder Sticherejen
beigegehen werden.

so handeln wir in Ihrem und unserem dnteresse,
un gerade GQearum ſtehen

Millionen Raucher treu zu ihrer ung,
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Nus Merſeburg.
Friſche Fahrt.

Von Joſeph Freiherr v. Eichendorff.
Laue Luft kommt blau gefloſſen,

ühling, Frühling ſoll es a
aldwärts Hörnerklang geſchoſſen,

Mut 3 Augen lichter ein;
Und Wirren bunt und bunter
Wird ein magiſch milder Fluß
n die h elt hinunterockt dich dieſes Stromes Gruß.

Und ich mag mich nicht bewahrenWeit W Zg treibt r der Wind,
l

Auf dem Strome will ich fahren,
Von dem Glanze ſelig blind!
Tauſend Stimmen lockend ſchlagen,
Hoch Aurora flammend weht,
Fabre zul ich mag nicht fragen,

o die Fahrt zu Ende geht!

Frühlingsfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Merſeburg-Stadt.
Am Mittwoch, dem 1. Juni, veranſtaltet

der Vaterländiſche Frauenverein wieder ein
Frühlingsfeſt im Schloßgarten, der jetzt in
ſeinem Frühlingsgrün täglich ſo viele Augen
und Herzen erquickt. An dieſem Nachmittag
aber wird er von Feſt- und Kinderjubel er
füllt ſein, denn gar herrliche Dinge ſtehen,
wie alljährlich, für dieſen Nachmittag bevor.
Der beliebte Puppenwagenkorſo ſoll
mach Klängen der Muſik den Feſtreigen um

3 Uhr eröffnen, Tänze und Reigen werden
und Gartenbild abwechſelnd be-

Kinderbeluſtigungen vielſeitiger Art
ietet man ferner, wie Eſelreiten, Kletter-
vaum für Knaben, Glücksrad, Greifkorb für
die Kleinen. Für 20 Pfennig (Kinder nur
10 Pfennig) Eintritt wird Auge und Ohr zu
ſeinem Rechte kommen.

Jm übrigen findet auch eine Verloſung
ſtatt! Ein Kaffee- und Küchenbüfett wird für
den Magen ſorgen, ein Eiswagen und kühle
Getränke werden den Durſt ſtillen und auch
Würſtchen hält man für einen kräftigen Jm-
biß gegen Abend bereit. Die Veranſtaltung
ſoll, in der Zeit entſprechender Schlichtheit
ten doch ein ſchönes Feſt für Groß und

lein werden, ſogar ein Theaterſpiel im un-
teren Schloßgarten bietet für beſonderes Ein
trittsgeld einen hohen Genuß.

Möge eine rege Beteiligung und recht
ſchönes Wetter zu einem klingenden Erfolg
des Feſtes führen. Denn zur Ausführung
der Vereinstätigkeit fehlt es immer wieder
an Geld. Alſo auf zum Frühlingsfeſt im
Schloßgarten am Mittwoch, dem 1. Juni,
nachmittags 3 Uhr!

Die zur Verloſung freundlich zugedachten
Spenden werden in dieſen Tagen, Seffner-
ſtraße 1, gern entgegengenommen. Spenden
für das Büfett bittet der Verein freundlichſt
am Mittwoch, dem 1. Juni, von vormittags
11 Uhr an in der Mittelſtandsküche abgeben
zu wollen.

Die Stadt hat jetzt in der Burgſtraße, an
dem Grunodſtück, in dem ſich das Schokoladen
geſchäft Moſt befindet, ein Transparent mit
der Aufſchrift „Leipzig“ und an der Ecke
Bahnhofſtraße Domſtraße ein ſolches mit
der Aufſchrift „Halle, Lauchſtädt, Weißenfels“
anbringen laſſen. Die Transparente, die
nachts beleuchtet werden, werden ſicher von
den vielen durchfahrenden fremden Automo-
biliſten freudig begrüßt werden, zumal ſie
leichter zu erkennen ſind als die früheren.

Motorrad gegen Auto.

Am Donnerstag nachmittag 2,15 Uhr hätte
der berüchtigte Engpaß vom Markt nach der
Burgſtraße beinahe ein Verkehrsopfer ge-
fordert. Ein Motorradfahrer, der aus Rich-
tung Oelgrube kam, fuhr in ein zu gleicher
Zeit in die Hurgerann einbiegendes Autohinein. Nur dem Umſtand, daß beide Fahrer
ein langſames Tempo hatten und ſofort ab-
bremſen konnten, iſt es zu danken, daß kein
größeres Unglück geſchah. Beide Fahrzeuge
konnten die Fahrt fortſetzen.

Zeichen der Zeit.
Bei der Auszahlung der Wohlfahrtsunter-

ſtützung am geſtrigen Donnerstag war ein
ſolcher Andrang vor dem Rathaus, daß der
Verkehr auf der Fahrſtraße am Roßmarkt
gehindert wurde. Ein Polizeibeamter ordnete
ſpäter eine andere Aufſtellung an, ſo daß die
Wagen reibungslos paſſieren konnten.

In den Landeseiſenbahnrat berufen.

Landesbaurat Sell wurde in der letzten
Sitzung des Landeseiſenbahnrates Erfurt ein-
ſtimmig zum ordentlichen Mitglied des Lan
deseiſenbahnrates gewählt.

Reue zeikſchrifken.
Paul Fechter entwickelt ein intereſſan-

des Bild über „Grenzland Oberſchleſien in
Not!“ im Juniheft der „neuen linie“. Jm
gleichen Heft behandeln Künſtler und Sports-
mann das Thema „Wert oder Wertloſigkeit
von Sportpreiſen“. Die Frau von heute
nimmt Stellung zu den neueſten, ſo überaus
farbenfrohen Modellen für Bade- und Strand
anzüge. Für die Löſung einer amüſanten
Preisaufgabe winkt als erſter Gewinn eine
herrliche Sommerreiſe. Ueberall iſt „die
neue linie für Mark zu haben, wo nicht,
vom Verlag Otto Beyexr, Lein

Das Alltag vor dem Richter

Zu den edlen Leuten, die der Menſchheit
die Himmelsſeligkeit von Moskaus Gnaden
verſchaffen wollen, gehört auch der Schloſſer
Max L. in Merſeburg. Als ſolcher Menſchen
freund iſt er unſerer Polizei wohlbekannt.
Er legt vielleicht weniger Wert auf dieſe
Bekanntſchaft, aber ſie beſteht trotzdem. Denn
wo „was los iſt“, da pflegt ebenfalls Max V.
nicht fern zu ſein! Das iſt ſeine Leidenſchaft
für die Beglückung beſagter Menſchheit. Wie
man weiß, pflegt bei ſolchen Gelegenheiten
auch die Polizei hinzuzukommen, und da
macht ſich eben die gegenſeitige Berührung
von ſelbſt. Das iſt nicht immer gut, wie ſich
jetzt erwieſen hat.

Max L. erhielt einen Strafbefehl über 5 M.
wegen groben Unfngs, weil er durch Pfei-
fen auf einer Polizeipfeife Schupobeamte
beirrte, indem ſie glaubten, ſie würden von
Kameraden zur Hilfe gerufen.

Das iſt am Abend des 20. April geſchehen,
alſo vier Tage vor den Preußenwahlen. Ecke
Marxien- und Halliſche Straße hatten ſich meh-
rere Hundert Menſchen, Kommuniſten natür-
lich, verſammelt,

um die aus Halle von der Hitlerverſamm-
lung zurückkehrenden Teilnehmer zu emp-
fangen.

Sie ſtörten alſo die öffentliche Ordnung. Jn
dieſer Menge befand ſich auch Max L. Plötz-
lich ertönte ein Pfiff, wie ihn die Polizei-
beamten anwenden, wenn ſie Hilfe herbei-
rufen. Zwei in der Nähe befindliche Beamte
liefen herzu, ſahen dann aber, daß ihr Ka-
merad T. bereits mit Max L. verhandelte.
Die weitere Folge des Pfeifens war, daß die
Kommuniſten ſchleunigſt das Haſenpanier er-
griffen, denn es gehört zu den Tugenden der
Moskaujünger, daß ſie dann wie Schafleder
ausreißen, wenn die Sachlage für ſie brenz-
lich wird.

Gegen jenen Strafbefehl erhob Max L.
Einſpruch. Mit einem verſchmitzten Lächeln
gegen die vollzählige Zuſchauermenge trat
der aus Oberbayern ſtammende, aber gar
nicht wie ein Oberbayer ausſchauende An
geklagte vor den Richtertiſch.

Nach bekannter Verteidigungsſchablone war
Max L. rein zufällig mit ſeiner Braut bei
Gelegenheit von Einkäufen in jene Menſchen-
anſammlung geraten. Er wollte weiter,
wollte heimgehen, allein ſeine Braut blieb
ſtehen, ſie hatte keine Luſt, mitzukommen. Als
ſich Schutzleute blicken ließen, zog er ſeine,
bei ſportlichen Veranſtaltungen dienende
Schieösrichterpfeife und pfiff ſeiner
Zryer Darauf nahm ihn der Polizeibeamte
T. feſt.

So erzählte Max L. dem Richter Er hat das
„Brautpfeifen“ auch dem Polizeibeam-
ten erklärt. Der aber glaubte nicht daran,
denn einmal ſah er nichts in der Nähe von
einer Braut und zweitens war ihm auch be-
kannt, daß L. bei ſolchen Gelegenheiten gern
dabei iſt. Und hier war doch die ſchönſte Ge-
legenheit, „mit den Wölfen zu heulen“. Den
aus Halle Ankommenden tönten fortwährend
aus dem kommuniſtiſchen Haufen der geiſt-
volle Ausruf entgegen: „Nazi verrecke!“
Wie jetzt die Kommuniſten im preußiſchen
Landtage die für ſie recht traurig ausge-
gangene Erfahrung am eigenen Leibe haben
machen müſſen, ſind die Nazis recht fuchs-
munter und denken gar nicht daran, der lie-
benswürdigen Aufforderung der Kozis am
20. April Folge zu leiſten

Jch komme aufs Polizeirevier wegen
meines Paſſes ein neues Paßbild ſoll
hinein. Der Beamte beſieht ſich das Bild
merkwürdig lange, als wollte er irgendeine
Familienähnlichkeit mit meinem Großvaterfeſtſtellen, den er doch unmöglich kennen kann.
Dann ſagt er ſehr freundlich und ernüchternd
„Lieber Herr, das Paßbild hat nicht die rich-
tige Größe, da müſſen Sie ſchon nochmal
losgehen!“

Jch bin ziemlich niedergeſchmettert, denn
ich brauche den Paß ſehr ſchnell. Gutmütig
erklärt er mir, wo ich mich photographieren
laſſen kann. Er nimmt wirklich menſchlichen
Anteil an meinem Mißgeſchick. Jch mache ihm
klar, daß ich dadurch einen Tag von meiner
Sommerreiſe verliere, weil das Bild doch
ſeine 3 bis 4 Stunden Zeit erfordert. Er
zuckt ſchließlich die Achſeln und überläßt mich
meinen Erwägungen, warum das Publikum
das Päſſe braucht, ſo, ſchlecht informiert iſt
oder ſich ſo ſchlecht informiert dar-

wie ein Paßbild eigentlich ausſehen
muß.

Das andere Mal komme ich als harmloſer
Paſſant daher und will die Straße über-
queren. „Das Auge des Geſetzes“ richtet ſich
auf mich und macht mich darauf aufmerkſam,
daß ich an dieſer Stelle nicht über den Fahr
damm S wie ich will. „Sehen Siedenn nicht Richtungspfeile, Herr?“ fragt
der Schupo. Jch ſehe die Zeichen, aber ich
hatte geglaubt, das wäre etwas für Leute
mit Führerſchein, die extra darauf geprüft
ſind, ob ſie ſich auf ihrem Gummi auch ord-
nungsgemäß im Straßengewühl. henehmen

önnen
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Pfiff er auf ſeine Brauk?
Wenn die Polizei ſich „verkohlk“ fühlt.

Die Polizeibeamten beſtätigten, daß das
feifen von Max L. durchaus wie das von

obeamten klang: darum waren ſie her
beigeeilt, weil ſie annehmen mußten, ihr
Beiſtand würde von Kameraden verlangt.
Das Gericht kam zur Verurteilung von
Max L. zu wieder 5 Mark Geldſtrafe wegen
groben Unfugs, denn durch das unbefugte
Pfeifen entſtand die Gefahr, daß die Polizei-
beamten von anderen etwa bedrohten Stellen
hinweggelockt wurden. Die öffentliche Ord-
nung wurde geſtört.

Die andere Seike:
Klebte er oder klebte er nicht
Wen es ſich vor Gericht um die Verteilung

polizeilich nicht genehmigter Flugblätter oder
Zettel handelt, dann betraf es bisher aus-
ſchließlich Leute, die den Linksparteien
angehören. Aber die Mühle kann auch ein-
mal anders herum gehen und die Polizei
gibt auf dieſe Weiſe, wenn auch ganz außer
Berechnung ſelbſtverſtändlich, weil das eben
ſelbſtverſtändlich iſt, zu erkennen, daß ſie
durchaus über den Parteien ſteht. Wer ſich
gegen die geſetzlich „verankerte“ öffentliche
Ordnung vergeht, wird beſtraft. Und darum
eben: von rechtswegen. So hatte auch ein
hieſiger arbeitsloſer Bäcker einen Strafbe-
fehl erhalten, weil er Zettel, die polizeilich
nicht genehmigt orden waren, an einer
Plakattafel angeklebt hätte.

Es war um die Zeit, als eben auch die
politiſchen Wogen ſehr hoch gingen, um die
Tage vor der Reichspräſidentenwahl An
fang März,

Und die Plakatſäulen allenthalben bedeckten
ſich von Tag zu Tag mit Wahlaufrufen der
Parteien für ihre Kandidaten. Nächtlicher-
weile wurden oftmals dieſe Aufrufe ange-
klebt, damit ſie am Morgen ſofort den Vor-
übergehenden „in die Augen ſprängen“. Und
auch unſer Bäcker ſoll zu dieſen „Klebern“
gehört haben.

Da er gegen den Strafbefehl richte r-
liche Entſcheidung beantragt hatte,
lernte man vor Gericht einen friſchen, jungen
Menſchen von ſoldatiſcher Straffheit kennen,
mit einem klugen Geſicht, wie man dieſe Ju-
gend ſo gern ſieht, weil man in ſie die Zu-
verſicht ſetzen darf, daß ſie mithelfen wird,
das gute Erbe der Väter nicht untergehen zu
laſſen. Der „Angeklagte“ gehört der Stahl-
helmjugend an. Er gab an, daß er an dem
fraglichen Abend mit zwei Kameraden aus
einer Verſammlung gekommen ſei und einige
Zettel gehabt habe, die ſich als Aufforderun-
gen an die Wähler erwieſen.

An einer Plakattafel in der Nähe des Ca
ſinos hätte er auf einem Stahlhelmplakat
einen roten Streifen geſehen, den er abge-
riſſen habe. Zettel hätte er nicht angeklebt!

Demgegenüber bekundete der Polizeibeamte
M., der an jenem Abend mit ſeiner Gattin
ſich in der Nähe befunden hätte, daß er ſah,
wie der Bäcker nicht auf der rechten Seite
wo ſich das Stahlhelmplakat befand, ſondern
auf der linken Plakatſeite hantierte. Wenn
er auch nicht erkennen konnte, ob jener klebte,
ſo ſtellte er döch feſt, daß zwei Zettel friſch
angeklebt waren. und zwar ſolche, wie ſie
der Bäcker bei ſich trug. Nur dieſer konnte
nach ſeiner Meinung der Ankleber ſein, ob-
gleich jener das durchaus beſtritt. Auch das
Gericht kam zu der Ueberzeugung. daß der
Bäcker der „Frevler“ war und verurteilte
ihn zu einer Geloöſtrafe von 20 Mark.

hm.

Die Polizei und meine Wenigkeit
Gedanken über den AUmgang mik der Obrigkeitk.

Der Beamte klärt mich kurz aber gar
nicht ſchmerzlos auf; er glaubt ſich an mein
bürgerliches Ehrgefühl wenden zu müſſen:
„Auch das Publikum muß Verkehrsdisziplin
halten“, meint er, „was ſoll denn ſonſt
werden“. Da er auf die letztere Frage keine
Antwort zu erwarten ſcheint, ſchleiche ich
weiter. Die Linie meines bürgerlichen Be-
wußtſeins iſt etwas angebrochen. Jch habe
eine Privatlektion in Bürgerkunde erhalten.

Das Pflichtgefühl ſteckt uns Deutſchen nun
doch mal unvermeidlich in den Knochen. Be
gegnet mir da ein Polizeibeamter mit einer
Mappe im Haus auf der Treppe. Und ich
mache reſpektvoll Platz, weil die Ob rig-
keit unſer Haus beſucht. Der Mann geht
an mir vorüber, ohne mich zu fragen; er
weiß ſcheinbar alles. Ich höre, wie er in der
zweiten Etage klingelt, es wird ein Geſpräch
geführt. Unwillkürlich bleibe ich ſtehen und
höre eine Weile zu. Der Schupo hat eine
Auskunft eingeholt und tritt jetzt wieder den
Rückweg an. Als er mein Haus verläßt,
ſtutzen ein paar Vorübergehende und be-
ſchauen es mißtrauiſch.

Fch kann doch nichts dafür, daß er eine
Auskunft holen mußte. Sollte ich den Neu-
gierigen ſagen, daß er nur um einer Aus-
kunft willen unſer Haus betreten hatte? Jch
glaube, wir haben uns noch nicht genügend
daran gewöhnt, daß die Polizei der Bür-
ger wegen da iſt, und daß man ruhig mehr
von den Beamten „wollen“ kann, ohne ſich
mit einem verkniffenen Kindergruſeln um ſie
herumzudrücken. Jch jedenfalls verhandleins mal aatt einen Schupo auf e
1Baſis!
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UAnkragbare Beikräge
zu den Anfallberufsgenofſſenſchaften.

ren haben die Beiträgeden letztr gen nfallberufsgenoſſenſchaften
zu einzelnen
ſind der Reichsverband des deutſchen Hand

fallverſicherung vorſtellig geworden.

liegen, geht daraus hervor, daß zum Beiſpiel
der Beitragsſatz von 4,13 Prozent der Lohn-

Lohnſumme im Jahre 1031 gewriege iſt, ſo

ten Dachdeckergeſellen im Jahre eine Be-
lgun von 456 Mark ergibt. Eine erheb-

e

Jahr 1931 Lohnſummen nachgewieſen hat, iſt
inzwiſchen eingeſtellt worden; ſie werden
trotzdem zu den Beiträgen für 1991 heran
gezogen bezw. es miiſſen, wenn auch im
Zwangsbeitreibungsverſahren bei ihnen

nichts zu holen iſt, dieſe ausfallenden Bei
träge von den übrigen noch beſtehenden Be-
trieben aufgebracht werden. Die Folge die-
ſer Verhältniſſe iſt eine beträchtliche Er

der Beiträge zu den Berufsgenoſſen-
ſchaften.

Die Erregung der verzweifelt um ihre
Exiſtenz ringenden Handwerker über dieſe
erhöhte Belaſtung iſt grenzenlos. Jn einer
Eingabe fordert daher der Reichsverband des
deutſchen Handwerks ſofortige und erhebliche
Entlaſtung bei dieſen Beiträgen. Der Mit-
teldeutſche Handwerkerbund hat gleichfalls
ein entſprechendes Telegramm an den Reichs
arbeitsminiſter gerichtet und wird auf ſeinem
Bundestag am 29. Mai in Halle ſchärfſten
An gegen dieſe unhaltbaren Verhältniſſe
einlegen.

Rennzweier der MRG.
auf der Grünauer Regatta!

Am Sonntag, dem 29. Mai ſtartet das
erſte Mal in dieſem Jahr ein Rennzweier

Regatta in Grünau. Die ideale Rennſtrecke
hat eine Länge von 2,4 Kilometer. Der Start

Mannſchaft beſteht aus zwei altbewährten
Trainingsleuten Dr. Grabe und Mer-
tens, die unter der Anleitung des be
währten Steuermanns Franke, genannt
Anko bei Wind und Wetter trainiert haben.
Die Konkurrenten bei dieſem Rennen ſind
Pirnaer Ruderklub, Potsdamer Ruderklub
und Berliner Ruderverein von 1876. Da dieſe
Mannſchaften noch keine unbeſchränkten Ren-
nen gewonnen haben, läßt ſich über die
Ausſichten unſerer Ruderer wenig ſagen.
Hoffen v nd wünſchen wir aber den zähen
und energiſchen Rudersleuten, daß ihr erſter
Start trotz der großen Gegner mit einem
vollen Erfolg endet.

Elternverſammlung
in der ſtädtiſchen Peſtalozi -Schule.
Am Mittwoch abend hielt die Peſtalozzi

ſchule ihre erſte vorbereitende Sitzung zur
Wahl des Elternbeirates ab. Nach kurzen Be-
grüßungsworten durch Rektor Knittel
wies dieſer auf die große Bedeutung des
Elternbeirates beſonders an der Peſtalozzi-
ſchule hin. Die enge Verbindung, die di
Peſtalozziſchule mit dem Elternhaus bereits
unterhalte, ſoll durch den Elternbeirat eine
weitere Förderung erfahren. Der ſtellver-
tretende Vorſitzende des bisherigen Eltern-
beirates, Herr Kind, erſtattete Bericht über
die Tätigkeit des alten Elternbeirates und
dankte den in den Ruheſtand getretenen
Rektor Röthe, für ſeine treue Arbeit. Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der nue
Rektor im Sinne ſeines Vorgängers arbeiten
möge. Nachdem die Satzungen für die Wahl
verleſen waren, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Höhere Lehranſtalten in Preußen.
Die Zahl der Gymnaſien iſt in den Jah-

ren 1926 bis 1930 dauernd, wenn auch nur
unbedeutend, zurückgegangen. 1926 wurden
noch 312 Gymnaſien gezählt, 1930 dagegen
nur noch 293. Jn derſelben Zeit haben ſich
die Realgymnaſien von 296 auf 374 vermehrt,
die Oberrealſchulen von 152 auf 212. Alles
in allem wurden 1926 1089 höhere Lehran-
ſtalten für die männliche Jugend in Preußen
gezählt, 1930 dagegen 1141. Für die Folge
zeit, für die noch keine ſtatiſtiſchen Unter
lagen vorliegen, dürfte mit einem nicht un
erheblichen Rückgang zu rechnen ſein, da
eine ganze Reihe von höheren Lehranſtalten
eingezogen bezw. mit anderen zuſammen
gelegt worden ſind.

Geſchäftliches.
Es iſt höchſte Zeit, vielleicht allerhöchſte

Zeit, daß Sie etwas für Jhre Nerven tun.
Reiſen kommt zurzeit vielleicht nicht n
Frage, weil es die wirtſchaftliche Lage oder
ſonſt ein Grund verbietet, alſo bleibt als
ſicher wirkendes Mittel zur Wiederherſtellung
Jhrer Nerven nur Biocitin. Sie kön
nen es ſowohl in Pulverz als auch in Tab
lettenform in jeder Apotheke und in jeder
Drogerie erhalten; wollen Sie aber zuvor
einen unverbindlichen Verſuch machen, dann
ſchreiben Sie an die Biocitinfabrik in Berlin
SW 29/2; Sie erhalten dann ſofort eine Koſt-
probe und eine Broſchüre über
Nervenpflege“ völlig koſtenlos.

Wettervorherſage bis Sonnabendabend: bei
Winden aus nördlichen Richtungen meiſt
trübes, vorübergehend au iteres, kühlesWetter mit Kelgung zu Riederihlägen

eine untragbare Höhe erklommen. Wiederholt

werks und ſeine Mitgliedskörperſchaften im
Sinne einer durchgreifenden Reform der Un

Wie unaufſſchiebbar die Verhältniſſe hier

ſumme im Jahre 1925 auf 14,48 Prozent der

daß ſich zum Beiſpiel für einen vollbeſchäftig-

nzahl von Betrieben, die noch für das

der Merſeburger Rudergeſellſchaft auf der

iſt auf nachmittags 2,50 Uhr feſtgeſetzt. Die
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Zunehmende Klärung bei Junkers.
Deſſan. Für die kommende Woche ſteht die

Umwandlung des Junkers Kalorifer-Werkes
und der Firma Junkers Co. in zwei
ſelbſtändige Geſellſchaften m. b. H. bevor. Bei
dieſer Umwandlung bleiben die Forſchungs-
anſtalt und das Hauptbureau draußen; ſie
hängen dann ſozuſagen in der Luft. Die ge
ſamten Geſchäftsanteile der neuen Geſell
ſchaften werden in der Hand von Profeſſor
Junkers vereinigt werden. Ferner iſt für
die nächſte Woche die Vorlegung des neutra-
len und endgiltigen Junkers-Statuts zu er-
warten. Zwiſchendurch haben bekanntlich die
Flugzengwerke ihre Arbeiten wieder auf-
genommen. Es iſt die zunächſt beabſichtigte
Höchſtzahl der Belegſchaft von 400 Mann be-
reits erreicht. Jn maßgebenden Kreiſen iſt
man überzeugt, bis zum 6. Juli auf jeden
Fall mit feſten Plänen zur Schaffung eines
Definitivums aufwarten zu können. Wenn
bisher der Name Fokkers als Mitintereſſent
genannt wurde, ſo glaubt man, daß es fich hier
u um einen Verſuchsballon gehan-

elt hat.
Bekennknis zu Groß Deutſchland.

Sprechertagung des Schwarzburgbundes.

Schwarzburg. Der Schwarzburgbund, dem
an der halliſchen Univerſität die S. B.-Ver-
c „Tuiskonia“ angeſchloſſen iſt, hielt
ſeine diesjährige Sprechertagung unter zahl-
reicher Beteiligung ſeiner 32 Verbindungen
in Schwarzbitrg ab. Verhandelt würde be-
ſonders über hochſchulpolitiſche und Grenz-
landarbeit. An zwei Vorträge über das
gleiche Thema Deutſchland und Mittel-
europa“ von Dr. K. Alnor und Vikar G.
Baethge ſchloß ſich eine lebhafte Aus-
ſprache über die heutige Stellung des Deut-
ſchen Reiches zu ſeinen Nachbarſtaaten an.
Folgende Entſchließung wurde einmütig an-
genommen:

„Der Schwarzburgbund erneuert ſein Be
kenntnis zum großdeutſchen Staat und for-
dert ſeine Mitglieder auf, überall und un-
ermüdlich an ſeiner Verwirklichung zu
arbeiten.“

Jn das engere Freundſchaftsverhältnis
des Bundes wurde die Burſchenſchaft Kur-
mark (Brandenburg Berlin) aufgenommen.
Abendfeier und Gefallenenehrung gaben der
Tagung einen würdigen Rahmen.

Schon wieder zu miedriger Waſſerſtand.
Torgau. Infolge der heißen Tage hat ſich

zwiſchen den beiden Elbbrücken der Waſſer-
ſtand der Elbe in geradezu beängſtigender
Weiſe geſenkt. Der Waſſerſtand ging am
Torgauer Pegel bis unter Null herunter,
und daher kommt es, daß die Fahrzeuge nicht
mehr die flache Stelle an der Torgauer
Straßenbrücke paſſieren können und hier ab-
leichtern müſſen. Jn großer Zahl liegen
Dampfer, Motorſchiffe und Schleppkähne un-
tätig am linken Elbufer.

Trockenlegung der ſ5chwarzbachniederung.

Battaune. Jn zuſtändigen Kreiſen be-
ſchäftigt man ſich mit dem Plane der Trocken-
legung der Schwarzbachniederung, die zum
Teil aus Sümpfen beſteht. Das geſamte zu
erfaſſende Gelände iſt etwa 10 000 Morgen
groß. Die Trockenlegung ſoll im Wege des
freiwilligen Arbeitsdienſtes erfolgen.

Stille Anleihen bei der Büfetttaſſe. 6 Monate Gefängnis.

Weimar. Das 29 jährige Zimmer und
Küchenmädchen Luiſe 87 mann war bei einem
Weimarer Gaſtwirt ſeit mehreren Jahren in
Stellung und genoß großes Vertrauen. Die
tüchtige Luiſe entdeckte aber bald, daß die
Büfettkaſſe der Gaſtſtätte zu öffnen ging, wenn
man auf einen beſtimmten Knopf drütckte.
Dieſe Entdeckung nutzte ſie nun fleißig aus,
wenn ſie allein in der Gaſtſtube war. Jahre-
lang beraubte ſie die Kaſſe, in der Regel
nahm ſie

Silberſtücke aus der Kaſſe.
Das Geld verſteckte ſie in Taſchentüchern und
brachte es ſpäter ihrer Mutter, dte es zum
Nutzen der beiden verwendet haben ſoll. Da
das s die Diebſtähle jahrelang
ſo geſchickt ausführte, daß zunächſt nichts da

kam bald eine hübſche
Summe zuſammen. Jedenfalls gingen die
geſtohlenen Gelder in die Tauſende. Von
dem geſtohlenen Gelde hat die Mutter unter
anderem auch ein Haus gekauft, das ſie mit
ihrer Tochter jetzt noch in Niedergrunſtedt be-
wohnt. Als der Wirt im vorigen Jahre feſt-
ſtellte, daß ihm beträchtliche Summen ge-
ſtohlen wurden, wandte er ſich an die
Kriminalpolizei. Am 21. September ge-
lang es,

dem Mädchen eine Falle
zu ſtellen und ſie des Diebſtahls zu

von bemerkt wurde,

über-

and bei ihr für über 1000 Mark Wäſche vor,
erner noch 1200 Mark in bar, ebenſo bei der

Mutter etwa 1000 Mark, die von dem Gelde
des Gaſtwirts ſtammten. Um den Wirt nach
Möglichkeit ſchadlos zu halten, wurde ihm
einſtweilen das Haus übereignet.

as Schöffengericht hatte a éept mit den
Diebereten zu beſchäftigen. Auf der Anklage-
bank ſaßen Luiſe Hoſmann wegen ſchweren
Diebſtahls und die Mutter, die 57jährige
Witwe Priska Hofmann, wegen Hehlerei,
Nach der Anklage wurde angenommen, daß
das Mädchen dem Wirt insgeſamt

etwa 20 000 Mark geſtohlen

t Sie wollte gerade heiraten. Man

hat.

In der fünfſtündigen Verhandlung konnte
der Hauptangeklagten allerdings der genaue
Betrag der geſtohlenen Gelder nicht nach-
gewieſen werden. Sie ſelbſt erklärte, daß ſiedie aus der Kaſſe genommenen Gelber höch-
ſtens auf etwa 3000 Mark belaufen. Das war
aber auf jeden Fall unrichtig.

Das Schöffengericht verurteilte Luiſe Hof-
mann wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu ſechs
Monaten Gefängnis. Frau Priska Hofmann
hingegen wurde freigeſprochen. Bei der Be-
meſſung der Strafe wurde berütckſichtigt, daß
die Angeklagte noch unbeſtraft iſt. Die An-
geklagte nahm das Urteil an.

Der Mord im

ßein Raubmord, ſondern ein Racheakt.

Meinigen. Zur Ermordung des Guts-
beſitzers und Bankdirektors a. D. Richter, der
im Wald zwiſchen Rohr und Suhl aus dem
Hinterhalt erſchoſſen aufgefunden wurde,
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Richter, der im 39. Lebensjahr ſtand, hatte
ſein Gut Hofteich vor einigen Jahren gekauft,
früher war er Geſchäftsführer der Filiale
Rentwertshauſen der Städtiſchen Sparkaſſe
Meiningen. Am Dienstag hatte er in Mei-
ningen Beſorgungen gemacht und war dann
mit der Bahn heimgefahren. Gegen 19 Uhr
wurde er in Rohr geſehen. Gegen 21 Uhr
fand ihn ein land wirtſchaftlicher Arbeiter
etwa 100 Meter vom Richterſchen Gut ent-
fernt, als Leiche. Die Suhler Mordkommiſ-
ſion hat feſtgeſtellt, daß Richter

zwei Schüſſe
erhalten hat, die beide tödlich wirkten, und
zwar einen in den Rücken, den andern in den
Kopf.

Der Verdacht des Mordes richtete ſich ſo-
fort gegen den früheren Pächter des
Hofteichs, Willi Herforth, dem Richter ge-
kündigt hatte, und der das Gut verlaſſen
ſollte. Herforth leugnet die Tat ab, ver-
wickelte ſich aber im Kreuzverhör an der

Kohrer Walde.
Eine Verhaftung. Neuer Verdacht.

Mordſtelle in Widerſprüche. Bei der Obduk-
tion wurde er der Leiche abermals gegenüber-
geſtellt, beſtritt aber wiederum energtſch, die
Tat begangen zu haben.

Inzwiſchen iſt ein neuer Verdacht aufge-
taucht, der ſich ebenfalls auf einen ehemaligen
Pächter des Guts Hofteich bezieht, den Richter
nach ernſthaften Differenzen angeblich ſchwer
verprügelt haben ſoll. Dieſer Verdächtige iſt
ſeit dem 8. Mai ſpurlos verſchwunden. Der
ermordete Richter war ſehr unbeliebt. Er
hatte ſchon in früheren Jahren Drohbriefe er-
halten, weil er angeblich Gelder zu übermäßig
hohen Zinſen ausgeliehen hatte. Auf alle
Fälle handelt es ſich bei dem Mord um einen
Racheakt, nicht Raubmord.

Das Gut Hofteich liegt auf Thüringer Ge-
biet. Der Mord iſt auf preußiſchem Boden
erfolgt, ſo daß alſo Preußen zuſtändig war.
Um elf Uhr abends iſt bereits die Polizei-
ſtation Rohr benachrichtigt geweſen. Es iſt
unerhört, daß

die Leiche 24 Stunden lang im Freien
liegen mußte, ehe die Gerichtskommiſſion zur
Stelle war. Die Frau des Ermordeten hat
die ganze Nacht bei der Leiche ausgehalten.

Landesverbandskag Sachſen Thüringen des
Bundes Königin Luſſe.

Weimar. Der dritte Landesverbandstag
Sachſen- Thüringen des Bundes Königin
Luiſe findet hier am 29. Mai ſtatt. Vormittags
10 Uhr iſt Gottesdienſt in der Stadtkirche
(Pfarrer Kittelmann, Weimar), um 11 Uhr
Gefallenengedenken am Denkmal vor dem
Schloß, Frau von Gärtner legt einen Kranz
nieder, und die Singſchar Halle intoniert „Jch
hatt' einen Kameraden“. 11.45 Uhr Goethe-

Koman von Senta Nechkel:

Maxrceſſa Sſiegfe-
MAury Stanbe am
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Wenn ſich der Verkehr an der Straßenecke

etwas ſtaute, dann flogen die Worte hinüber
und herüber, denn man kannte ſich, wie ſich
alle kennen, die eben „dazu“ gehören. Man
traf ſich ja immer wieder in der Welt, im
Frühling in Aegypten, im Sommer am Lido,
im Herbſt in Meran immer waren es wie
der dieſelben Menſchen, man bewegte ſich
wie in einer Familie.

Kritiſche Vorbetrachtungen wurden aus-
getauſcht. Wenn man Henry Bruce ſah,
ſtrahlte auf allen Geſichtern ein Lächeln auf

Henry war der Favorit!
„Sieh doch bloß mal Ridley mit ſeiner

unmöglichen Schweſter“, flüſterte Henry jetzt
Marcella ins Ohr, „ſieht das Mädel, nicht
aus, als wollte ſie mit ihren Zähnen dieKühlerfigur anknabbern?“

„Aber Henry!“
„Na, hab ich vielleicht nicht recht
Marcella ſchüttelte lächelnd den Kopf, aber

im innerſten Herzen mußte ſie dem Frech-
dachs Henry doch recht geben, die ſchmale
raffzähnige Engländerin war wie ein typi-
ſcher „ſpinſter“, wie ſie in ganzen Rudeln in
England herumlaufen.

Man kam nur zentimeterweiſe vorwärts,
es ſah aus, als rücke eine kompakte Maſſe
buntfarbener Automobile in Schlachtordnung
vor, wie eine Phalanx. Die Lackflächen der
Karoſſerien blinkerten in der Sonur t en mit

Henry hatte jetzt eine leichte Falte auf
der Stirn. Man hätte einen Chauffeur mit-
nehmen ſollen, dann hätte man jetzt aus-
ſteigen können und die letzten Schritte bis
zum Platz zu Fuß gehen können. Dieſes
langſame Vorwärtskommen war enervierend.

„Wo ſind deine Plätze, Deary, ich muß
während des Spieles immer mal zu dir her-
überſchauen!“

Endlich war man da, die
hatten ſchon begonnen.

„Adieu, bis nachher!“
„Adien, Henry, und Hals-

bruch!“
Marcella erkämpfte ſich etwas mühſam

den Weg zu ihrem Korbſeſſel in der erſten
Reihe. Als ſie ſich aufatmend niederließ,
belohnte gerade brauſendes Händeklatſchen
den Satzgewinn des deutſchen Meiſterſpielers
Prenn. Er ſpielte gegen einen jungen Fran-
zoſen. ein Tennisgenie, und es war ein
Kampf auf Tod und Leben. Todesſtille
ringsum, die Hirne von fünfhundert Zu-
ſchauern waren auf Lobs, Drives und
Smafhs eingeſtellt.

Marcella war nicht ganz bei der Sache.
Sie intereſſierte ſich nicht ſonderlich für Ten
nis, aber ſie hatte es für ihre Pflicht gehal-
ten, dabei zu ſein, wenn Henry, der Kebe
Junge, ſein erſtes großes Spiel hatte.

So, fetzt hatte Prenn den jungen Franzo-
ein paar U

erſten Spiele

und Bein-

Gedenken und vaterländiſche Feier im
„Stern“. Nach dem Bundeslied bietet der
Sprechchor Jugendgruppe Erfurt Goethes
„Ein Gleiches“. Die Landesverbandsführerin
hält eine Begrüßungsanſprache Goethe-
gedenken. Die Singſcharen Halle, Gera, Jena
unter Leitung von Frau Dorelniſe Meiling-
König ſingen den Chor von Baußner
„Deutſchland“. Die Bundesführerin Freifrau
von Hadeln hält eine Anſprache, die zweite
Bundesführerin Frau Sennewald nimmt die
Wimpelweihe vor; Treugelöbnis: die Gau-

1430 ühr

Kummer 122
reLuiſe ſieht ſich ein Haus zuſammen. führerin, Antwort der Kameradinnen: Herr,

höre, ich ſchwöre. Gemeinſamer Weg durch
den Park, in Gaue geordnet, zu Goethes
Gartenhaus, Borkenhäuschen, Tempelherrn-
aus. Dort Vorbeizug an der Bundes
ührerin. Im Park Konzert. Mittagspauſe.

Kranzniederlegung am Goethe-
Schiller- Denkmal vor dem Theater durch die
Jugend. 15 Uhr Feſtvorſtellung im Theater:
Egmont.“ Daneben finden nachmittagsuhrungen durch die Goetheſtätten von Wei

marer

Zum Schulzeſchen Brandunglück.

Ueberraſchendes Ergebnis der Nachforſchun-
gen. Lag ein Brandſtiftungskomplott vor?

Gräfenhainichen. In voriger Woche brach
ten wir den Bericht über den bei dem
Arbeiter Schulze ausgebrochenen Brand, bei
dem der Arbeiter Schacher in das brennende
Haus eingedrungen ſein ſoll, um die Mutter
Schulzes zu retten. Die Ermittlungen der
Polizei in Unterſtützung von Kriminal-
beamten haben dagegen über Entſtehung und
nähere Umſtände des Brandes den Schleier
etwas gelüſtet. Von zuerſt Anweſenden iſt
beobachtet worden, daß das Feuer die Wohn
räume und den Dachſtuhl in raſender Ge-
ſchwindigkeit ergriffen hatte. Bei Ankunft
der Feuerwehr brach der Dachſtuhl bereits
zuſammen. Feſtgeſtellt iſt, daß zur Ent-
ſtehung und Förderung des Brandes beſon-
dere, leicht entzündbare Stoffe benutzt worden
ſind. Reſte von Gegenſtänden zeigten ſtarken
Geruch von Benzol oder Petroleum. Der
verunglückte Schacher kann das bren-
nende Haus während des Brandes
niemals von der Straßenſeite aus betreten
haben, da die Haustür noch verſchloſſen vor-
gefunden wurde Er iſt vielmehr hinten
durch die Gärten geflüchtet und hat einen
Zaun überſtiegen. um auf kürzeſtem Wege
nach vorn zu kommen, um dem Anſchein zu
erwecken, als ſei er beim Brande verun-

ameradinnen ſtatt.

glückt. Auf dem Wege der Flucht war der
Verunglückte ohne Fußbekleidung. Ferner
hat er dabei verſchiedene brennende Stücke
ſeiner Kleidung verloren. Gefunden iſt auch
ſein rechter Zeigefinger. Seine Frau hat zu-
gegeben. daß die Fetzen Ueberreſte der Hoſe
ihres Mannes ſeien, ein Beweis, daß er mit
dem Brande in Zuſammenhang zu bringen
iſt. Auf dem vorhin geſchilderten Wege iſt
Sch. zuſammengebrochen und dann in das
Nachbarhaus gebracht und ſpäter nach dem
Bitterfelder Krankenhaus befördert worden,
wo ihn der Tod ereilte. Am Sonnabend vor
Pfingſten iſt er gegen 9 Uhr noch bei dem
Hausbeſitzer Schulze geweſen, der dann am
nächſten Morgen mit ſeiner Frau auf dem
Motorrad nach Naundorf bei Halle verreiſte.
Fn der Nacht darauf brach das Feuer aus.
Auf telephoniſchen Anruf kam er zurück und
ſah ſein brennendes Haus. Ohne beküm-
mert zu ſein, fuhr er ſtehendes Fußes zu
ſeinem Freunde nach Bitterfeld ins Kran
ken haus. Neben den vielen Verdachts-
momenten kommt für Schulze noch hinzu,
daß er am Freitag vor ſeiner Abreiſe, den
Hofhund zu Verwandten nach Schlaitz brachte.
Bei Angabe des Verluſtes ſind Gegenſtände,
z. B. Löffel und Gobeln angegeben, die man
ihrer Beſchaffenheit nach beſtimmt hätte fin-
den müſſen, wenn ſie nicht beiſeite geſchafft
worden wären. Dieſe Angelegenheit bedarf
noch beſonderer Aufklärung. Die Behörde
zieht aus allen Feſtſtellungen den Schluß, daß
Schacher der Brandſtifter und Hausbeſitzer
Schulze der Anſtifter ſind.

Kaffee Hag ist seit 1930

31 billiger. Huherdem in
jedem Paket ein Gutschein.

bällen mattgeſetzt. Toſender Beifall, der
deutſche Meiſter wickelte ſich ein Frotteetuch
um den Hals und ſchlüpfte in einen dicken
weißen Pullover trotz der glühenden Hitze.

Marcella benutzte die Pauſe, um ſich ein
paar Zeitungen zu holen, ſeit Tagen war
ſie nicht mehr dazu gekommen, zu leſen, was
in der Welt vorging, deshalb vertiefte ſie ſich
ſofort in die Lektüre.

Aber ſie konnte nicht lange leſen, denn
Händeklatſchen zeigte an, daß der nächſte
Kampf begann der Kampf Bruce gegen
Ridley.

Die beiden betraten eben den roten Platz.
Marcella ſtand ſchnell auf und hob grüßend
die Hand. So hatte ſie es Henry verſprochen,
und Henry ſah die weiße Geſtalt in der vor
derſten Reihe und winkte ſtrahlend zurück.
Meareella bückte ſich nach der Zeitung, die
ihr vom Schoß geglitten war. Jhr Auge
blieb an einer kleinen Notiz hängen. Jm
erſten Augenblick erfaßte ſie nicht, was ſie
las, aber dann plötzlich ſchienen die Buch
ſtaben auf dem Papier wie Ameiſen durchein-
ander zu laufen. Sie ſah nicht, daß Henry
den erſten Ball über das Netz ſandte, ihr
Blick klammerte ſich an der kleinen Notiz feſt.
Sie hatte das Gefühl, plötzlich mutterſeelen-
allein zu ſein, allein, mit dieſen paar Zeilen.

„Wie uns aus Rabat gemeldet wird, iſt
man um den deutſchen Forſcher Profeſſor
Gormi in größter Sorge. Profeſſor Gormi
war zu einer Wanderung nach der Ruinen-
ſtadt D. aufgebrochen, iſt aber dort nicht
eingetroffen. Man befürchtet, daß Profeſſor
Gormi ſich in der Wüſte verirrt hat. Die
erſte zu ſeiner Auffindung aufgebrochene
Expedition kehrte, ohne eine Spur des
Vermißten zu finden, zurück. e Be
mühungen, den Forſcher und ſeinen Begleiter aufzufinden, werden fortgeſetzt.“
Alexanderl! Sie ſah ihn vor ſich plötzlich

wieder ganz nah. Es war ihr, als erwache
ſie aus einem langen Traum. Was wollte

ſte hier, was wollte ſie hier bei den Menſcher

T um

Gottes willen, was war mit ihml! Jrgendwo
in der Wüſte war er verirrt, weit fort, ohne
jede Hilfe vielleicht verdurſtet tot! Aber
nein, das konnte, das durfte nicht ſein! Und
plötzlich fühlte ſie, wie ein Tor in ihr
brach, wie es ſie heiß überflutete, plötzlich
wußte ſie, daß die letzten Wochen, die ſie hier
verbracht hatte, ein Traumleben geweſen
waren, ein Nachtwandeln daß ihr Leben
Alexander gehörte nur ihm! Daß ſie ie
in ihrem Leben jemand anderes geliebt hatte
als ihn. Alexander! Es war ihr, als hätte
ſie den Namen laut herausgebrüllt aber
kein Laut kam über ihre Lippen. Plöslich
erinnerte ſie ſich an den Eilbrief von Nicola,
der noch uneröffnet in der Taſche ſteckte
Was wußte Nicolag von Alexander?

Ein Kuvert fetzte zu Boden.
„Marcella, Gormi wird vermißt. Jch will

ihn holen, ich muß ihn finden. Du weißt, er
hat mich auch herausgeholt, damals aus der
Hölle von Verdun. Jetzt kann ich es gut-
machen. Jch weiß, daß ich in Deinem Sinne
handele, wenn ich Dich bitte, mir den Pelikan
zu überlaſſen. Jch ſtarte am fünfzehnten,
bis dahin habe ich alles vorbereitet Gott
gebe, daß es nicht zu ſpät iſt. Nicola.“

Eiskalt lief es Marcella den Rücken
herunter. Jhre Schläfen hämmerten, aber
ſte dachte ganz klar. Nicola will ihn holen

aber ich komme mit! Ja, Alexander, ich
komme, ich hole dich!

Sie rechnete fieberhaft. Am fünfzehnten
Das war übermorgen! Wenn man Tag und
Nacht mit dem Wagen durchfuhr, dann
konnte man rechtzeitig in Spandan ſein.
Man mußte da ſein!

Jn dieſem Augenblick klopfte die kleine
Fenny Hall Marcella auf die Schulter:

s ſagen Sie zu Henry? Der Junge
S abe pt. Den erſten Satz hat er

arrella ſtarrte die Kleine verſtändnislos
an. Henry? Was ging ſie Henry an? Die
zarte Jenny blickte gänz erſchrocken. Wie

jah dieſes Kzäulein Tollembeek auf einmal
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Nachbarſtadt Halle.
Wieder ein Großfeuer
und 70000 Mark Brandſchaden.

In der Polſterwarenfabrik von Herold
Co. ün Trotha brach in der Nacht zum

Freitag ein Feuer aus. Eine Schupoſtreife
bemerkte von der Köthener Straße aus einen
Feuerſchein im Fabrikgebäude und alarmierte
vie Fenerwehr. Zwei Züge rückten ſofort an
und fanden ein ſtark entwickeltes Feuer vor.
Schon von weither war der Feuerſchein am
Nachthimmel zu ſehen. Eine 75 Meter lange
Fabrikhalle, in der Polſtermaterial lagerte,
brannte in ihrer ganzen Ausdehnung. An
mehreren Stellen hatte das Feuer das Dach
bereits durchbrochen. Es wurde ſofort Groß
fenerglarm gegelen, worauf ſämtliche anderen
Züge der Halleſchen Feuerwehr zur Brand
ſtätte ausrückten. Drei Motorſpritzen mußten
eingeſetzt werden. Das Lager iſt ausgebrannt,
voch gelang es, ein Uebergreifen auf die
Büroräume zu verhindern. Der angerichtete
Schaden wird auf 50 bis 70 000 Mk. geſchätzt.

Polizeioffizier,
der das Deutſchlandlied nicht hören mag

Jn einer beſonders von Eiſenbahnern ſtark
beſuchten nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
ſprach am Donnerstagabend der ehemalige
Lokomotivführer Dreher-Ulm, der in ſei-
ner Rede u. a. auch auf die Entlaſſungen
bei der Reichsbahn einging. Als er im Ver-
lauf ſeiner Rede erklärte, daß die Notver-
ordnungen Deutſchland zum „Land des Rö-
chelns“ gemacht hätten, wurde er polizeilich
verwarnt. Die Verſammlung ſchloß mit
dem Deutſchlandlied, das alle Ver-
ſammlungsteilnehmer, von der Kapelle be-
gleitet, ſtehend ſangen. Als der Verſamm-
lungsleiter nun feſtſtellte, daß im Gegenſatz
ſogar zu den kommuniſtiſchen RGO-Mit-
gliedern, der die Verſammlung überwachende
Polizeiober leutnant ſitzen ge-
blieben ſei, verließ dieſer den Saal, was
den Verſammlungsleiter zu der Erklärung
veranlaßte, daß es im nationalſozialiſtiſchen
Staat keine Staatsbeamten geben würde, die
während der Nationalhymne ſitzen blieben
vder den Saal verließen, Daraufhin wurde
die Verſammlung von der Polizei aufgelöſt.

—TDDD

14. Kreisbeamtentag in Halle.
Am 5. Juni findet in Halle im Stadt-

ſchützenhaus der Kreisbeamtentag des Reichs-
verbandes der Deutſchen Kreisbeamten ſtatt.
Die Tagung gilt der Vertretung der wirt-
ſchaftlichen und Standesintereſſen der Kreis-
beamten, ſtändig Angeſtellten und Ruhe-
ſtandsbeamten der Kreisverwaltung. Es wer
den Delegierte aus zwölf Provinzial- und
Landesverbänden erſcheinen. Der Deutſche
Beamtenbund, der Preußiſche Beamtenbund
und die Regierungsbehörden haben die Ent-
ſendung von Vertretern zugefagt.

Jmmer neue Lebensmüde
Eine 17. Jahre alte Hausangeſtellte in

der Thüringerſtraße hat während der Ab-
weſenheit ihres Arbeitgebers Selbſtmord durch
Erhängen verübt. Soſort angeſtellet Wie-
derbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. Der
Grund zur Tat iſt nicht bekannt. Ein
32 jähriger Bergmann aus Burg verſuchte in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Hafenbahn-
brücke in die Saale zu ſpringen. Er wurde
von einem hinzukommenden Bierbrauer an
ſeinem Vorhaben gehindert und dem Polizei-
revier zugeführt:.

Freigeſprochen und doch ſchuldig.
vier Wochen ſchwieg dieſer KPD.Jünger und ließ ſeelenruhig anderr verdächtigen:
Man hatte ſchon vorher damit gerech

daß das Schwurgericht zu dem Ergebnis kom
men würde: der am 14. April 1910 geborene
Bau und Möbeltiſchler Alfred Weber aus
Seeben, der am Abend des 25. Februar dieſes
Jahres zwiſchen Gutenberg und Oppin ſei
nen kommuniſtiſchen Parteifreund, den 23-
jährigen Schloſſer Kurt Glaſer durch einen
Meſſerſtich ſo verletzt hat, daß er zwei Tage
danach in der Univerſitätsklinik verſtarb, wird
von der Anklage der Körperverletzung mit
Todeserfolg und des Waffenmißbrauchs 3
der Notverordnung vom 28. März 1931) auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. Der
Angeklagte wird aus der Haft entlaſſen.

Cs war ihm nicht zu widerlegen, daß er
in Notwehr gehandelt hat. Das Schwurgericht.
war darauf angewieſen, die Angaben des
Angeklagte zugrunde zu legen und nach
ihnen, denen keine widerſprechenden Ausſagen
entgegenſtanden, den Ablauf der Ereigniſſe
jenes Abends als Tatbeſtand hinzunehmen.

Es hat lange genug gedauert, bis der An-
geklagte mit der Darſtellung, ſo wie er ſie
jetzt vor dem Schwurgericht gab, herausrückte,
nämlich erſt am 22. März, alſo

4 Wochen nach der Tat,
vor der Kriminal-Polizei, nachdem er bisher
ſtändig ſeine Täterſchaft abgeleugnet und. noch
am 21. März ſich freiwillig zu dem Oberland-
jäger begeben 9atte, um ihm zu erklären „über
den Vorgang der Tat könne er nichts angeben,
er habe dreimal „Heil“ rufen hören, ſei hin-
zugelaufen und da habe Glaſer in ſeinem
Blute gelegen.“

Man wird ſich erinnern, daß in der ganzen
Zwiſchenzeit von kommuniſtiſcher Seite

dieſer Tod ihres Parteimannes weidlich
ausgenutzt worden iſt, um unter dem
Schlachtruf „Rache für Glaſer“ die roten
Maſſen zu Ausſchreitungen gegen die

Nationalſozialiſten aufzureizen,

denen ſie die Schuld an dem Tode in die
Schuhe ſchoben. Das iſt ihnen leider auch ge-
lungen, wie manche Gerichtsverhandlungen
der letzten Zeit bewieſen haben, die ſich mit
ſolchen kommuniſtiſchen Krawallen beſchäfti-
gen mußten.

Wenn der Vorſitzende des Schwurgerichts,
Landögerichtsdirektor Dr. Fenner, den An-
geklagten auf dieſes eigenartige Verhalten
hinwies und darauf, daß er es nicht für
nötig gehalten habe, der Verdächtigung Un-
ſchuldiger entgegenzutreten, während ihm
ſelbſt voch nichts paſſieren konnte, da er ſich
nach ſeiner Behauptung ja von Anfang an
für ſtraflos hielt, ſo war die Antwort des
Angeklagten, er habe gar nichts gewußt und
erſt im Klaſſenkampf geleſen, daß die Nazis
verdächtigt würden, einfach plump. Und
von einer

erſchreckenden, kalten Gefühlloſigkeit
zeugte die Antwort auf die Frage „was er. ſich
denn nach dem Stiche gedacht habe: „es iſt
eben paſſiert“.

Die an all dies angeknüpfte Bemerkung
des Vorſitzenden, es dränge ſich die Vermu-
tung auf, daß hier noch andere Zuſammen
hänge beſtünden, iſt wohl dahin zu deuten,
daß man anſtatt der gefliſſentlich auspoſaun
ten „Rache für Glaſer“ auch an eine „Rache
an Glaſer“ denken könne. Jn Zuſammen
hang mit dieſem Gedanken ſteht auch die Aus
ſage des Sanitäters, der den Verwundeten
im Krankenauto nach Halle begleitet hat. Jhm
hat Gl. erzählt, es ſeien 20 bis 25 Mann mit

aus. Die Augen waren ſchreckhaft weit auf-
geriſſen, das Geſicht fahl und verfallen.

„Fühlen Sie ſich nicht wohl, Marcella?“
Da riß ſie ſich zuſammen, das war die

Hauptſache. Jetzt den Kopf oben, klar und
kühl denken, ſonſt wurde ſie verrückt.

„Hören Sie, Jenny, Sie haben recht! Jch
fühle mich nicht wohl. Würden Sie mir einen
ſehr großen Gefallen tun?“

„Aber gern!“
„Bitte ſagen Sie Henry Bruce, wenn das

Spiel zu Ende iſt, er möchte ſofort ins Hotel
kommen. Jch bäte dringend darum. Sagen
Sie ihm, ich hätte plötzlich fortgemußt!“

Die Kleine nickte. „Sie können ſich auf
mich verlaſſen!“

Marcella winkte am Ausgang einem Taxi,
denn Henry hatte ja den Schlüſſel zum
Wagen. Henry, der gute Junge, er würde
ſehr enttäuſcht ſein, wenn er ſie nicht mehr
ſah, während des Spielens. Aber dieſer Ge-
danke blieb nur an der Oberfläche ihres Be-
wußtſeins.

Auf der kurzen Fahrt zum Hotel hatte
Marcella ſich wieder gefunden. Jetzt war ſie
wieder die Frau, für die es keine Hinderniſſe
gab. Sie jagte einen Boten mit einem Tele-
gramm zur Poſt. „Jch komme, Nicola.“
Nichts weiter, er würde es verſtehen.

Nun kam der ſchwerſte Moment. Was
würde der Vater ſagen? Aber ſie hatte keine
Sekunde zu überlegen.

Jhr Klopfen an der Tür war kurz und
rt..
Profeſſor Tollembeek ſah ſeiner Tochter

lächelnd entgegen.
„Was führt dich her, Kind?. Jſt, denn

Spiel ſchon zu Ende? Komm, ſetz

Als keine Antwort erfolgte, ſah er auf.
Da ſtand ſein Kind vor ihm, ſein Mädel.
Aber das war nicht die Marcella, die ihm
vor einer Stunde verlaſſen hatte, das war
nicht das ſorgloſe Weſen, das wie ein fröh-
liches Kind die letzten drei Wochen hier
herumgeflirtet hatte.

„Heil“ Rufen auf ihn und lihätte er den Stich provtich
ſeiner Schweſter hat der Verletzte vor ſei
nem Tode die Frage nach dem Täter be
antwortet mit: „Laß das ruhen!“
Aus dieſen Angaben waren jedoch keine

zwingenden Schlüſſe zu ziehen, wenn ſie auch
inſofern mit den Ereigniſſen in Verbindung
gebracht werden könnten, als 30 bis 40 Kom-
muniſten aus Seeben ſie gehörten zum
größten Teil dem Arbeiter-Turnverein Rot-
Sport an an jenem Abend eine national
ſozialiſtiſche Verſammlung in Oppin beſuchen
wollten. Da dieſe abgeſagt war, ſollte
dafür ein nächtlicher Uebungsmarſch ein
treten. Wer ihn angeordnet, ſteht nicht feſt
und man marſchierte auch, anſcheinend um ja.
dem Turner- Marſch keinen „militäriſchen“
Anſtrich zu geben, in loſen Gruppen. Wer
dann auf dem Wege hinter Gutenberg das
Kommando „Ausſchwärmen“ gegeben, iſt auch
zweifelhaft. Der Rot-Sport-Bruder Nitſche
ſtreitet es entſchieden ab, obwohl andere
Zeugen es von ihm behaupten. Es iſt aber
unerheblich für die Tat.
Bei der Tat iſt ein anderer zugegen geweſen.
Man war eben ausgeſchwärmt und hatte den
Anſchluß an die Nebenmänner verloren. Es
war dunkel. Drei Tage vorher war Vollmond
geweſen und Schnee lag auf den Feldern,
aus denen der Angeklagte auf einige Entfer-
nung einen ſchwarzen Haufen hervorragen
ſah. Der Haufen war, wie hinterher feſt
geſtellt wurde, ein Miſthaufen, von dem die
Stelle, an der Gl. zuſammenbrach, 15 Meter
entfernt iſt.

Hinter dieſem Haufen, ſo ſchildert es der
Angeklagte, ſprang plötzlich ein großer
Mann ihm mit „Heil, Heil!“ entgegen
und hieb mit der Fanſt, nicht ſehr ſchwer,

auf die Schulter.
Er erkannte in ihm nicht den Glaſer, den er
ſchon ſeit langem gut kannte, mit dem und

deſſen Bruder, ſowie ſeinem eigenen Bruder
er auf dem Marſch zuſammen gegangen war.

Der Angeklagte flüchtete, da er einen Nazi
vor ſich glaubte, und da ſeine Genoſſen ver
ſchwunden waren. Er zog aber ſein Taſchen
meſſer und klappte es auf. Er war nur
wenige Schritte gelaufen, und ſchon ſah er
wieder neben ſich die erhobene Hand des Ver
folgers auftanchen. Er wich links aus und
ſtach mit dem Meſſer zu. Der andere lief
noch einige Schritt weiter und ſtürzte. Als
er am Boden röchelte: „An, jetzt hat mich ſo'n
Krepel geſtochen“, da hat erſt der Angeklagte
den Glaſer an der Stimme erkannt.

Der Stich war dem Gl. von hinten in die
linke Schulter faſt horizontal mit kleiner Er
hebung gegangen. Der Angeklagte erklärt,
er habe nicht töten wollen, habe überhaupt
nicht gezielt, er habe nur Angſt gehabt, un
ſich mit dem Meſſer wehren wollen.

Zeugen hatten bekundet, Glaſer, der groß
und kräftig war, habe ſchon öfter, um den
Mut ſeiner Genoſſen auf die Probe zu ſtellen,
ſie erſchreckt. Das Schwurgericht nahm an,
daß er auch hier einen Scherz habe machen
wollen, er iſt aber durch den Fauſtſchlag tat
ſächlich zu einem gegenwärtigen rechts-
widrigen Angriff übergegangen. Zum Schutz
gegen dieſen habe der Angeklagte ſehr richtig
die Flucht ergriffen, da dieſe aber nicht half,
ſo habe er

in berechtigter Notwehr das Meſſer ge
zogen. Es liege keine Notwehr-Ueber-
ſchreitung vor. Sollte man ſie aber doch
annehmen, ſo ſei ſie ſtraflos, da der An
geklagte in Furcht, Beſtürzung und

Schrecken gehandelt habe.

Das von dem Angeklagten verwendete
Taſchenmeſſer iſt ein gewöhnliches Gebrauchs-
meſſer, das er ſtets bei ſich trug. Es iſt keine
Waffe. Es erübrigte ſich alſo, die Prüfung
der Frage, ob er ſich zu politiſchen Zwecken
In öffentlichen Orten mit den andern ver-
eint hatte.
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Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

Funkgymnaſtik; geleitet von Artur Holz.
Frühkonzert.
Was die Zeitung bringt.
Wirtſchaftsnachrichten

5: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver
kehrsfunk und Tagesprogramm.

11.00: Guſtav-Adolf-Gedenkfeier u. Feier des 10jähr.
Beſtehens des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
bundes in Lützen.

11.40: Werbenachrichten.
12.00: Eröffnung der Ausſtellung

Buchkunſt der Welt.“
12.30: Meta Seinemeyer ſingt Arien aus deutſchen

Opern (Schallplatten).
Wetterdienſt und13.00: Preſſe- und Börſenbericht,

Anſchließend: „Volkswettſingen in Unterfranken.“
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„Goethe in der

„vorausſage und Zeitangabe.

14.30: Baſtelſtunde für die Jugend.
15.15: Bekanntgabe der 10.

problemLöſungsturniers des
Rundfunks.

15.20: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00:. „Sachliche“ Jugend
16.30: Funkberatung.
16.40: Funknachrichten.
17.00: Unterhaltüngskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
18.30: Ein vergeſſener Opernkomponiſt.
18.50: Gegenwartslexikon
19.00: Von möglichen und unmöglichen Dingen.
19.30: Luſtige Geſpenſtergeſchichten,
20.00: Aus Wiener Operetten.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Aufgabe des Schach-
Mitteldeutſchen

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.30: Stunde der Unterhaltung.

Jn der Pauſe 10.00: Neueſte Nachri

bundes in Lützen.
12.00: Wetter für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Nachrichtendienſt.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Dr. Paul Landau:

Naturſchönheiten.“
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg
17.30: Dr.
heit.

17.50: Dr. Goetſch: „Das Glatzer Bergland und ſeine
Heilkräfte.“

18.05: Muſikaliſche Wochenſchau.
18.30: Hochſchulfunk.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde: „Der Herr Schlaf.“

Anſchließend: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
20.00: Aus Wiener Operetten. Dirigent:

meiſter Foſef Holzer.
22.00: Vom Jahresbankett des Vereins der Ausländi

ſchen Preſſe zu Berlin.
Anſchließend Wetter, Tages u. Sportnachrichten
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

chten.

11.00: GuſtavAdolf-Gedenkfeier und Feier des 10-
jährigen Beſtehens des Deutſchen Evang. Kirchen

„Die Entdeckung der

Kientopf: Viertelſtunde für die Geſund

Kapell

Der alte Herr ſtand langſam auf.
„Jſt etwas geſchehen, Marcella?“
Da ſtand ſie neben ihm, hoch aufgerichtet,

beinah ſo groß wie er.
„Vater, du haſt mir mein Ehrenwort abge-

nommen, weißt du, damals, als das Unglück
paſſierte!“

Dem Alten flatterten auf einmal die
Hände, er war doch noch nicht ganz über die
Krankheit herüber.

„Ja, Kind, ich weiß.“
„Vater, dieſes Ehrenwort mußt du mir

zurückgeben.“
Der Alte ließ ſich ſchwer auf einen Stuhl

fallen.
Da ſprach Marcella weiter. „Vater, wenn

du es nicht tuſt, dann muß ich das Ehrenwort
brechen, ſo unendlich ſchwer es mir auch fiele.
Jch muß wieder fliegen nicht zu meinem
Vergnügen nein, ich muß ein Menſchen-
leben retten!“

Und nun ſtürzten ihr die Worte über die
Lippen. Sie ſprach von der Kameradſchaft,
die ſie Gormi geſchworen hatte, ſie ſprach
von ihrer Liebe. Rückſichtslos verurteilte ſie
das Leben, das ſie in den letzten drei Wochen
geführt hatte

„Vater, dieſe letzten Wochen, das war ja
nicht ich das war ja irgendein fremdes
Weſen. Vater, ich gehöre ja zu dieſem Mann

und er braucht mich er wartket vielleicht
auf mich. Jetzt, gerade jetzt! Da irgendwo
verirrt vielleicht ruſt er nach mir

Langſam ſtand Martin Tollembeek auf.
Mit beiden Händen faßte er Marcella an der
Schulter. Seine Augen bohrten ſich in die
ſeiner Tochter aber die hielten ſtill, ſie
flammten ihn entgegen.

Da ſagte er: „Geh, Marcella, hol ihn! Ein
Tollembeek läßt keinen im Stich!“

Marcella beugte ihren Kopf ganz tief. Ein
Kuß brannte auf ſeiner Rechten.

„Jch bring ihn dir, Vater!“

Ein Wagen jagte durch die Nacht. Henry
Bruce hing tief über dem Steuer, er ſah

weder rechts noch links. Seit dem Moment in
der Hotelhalle, wo man ihm geſagt hatte,
daß Marcella ſeit drei Stunden in einem
Mietsauto unterwegs war, um den näch' en
Flugplatz in Jnnsbruck zu erreichen, hatte er
mit niemandem ein Wort geſprochen. Er trat
auf den Gashebel, daß der Motor aufheulte
und der Wagen vorwärtsſprang. Er mußte
Marcella einholen, er mußte ſie noch ſprechen.
Dabei war er ſich nicht im geringſten klar,
was er ſagen ſollte. Es war ein jäher Sturz
geweſen, vom Gipfel des Triumphes in
irgendeine unbekannte Tiefe

Henry riß die Mütze vom Kopf, es tat
wohl, wenn der kühle Wind das Haar nach
hinten kämmte. Der Zeiger auf der Uhr lief
unerbittlich weiter und von Marcellas
Wagen war noch immer nichts zu ſehen.

Henry hatte das Steuerrad ſo feſt um
klammert, daß ſeine Hände ſchmerzten. Aber
er durfte nicht einen Augenblick pauſieren.
Wenn nur die Pneus durchhielten.

Endlich die Grenze! Die Formalitäten
waren ſchnell erledigt. „Ein Wagen mit
einer Bozener Nummer und einer jungen
Dame? Jawohl, hat vor einer halben Stunde
die Grenze paſſiert!“

Henry ſtieß einen Fluch aus. Dem Grenz-
poſten kam die Sache verdächtig vor. Auf
jeden Fall notierte er die Nummer des
amerikaniſchen Wagens.

Henry jagte durch die Kurven, daß die
Steine klirrend gegen das Chaſſis ſprangen.
Jagdfieber hatte ihn gepackt, für ihn gab es
nichts weiter als den Wagen, den er einholen
wollte.

Endlich, als er um eine Kurve bog und
eine lange grade Strecke vor ſich hatte, ſah
er einen Wagen vor ſich. War es auch der
richtige

Henry holte das Letzte aus der Maſchine
heraus. Der Kompreſſor heulte. Näher und
näher kam das Schlußlicht des voranfahren
den Autos. Ja, es war Marcella, er erkannte
ihren hellen Reiſemantel.
hinter ihr.

„Marcella, hallo, Marcella!“
Die Geſtalt im hellen Reiſemantel drehte

ſich jäh um. Dann legte ſie dem Chauffeur
die Hand auf die Schulter: „Anhalten!“

Die Bremſen ſchrien, weil man fie ſo
plötzlich anzog. Henrys Wagen ſchoß vorbei,
dann ſtellte er ſich ſchräg über die Straße.

Mit einem Satz war der Junge aus dem
Wagen und ſtand neben Marcella, die ker-
zengerade im Fond des Autos ſtand.

Der italieniſche Chauffeur machte runde
Augen vor Erſtaunen, er witterte ein Liebes-
drama.

„Marcella!“
Sie drehte langſam den Kopf, in der

Dunkelheit ſah ihre Bläſſe geiſterhaft aus.
„Was ſoll das, Henry, warum mußteſt du

das tun
Der Junge faßte ihre Hand, ſie war eis

kalt. Er fühlte, daß ſie zitterte.
„Komm in meinen Wagen, Deary, ich

glaube, wir haben doch noch allerhand zu be
ſprechen.“

Sie ſchüttelte heftig den Kopf und preßte
ſich noch enger in die Polſter.

„Henry, ich muß weiter. Bitte, bitte halte
mich nicht auf. Jch kann auch jetzt nicht
reden. Sie legte den Kopf in die eis-
kalten Hände, das tat gut. „O, Alexander,
man will mich nicht zu dir laſſen!“

Ganz dicht trat Henry zu ihr heran. Sein
heißer Atem fuhr über ihr Haar, aber ſeine
Stimme klang ganz ruhrg.

„Jch will dich nicht aufhalten, ich will dich
nur bitten, daß du in mekken Wagen kommſt.
Ich bring dich dahin, wo du wiſlſt!“

Ein ungläubiges Staunen dann brach
ein Leuchten in Marcellas Augen auf: „Das
wollteſt du, Henry?“

Henry Bruce wandte ſich verlegen ab. Er
kam ſich ſelbſt unſagbar edel vor, und wenn
er ſich die Sache jetzt länger überlegte, dann
konnte ihm ſein Großmut vielleicht noch leid

Jetzt war er dicht werden.
(Fortfetzung folgt
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Freitag, den 27. Mai 1932

Aus der Umgebung.
Neues von der Poſt.

Mücheln. Durch die früheren Abgänge
der Züge 2074/2071 müſſen die Schlußzeiten
beim hieſigen Poſtamt früher gelegt werden.
Wertbriefe und Wertpakete ſowie Poſtanwei-
fungen und Zahlkarten über 1000 Mk. werden

nur bis 17 Uhr angenommen. Um eine recht-
zeitige Ankunft der übrigen Sendungen zu
erreichen, wird dringend empfohlen, die Auf-
gabe oder Einlieferung bis 17 Uhr zu be-

werkſtelligen. Pakete, die nach 17,10 Uhr auf-
geliefert werden, erhalten erſt am nächſten
Tage Beförderung. Die eingegangene Poſt
für Schließfachabholer und ſonſtige Abholer
liegt ſchon 18,20 bis 18,30 Uhr bereit.

mMücheins Haushaitsplan.
Mücheln. Der Haushaltsplan 1932/33 liegt

gegenwärtig auf dem Magiſtratsbüro aus.
Er balanziert mit 585 350 Mk. Wie überall,
ſind es die Fürſorgelaſten, die das größte
Ausgabengebiet darſtellen. Für das Auf-

kommen der Gewerbeertrags- und Gewerbe-
kapitalſteuer ſind die Grundbeträge für 1931
zugrunde gelegt. Es iſt jedoch damit zu
rechnen, daß nach Durchführung der Veran-
Ilagung für 1932 mit einer Senkung der
Grundbeträge zu rechnen iſt, was einen wei
teren Steuerausfall zur Folge haben wird.
Für die Anleiheſchulden ſind 43 000 Mk. auf-
zubringen. Die Tilgungsquoten betragen

14 400 Mk. Das Geſamtvermögen der Stadt
beträgt 1 708 847 Mk. dem 617 718 Mk. Schul
den gegenüberſtehen.

Durchgehendes Pferdegeſpann.
St. Ulrich Jn der Steigraerſtraße ſcheuten

geſtern nachmittag vor einem Motorrad die
Pferde eines Fuhrwerkes aus Jüdendorf und
gingen plötzlich im raſenden Galopp mit dem
Ackerwagen durch. Der Geſchirrführer ſprang
während der wilden Jagd vom Wagen ohne
ſich glücklicherweiſe zu verletzen. Erſt als bei
einem Pferd das Geſchirr riß und der Wagen
gegen einen Baum fuhr, konnten die erregten
Tiere eingeholt werden. Ein Glück war es,
daß die Straße zu dieſer Zeit vollſtändig
frei war.

Fünf junge Störche.
Jn den letzten Tagen ſind hierLöſſen.nicht weniger als fünf junge Störche zur

Welt gekommen. Das Storchenneſt, das ſich
auf der Scheune des Einwohners Kinne
befindet, iſt deutlich vom hieſigen Gaſthaus
aus zu beobachten.

Vaumfrevler.
Menchen. Kürzlich haben Rohlinge nachts

einigen jungen Kirſchbäumen an der Straße
nach Meyhen die Kronen abgebrochen. Für
Ermittlung der Täter iſt eine Belohnung
ausgeſetzt.

Ein neues Turngerüſt.
Zöllſchen. Nach Schluß der Pfingſtferien

wurde hier das neue Turngerüſt in Betrieb
genommen. Das über 5 Meter hohe guß-
eiſerne Geſtell umfaßt Reck, Leiter, Stangen,
Seile und Ringe. Das Gerät iſt zu einem
günſtigen Preiſe der Schule in Großkayna
ab gekauft worden.

85 Jahre alt.
Altranſtädt. Der Mitbegründer der Frei

willigen Feuerwehr, Friedrich Böhland
feierte kürzlich ſeinen 85. Geburtstag. Noch
heute gehört der alte Herr aktiv zur Wehr!
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Kreisfenerwehrverbandstag.
Altranſtädt. Die Freiwillige Feuerwehr,

die im Juni 50 Jahre beſteht, begeht ihren
Jubeltag im Rahmen des nach Altranſtädt
verlegten 12. Kreisfeuerwehrverbandstages.
Sie hofft, bis dahin noch in den Beſitz einer
Kleinmotorſpritze zu gelangen. Die Reſtſumme
will die Gemeinde aufbringen.

Nener Obermeiſter.

Schkeuditz. Zum Obermeiſter der hieſigen
Bäckerinnung iſt Bäckermeiſter Richard Wiſ-
fing gewählt worden.

Gefälſchke

Merſeburger Tageblan (Kreisblatt)

Jeugniſſe
als Grundlage für Verkrauensſtellungen.

Weißenfels.
gericht verhandelte geſtern in achtſtündiger
Sitzung gegen den Bürovorſteher Franz
Zögner, der beſchuldigt wurde, in den Jahren
1927 bis 1929 7700 RM. ihm anvertrauter
Gelder unterſchlagen zu haben.
Jahre 1872 in Suhl geborene Angeklagte hat
eine ſehr bewegte Vergangenheit hinter ſich,
denn er iſt bereits zehnmal vorbeſtraft und
hat über vier Jahre im Gefängnis und ein
Jahr und drei Monate im Zuchthaus zuge--
bracht. Trotzdem gelang es ihm immer wie-
der, Vertrauensſtellungen zu erhalten, da er
in raffinierter Weiſe mit gefälſchten Zeug-
niſſen operierte. Auch die Stellung bei
Juſtizrat Dr. Böhſe ſcheint ſich Z. durch ge
fälſchte Zeugniſſe erſchwindelt zu haben, denn
ſonſt hätte ihm dieſer nicht unbegrenztes
Vertrauen geſchenkt.

Eingangs der Verhandlung wurde auch
das geheimnisvolle Verſchwinden des Dr.
Böhſe erwähnt, der ſich im Auguſt 1927 auf
eine Erholungsreiſe nach Tirol begab, von
wo er nach vierzehn Tagen als vermißt ge-
meldet wurde. Erſt nach zwei Jahren fand
man die völlig verweſte Leiche des Vermißten
in einer Schlucht unweit Rattenberg, und es
ſteht heute noch nicht feſt, ob Juſtizrat Böhſe
damals einem Unglücksfall oder einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen iſt.

Der Angeklagte beſtritt in allen Fällen,
ſich ſchuldig gemacht zu haben, und bei der un-
ordentlichen und unüberſichtlichen Buchfüh-
rung, die er wahrſcheinlich abſichtlich ſo hand-
habte, war es auch ſchwer, ihm alle Verfeh-
lungen nachzuweiſen, zumal er für jeden ihm
zur Laſt gelegten Fall eine glaubhafte Er-
klärung zur Hand hatte. Das eigene Bank-
konto, das ſich Z. eingerichtet hatte, und auf
das er verſchiedentlich für das Büro be-
ſtimmte Gelder überweiſen ließ, will er aus
Zweckmäßigkeitsgründen angelegt haben, da
nach der Abreiſe und dem Verſchwinden
ſeines Chefs keine Vollmacht vorhanden ge-
weſen ſei, die die Möglichkeit geboten hätte,
vom Bankkonto des Vermißten Gelder ab-
zuheben. Einen Betrag von 3300 RM., den

Der im

Das Erweiterte Schöffen-!Z3. für eine Firma Gebrüder B. in Danzig
erhielt und der nirgends in der Einnahme
verbucht wurde, will er für laufende Aus-
gaben im Büro und als Anzahlung für einen
Hauskauf verwendet haben. Weiter erklärt
er, einen Betrag von 1500 RM., der ihm von
einem Mandanten aus Taucha übergeben
wurde, ſeinem Chef kurz vor deſſen Tiroler
Reiſe ausgehändigt zu haben. Der Ange-
klagte, der zunächſt auch bei dem Rechtsnach-
folger des Juſtizrats Dr. B., dem Rechts-
anwalt Sack, in Stellung verblieb, rückte am
10. Oktober plötzlich unter Mitnahme von
1155 RM., die ihm von der Firma Nolle
übergeben worden waren, aus. Die Mit-
nahme dieſes Betrages begründete er damit,
daß er noch 180 RM. Gehalt und 935 RM.
verauslagte Gelder von Rechtsanwalt S. zu
fordern gehabt häte. Bei den übrigen Fällen
handelte es ſich um kleinere Beträge, die in
der Einnahme überhaupt nicht verbucht
waren.

Angeſichts der unüberſichtlichen Buchfüh-
rung blieben die meiſten Fälle unaufgeklärt,
und nur in vier Fällen hielt der Staats-
anwalt eine Unterſchlagung für erwieſen. Er
beantragte unter Einbeziehung einer bereits
verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten, die der Angeklagte zurzeit in Leip
zig verbüßt, eine Geſamtſtrafe von neun
Monaten Gefängnis. Das Gericht erkannte
auf ſieben Monate Gefängnis und
rechnete dem Verurteilten die erlittene Un-
terſuchungshaft voll an.

In den Kanalſchacht geſtürzt.
Weißenfels. Jn der Luiſe-Brachmann-Str.

ſtürzte ein fünfjähriges Kind in einen ge-
öffneten Kanalſchacht und verſank im Schlamm.
Ein Kanalarbeiter holte das Kind heraus
und brachte es zur elterlichen Wohnung. Da
es jedoch einen ſchweren Schädelbruch er-
litten hatte, mußte es der Klinik zugeführt
werden. Das Unglück war dadurch verurſacht
worden, daß die nötigen Sicherheitsmaßnah-
men außer Acht gelaſſen worden waren.

Goldene Konfirmakion.
Zorbau. Die Feier der goldenen Konfir-

mation war am vergangenen Sonntag ein
Feſttag für die beiden Kirchengemeinden Zor-
bau und Stöbnitz. Unter Glockengeläut zogen
die Teilnehmer 111 Uhr in das Gotteshaus,
das der Vaterländiſche Frauenverein und
Jungmädchenverein in ſinniger Weiſe mit
Blumen und Guirlanden geſchmückt hatte.
Jeder Jubilar erhielt ein Erinnerungsblatt.
Nachmittags 3 Uhr fand in der Pfarre eine
Nachfeier ſtatt, in der viele Erinnerungen
aus früheren Tagen wachgerufen wurden.
Alle Herzen waren mit Freude erfüllt und
herzlich war der Abſchiedshändedruck.

Verpächter erheben Einſpruch.
Kleingöhren. Durch Urteil vom 4. Mai

1932 war auf Antrag des Pächters der hie-
ſigen Jagdnutzung vom Pochteinigungsamt
in Lützen der bisherige Jagdpacht von k,95
auf 0,70 Mk. herabgeſetzt worden. Gegen
dieſes Urteil iſt von dem größten Teil der
Feldbeſitzer unter mehrfacher Begründung
Einſpruch erhoben worden.

Wieſen ohne Waſſer.
Kleingöhren. Die ſüdlich unſeres Ortes

gelegenen Wieſengrundſtücke, die früher unter
zu ſtarkem Grundwaſſer und Verſumpfung
litten, ſind jetzt durch die Entziehung der
Grundwaſſer der umliegenden Bergwerke der-
art ausgetrocknet, daß ſtellenweiſe große
Riſſe im Erdboden entſtanden ſind.

Gottesdienſt.

Sonntag, den 29. Mai
Predigtgottesdienſt vormittags

Atzendorf. Am
findet der
8 Uhr ſtatt.

Altersjubilarin.
Röcken. Geſtern konnte die älteſte Einwoh-

nerin unſeres Ortes, Frau Witwe Friederike

Schmidt geb. Naundorf ihren 86. Ge-
burtstag feiern. Frau Schmidt iſt körperlich
und geiſtig noch ziemlich rege.

Auflaſſung von Feldern.
Pobles. Die vor einem Jahr durch ein

Halleſches Bankgeſchäft vom Rittergut Krei-
ſchau an mehrere hieſige und auswärtige
Landwirte verkauften, über 100 Morgen
großen Feldgrundſtücke, ſind kürzlich durch
das Amtsgericht Lützen aufgelaſſen worden.
Lediglich bei einem Käufer hat ſich infolge
Nachprüfung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
die Auflaſſung verzögert.

Sonntagvormittag ohne Strom!
Die Landkraftwerke Leipzig, Aktien

geſellſchaft in Kulkwitz, teilen mit, daß
wegen Vornahme von Betriebsarbeiten am
Sonntag, dem 29. Mai in der Zeit von
morgens 3 bis 6 und 7 bis 11 Uhr die
Stromlieferung für die Ortſchaften Schkölen,
Räpitz, Schkeitbar, Meyhen und Menchen mit
Rittergut unterbrochen werden muß.

k-22ZDEJ
Sportpſatz wird angelegt!

Barnſtädt. Auf dem am Dorfausgang an
der Straße nach Querfurt zu gelegenen gro-
ßen Dorfanger ſind jetzt die Arbeiten für die
Ausgeſtaltung des Turn und Sportplatzes
ausgeführt worden. Sprunggräben und Lauf-
bahnen ſind zur Anlage gekommen.

Probepredigt.
Schkeitbar. Pfarrer Thörel aus Gittelde

(Harz) hielt hier ſeine Probepredigt. Hoffent-
lich erhält nun unſere ſchon ſeit einem halben
Jahr unbeſetzte Stelle bald einen Pfarrer.

des Kreisjugendarzt.
Kommenden Sonnabend

Sprechſtunde

Bad Launchſtädt.

mm -/723292

Nummer 122

Dr. Witt- Merſeburg im Dienſtzimmer der
Kreisfürſorgerin, Schweſter Valeska Weber,
hier, eine Beratungsſtunde ab.

Bäckermeiſter kagken.
Bad Lauchſtädt. Die Bäckermeiſter des

8. Bezirks des Zweigverbandes der Bäcker-
innungen Sachſen- Anhalt und Thüringen
hielten am Mittwoch hier eine Bezirkstagung
ab. Aus den dem Bezirksverband ange
ſchloſſenen 13 Jnnungen waren über 300
Bäckermeiſter dem Rufe gefolgt und hatten
ſich in Bad Lauchſtädt eingefunden.

Der ſtellvertretende Vorſitzende Bäcker
meiſter Nette Weißenfels begrüßte mit
herzlichen Worten die Anweſenden und ge
dachte der im verfloſſenen Jahre verſtor-
benen Kollegen, unter denen ſich auch der
langjährige Bezirksvorſitzende Bäckermeiſter
Alwin Freiberger Merſeburg befand.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte
der Bäckermeiſter Geſangverein Weißenfels
zwei Lieder zum Vortrag, die mit großem
Beifall aufgenommen wurden. Der Zweigver-
bandsvorſitzende Obermeiſter Becker Mag
deburg hielt einen Vortrag über die Wohl
fahrtseinrichtungen des Zweigverbandes und
über die Notverordnung des Zweigverbandes
brauch von Kartoffelſtärkemehl im Bäckerei-
betrieb. Dr. Teutloff- Halle a S. ſprach
in längeren Ausführungen über die allge-
meine wirtſchaftliche Lage des Handwerker-
ſtandes. Er erhielt ebenfalls großen Bei-
fall für ſeine ſachlichen Ausführungen..

Die vorgenommene Vorſtandswahl ergab
als 1. Vorſitzenden Bäckermeiſter A. Nette-
Weißenfels, als 2. Vorſitzenden Bäckermeiſter
F. Schöne-Merſeburg, während die übri-
gen Aemter unverändert beſetzt blieben. Hier-
an ſchloß ſich die Beſprechung einiger in-
terner Angelegenheiten. Nach Schluß der Ta-
gung wurde das Goethetheater und die
Brunnenanlage beſichtigt. Die Tagung hat ſo
recht zum Ausdruck gebracht, wie unum-
gänglich notwendig der Zuſammenſchluß des
Bäckerhandwerks iſt.

Berufsſchule wieder eröffnet!
Bad Lauchſtädt. Während im vorigen

Herbſt aus finanziellen Gründen der Unter-
richt der Lauchſtädter Berufsſchule eingeſtellt
wurde, wird er nun nach einhalbjähriger
Pauſe am 30. Mai in vollem Umfang wieder
aufgenommen.

Es wurde geimpft!
Bad Dürrenberg. Am Mittwochvormittag
fand in der Schule von Alt-Porbitz die
Jmpfung für die impfpflichtigen Kinder der
ſie Alt-Porbitz und Alt- Dürrenberg
tatt.

Nächſten Sonnkag Turnier
der Ländlichen Reitervereine!

Das Turnier der ländlichen Reitervereine
und des Halleſchen Reit-Jagd- Vereins am
Sonntag, dem 29. Mai, in der Kaſerne Reil-
ſtraße in Halle findet überall ſtarke Beach-
tung. Eine große Zahl namhafter Perſönlich-
keiten aus Stadt und Land hat ihr Er-
ſcheinen zugeſagt. Die Geſamtzahl der Nen-
nungen beläuft ſich bisher auf 180: beſonders
groß iſt die Beteiligung an dem Heideritt
am 29. Mai um 6 Uhr vormittags, ebenſo
ſind die Nennungen zu den Jagdſpringen
ſehr zahlreich. Als Schaunummer zeigt der
Akademiſche Reiterverein eine von 8 Damen
und 8 Herren gerittene Quadrille, ferner
Reiterverein Zeitz eine Voltigierabteilung.

Erweiterung des halliſchen Zoo?
Der Magiſtrat beagbſichtigt, wie verlautet,

das Lehmann'ſche Grundſtück in der Reil-
ſtraße zu erwerben. Das neuzuerwerbende
Grundſtück ſoll zur Erweiterung des Zoos
verwendet werden. Damit wäre die Möglich-
keit gegeben, den Haupteingang an die Reil-
ſtraße zu legen. Eine entſprechende Vorlage
iſt bereits der Stadtverordnetenverſammlung
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Beendigung des Lohnkonflikks
im Baugewerbe der Prov. Sachſen Anhalt

Die am Dienstag den ganzen
Tag über im Reichsarbeitsminiſterium ge
führten Verhandlungen des mitteldentſchen
Banugewerbes führten zu einem Erfolg. Das
Reichsarbeitsminiſterium hatte den Parteien
dringend nahegelegt, die Schiedsſprüche der
Sonderſchlichter unverzüglich in freier Ver
handlung anzunehmen und deren Allgemein
verbindlichkeitserklärung zu beantragen. Da
die Arbeitgeberverbände bereits zuvor, wie
wir berichteten, die Sprüche angenommen
hatten, lag die Entſcheidung bei den Ge
werkſchaften. Dieſe ſind der Empfeh-
lung des Miniſteriums nunmehr nachgekom-
men, ſo daß der Weg für die Allgemeinver
bindlichkeitserklärung geebnet iſt. Der Reichs
arbeitsminiſter hat die ausdrückliche Zuſage
erteilt, das Verfahren zur Allgemeinverbind-
lichkeitserklärung unverzüglich einzuleiten
und auf ſchnellſftem Wege zu Ende zu führen.

Nach dieſer Zuſage kann mit der Allge-
meinverbindlichkeitserklärung beſtimmt ge-
rechnet werden. Zunächſt iſt als erſtes Er-
gebnis der geſtrigen Verhandlungen feſtzu-
ſtellen, daß zwiſchen den Vertragsparteien
geltendes Recht geſchaffen iſt und damit der
Tarifkonflikt im Jntereſſe der geſamten mit-
teldeutſchen Bauwirtſchaſt ſein Ende erreicht
hat. Auch die vereinzelt vorgekommenen
Arbeitsunterbrechungen werden nunmehr
durch Wiederaufnahme der Arbeit zu den im
übrigen unverändert feſtgelegten Sätzen des
Schiedsſpruchs vom 2. Mai ihre Erledigung
gefunden haben.

Wegelin Hübner, Maſchinenfabrit und

Eiſengießerei, A.-G., Halle.
In der am Donnerstag abgehaltenen Auf-

ſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der für
den 21. Juni d. J. einzuberufenden General-
verſammlung die Zuſammenlegung
des Aktienkapitals im Verhält-
nis 4 zu 3 vorzuſchlagen, um den hierdurch
ſich ergebenden Buchgewinn zur Deckung der
aus dem Konkurs Kohorn entſtandenen
Unterbilanz zu verwenden.

Das Aktienkapital beträgt zurzeit 3 985 000
Reichsmark, davon 3950 000 Stammaktien
und 35000 Vorzugsaktien.

Salzdetfurth.

Die Erträgniſſe des Salzdetfurth-Konzerns
werden in Anbetracht der Zeit verhältniſſe als
ganz gut bezeichnet. Die Kaliwerke Salzdet-
furth A.G. verteilt bekanntlich.9 (15) Prozent
Dividende, während die Kaliwerke Aſchers-
leben und A.G. Conſolidierte Alkaliwerke
Weſteregeln auf 6 (10) Prozent herabgehen.

Die Bilanz von Salzdetfurth iſt bereits
ung den neuen Bilanzierungsbeſtimmungen
aufgeſtellt worden, jedoch nicht die Gewinn-
und Verluſtrechnung. Das Hauptaktivum ſellſchaft wurde der Abſchluß für 1931, der
ſind natürlich die Beteiligungen (etwa die einen Betriebsüberſchuß von 1155 652
Hälfte der Aktien von Aſchers leben und 449 204) RM. ausweiſt, genehmigt. Nach
Weſteregeln) mit 25,9 (27,5) Mill. RM. 282 571 (568 700) RM. Zuweiſung zur Er-
Eine Reihe von Poſten iſt wegen der Bilan- neuerungsrücklage ſowie 15350 RM.
zierungsänderung mit dem Vorjahr nicht ver- Abſchreibung werden aus 297 976 (128 038)
gleichbar. Bankguthaben betragen 5,9 (9,6) Reichsmark Reingewinn wieder 6 Prozent
Mill. RM. Forderungen an andere Geſell Dividende verurteilt. Die Stromabgabe ging
ſchaften 6,2 Mill. RM. Die geſamten Verbind-

heiß Bereinigung derzeit verfolgt, hat nach

werden wieder 7 Prozent Dividende verteilt.

r

Mill. RM. betragen 13,6 (16,4) Mill. RM. Die
Bilanz von Aſchersleben zeigt ebenfalls keine
einſchneidenden Veränderungen.

Die Stillegung der Aſ ebener Betriebs-
Wagen werde vorausſichtlich eine dauernde

n.
Darauf iſt übrigens auch die Erhöhung der
Abſchreibungen auf 3,5 (1,9) Mill. in der
Kern zurückzuführen. Der Anteil der

lkaliwerke Weſteregeln am Kaliabſatz er
höhte ſich auf 93,3705 al Tauſendſtel. Die
zur Uebernahme der Alkaliwerke Siegmunds-
hall und der Gewerkſchaft Hanſa Silverber
beſchloſſene Kapitalerhöhung um 2 Mill.
iſt durchgeführt worden.

Das Frühfahrsgeſchäft hat der Kali-
Induſtrie einen weiteren Abſatzausfall ge
bracht. Jn den erſten vier Monaten 1932
t en 4,46 (5,13) ill. Dz. Reinkalt abge

e t.

Die Generalverſammlungen der drei Ge-
ſellſchaften finden am 3. Juni ſtatt.

Schultheiß 3:2.
Die Grundlinie, die man bei der Schult-

zuverläſſiger Information
ſehen:

Die Verhandlungen zur Bereinigung der
Schultheiß-Patzenhofer A.G. machen weſent-
liche Fortſchritte. Man dürfe hoffen, in
allernächſter Zeit mit der DD-Bank und der
Schweizer Gruppe zu einer Verſtändigung zu
gelangen, für die die Vorausſetzungen bereits
in größerem Umfang geſchaffen worden ſeien.

Wenn dieſe Verhandlungen abgeſchloſſen
ſeien, die eine volle Bereinigung nach jeder
Richtung brifigen ſollen, werde der General-
verſammlung eine Zuſammenlegung von 3:2
vorgeſchlagen werden.

Gleichzeitig wird eine offene Reſerve von
einigen Millionen Mark nen geſchaffen wer-
den, ſo daß, da die Sanierung rückwirkend
per 30. Auguſt 1931 durchgeführt werden ſoll,
das Unternehmen zu dieſem Stichtag als voll
bereinigt gelten kann. Die Exträge des lau-
fenden Jahres 1931/32 würden demnach zur
Bereinigungsdurchführung nicht mehr her-
angezogen werden müſſen, ſondern der
Generalverſammlung zur freien Verfügung
ſtehen.

Abſchlüſſe im Erdöl-Konzern.
Die Tiefbau- und Kälteinduſtrie-Akt.-Geſ.

vormals Gebhardt K Koenig inNordhauſen ſchließt mit einem Rein-
gewinn von 171 000 (169 000) Mark ab. Es

folgendes Aus-

Die Deutſche Schachtbau-Akt.-
Geſ. in Nordhauſen bringt eine Divi-
dende von wieder 7 Prozent in Vorſchlag.

Die Bilanz der Magdeburger Berg-
werks-Akt-Geſ. ſchließt mit einem
Verluſt von 0,38 Mill. Mark ab, der zuzüg-
lich des Verluſtvortrages aus den Vorjahren
(2.37 Mill. Mark) vorgetragen werden ſoll.
StromverſorgungsAG. Weißenfels Jeitz.

Jn der Generalverſammlung der zum
Preußen-Elektra-Konzern gehörenden Ge-

im Berichtsſjahr um rund 10 Prozent auf

Frettag, den 27. Mai 1952
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Feſt.

Berkin, Mai. Die Vorbörſe lag ruhig.
Nach ven geſtrigen Deckungskäufen im Nachmittags
verkehr taxierte man Farben mit 83 bis 84 und
Reichsmark mit 114 bis 114 Die politiſchen Be
ſorgniſſe vermögen ſich anſcheinend nicht mehr auszu
wirken, da die techniſche Sitnation der Börſe einem
weiteren Kursverfall Widerſtand bietet. Das Decou
vert hat ſich in ver letzten Zeit beträchtlich vergrößert.

Tagesgeld ſtellte ſich unverändert auf 58. Von
Valuten waren zu hören London-Paris mit 93,25,
London Kabel mit 3,69, London- Amſterdam mit 0,09.
Stockholm tendierte feſt und ſtellte ſich gegen London
auf 19,40, dagegen Oslo auf unveränvert 20,10. Der
Dollar war unverändert.

FPringer Wollgarnſpinnerei A.G. in
Leipzig. Die Generalverſammlung geneh-
migte den Abſchluß für 1931 und beſchloß die
Ausſchüttung einer Dividende von 10 Pro-
zent (i. V. 8 Prozent). Die Ausſichten wur-
den als unüberſichtlich bezeichnet.

Fr. Feiſtkorn A.G. in Gera. Die Gene-
ralverſammlung dieſer der Thüringer Woll
garnſpinnerei naheſtehenden Geſellſchaft ſetzte
die Dividende auf 10 Prozent (i. V. 8 Pro-
zent) feſt. Die Kundſchaft halte in der Er-
teilung von Orders zurück, daher ließen ſich
Vorausſagen über die Zukunft nicht machen.

Deutſche Erdöl. Der Aufſichtsrat der
Deutſchen Erdbl-A.-G., Berlin-Schöneberg,
ſchlägt vor, eine Dividende von 4 Prozent
(5 Prozent) zur Verteilung zu bringen.

Stöhr dividendenlos. Die Kammgarn-
ſpinnerei Stöhr Cd. A.G. in Leipzig bleibt
für 1931 dividendenlos (i. V. 5 Prozent). Der
Bruttogewinn von 1,8 (2,8) Mill. RM. wird,
nachdem 1 Mill. RM. für Steuern und
Soziallaſten verausgabt ſind, zu verſtärkten
Abſchreibungen, namentlich auf die Fabrik-
anlagen verwendet. Ferner wird vorge-
ſchlagen, das Kapital durch Einziehung von
2 Mill. RM. eigener Aktien auf 20,12 Mill.
Reichsmark zu ermäßigen und dieſes Kapital
im Verhältnis 10:7 auf 14,084 Mill. RM.
zuſammenzulegen. Der hierbei erzielte
Ueberſchuß aus der Reduktion des geſetzlichen
Reſervefonds ſtellt ſich auf 8,33 Mill. RM.
Dieſer Betrag wird mit 7,43 Mill. RM. zu
Abwertungen auf Effekten und Beteiligungen
und mit 0,90 Mill. RM. zu Abwertungen auf
Außenſtände und Beſtände verwendet.

92Der Verkehr auf den deutſchen Schiff-
ſahrtslinien iſt im April weiter zurückgegan-
gen. Der Perſonenverkehr iſt auf 25 des
vorjährigen Aprilverkehrs geſunken. Ueber
weitere Stillegungen im Ueberſeeverkehr
fanden Anfang April Verhandlungen der
europäiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften in Lon-

don ſtatt. P
Aus Berlin verlautet: Seit 1. Mai haben

32 deutſche Aktiengeſellſchaften ihre vorläufi-
gen Abſchlußziffern bekanntgegeben. 27 von
den 32 Aktiengeſellſchaften ſchließen für das
letzte Jahr mit Verluſt, darunter ſind Geſell-
ſchaften, die wie z. B. Polyphon, im vorletz-
ten Jahre noch 12 Prozent Dividende ver-
teilen konnten und heute Millionenziffern
als Perluſte verbffentlichen.

Moetallpreiſe in Berlin vom 26. Mai für 100 kg
in Reichsmark): Eleitrolhtkupfer wire bars 51,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164,. Reinnidckel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 40--43. Feinſilber für 1 kg fein 39,00 42,25.

c ä
Berliner amtliche Deviſonturſe vom 26. Mai.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,217]1 Pfund Sterl. 15.82 15,56100 holl. Guld. 170.78 171 07 100 ſtaſien. Lire 2162 21 66
i 6as 100 ſpan. Peſet, 3477) 94.88100 16 606e .as 1 argentin. Peſo 0,988 0,992

100 Belga 58 99 659 11) 100 finniſche M. 7,128 7,147
12.466 12.486 100bulgar. Leva 3,087 3,068

100 Kr. 79,62 79,7811 japan. Yen 841

6proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfanddrieſe
an 26. Mai 69., 50.

Berliner Produktenbörſe vom 26. Mat.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 267—269 Kl. Spetſeerbſ. 21, 00-24,00
Roggen, märtk. 1968 198 Futtererbſen 15.00 17,00

1Ruſſen Roggen 195 eluſchken 16,00--18,00
Braugerſte 186 193 Ackerbohnen 1500 17,00
Jnduſiriegerſte 178-185 Wicken 16,00- 18,00
Hafer, märt. 160 163 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 32,00--35,50 Lupinen, gelb 14.00 15.50
Roggenmehi Seradella neu2s 00-34,00

70 Proz. 26,75-27,70 Leinkuchen 10,50
Weizenkleie 11,25--11,75 Erdnußluchen 10,80-11 00
Roggenkleie 9.,50-—10.00 Trockenſchnitze 8,99
Vitt.-Erbſen 17.00-23,00 Soia-Schrot 10,40

Berlin, 26. Mai. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder 2age Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 7,25, über 60 Gr. 6,50, über 653 Gr. 6 00.
über 48 Gr. 6,60; friſche Eier über 60 Gr. 6,00, über
53 Gr. 5,60; ausſortierte kleine und Schmutzeier 4,50.

Auslandseier: Dänen 18er 7.00. 17er 6,50,
151/,-16 er 5,75-—6, leichtere Holländer 68 Gr. 7,25,
60-62 Gr. 6.25——6,50, 57-58 Gr. 6,00. leichtere
Numänen 4,50-5,25; Ungarn u. Südſlawier 4,75--5;
Ruſſen normale 4,25 4,75; kleine u. Schmutzeier 4,00.

Witterung ſchön. Tendenz freundlicher.
Magdeburg, 26. Mai. Zuckermarkt. Preiſe für

Weißzucer einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.,90
Mai 31,90, 32,15, 32,20, 93,25. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 26. Mai. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldMai 5,20 5.,00 Oktober 5,80 5,0Juni 5,25 5,06 November 5.90 5,70
Juli 5,40 5,20 Dezember 6,00 5,90
Auguſt 5,55 5,40

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz zig 02 Außig 27. 0,24 02Trotha 27. 180 02 Dresden 27 7

Bernburg 27.40,86 07 Torgau 27.0, 0212
Calbe, O. -P. 27. 49 Wittenberg 26. 1, 1007
„Unterpeg. 27. 0,42 Roßlau 27.0, 46 12

Grizehne 27.0. 48 Aken 27. 0.65 13
Havel Barby 27.40, 60 03Brandenburg Magdeburg 27.40.42 01

Oberpegel 27. 42,02 Tanger-Unterpegel 27. 40.75 01 münde 2741,09) 06
Rathenow WWwWittenberge 27.40, 92 04
Oberpegel 27.41,40 o Lenzen 264120 08
Interpegel 27.0.24 Dömitz 27.-0, 48 08

Havelberg 27. 4-1,43 06 Darchäau 26 44

IIIIIX C tunAus amklichen Mitteilungen.
Am 3. Juni, vorm. 10 Uhr, wird im Wege

der Zwangsvollſtreckung das Wohnhaus
Mansfelder Str. 17 in Dölau mit Hof und
Hausgarten, Geräteſchuppen und Stall ver-
ſteigert Eigentümer Paul Valentin).

Nutz- und Brennholz Verſteigerungen
der Oberförſterei Liebenwerda am Montag,
dem 30. Mai, im Gaſthof Hamann in Kraupa
von 9 Uhr an: Kiefſern-Langholz und Ab-
ſchnitte, ſowie Brennholz-Knüppel und Reiſig

lichkeiten einſchl. der Goldanleihe von 10,5 l 11,89 Millivnen Kilowattſtunden zurück. Berlin, 27. Mai. Elektrolytkupfer 51.,00. und Kiefern-Nutzknüppel.

der G weeernggggeeeeeegeaee onncrecgeeeeeoeaeBerliner Börse Belchsdans. fsch.- Atlant. Tel. 78,60 GiückaufGeisenk.. Lüneb. Wachsdl.. Zahne Saizu en do Spitzen
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verſammlung ab, die, wie eigentlich alle Ver

gekehrt war

Werbeabend im Tivoli dem tnur neue Mitglieder zugeführt, ſondern ſei
auch von ideellem Nutzen geweſen.

Veranſtaltung wurde dann in Mücheln abge-
halten und habe auch dort gute Früchte ge-

Freitag, den 27. Mai 1932
m „„xm-I7 —„=„[„r-

Aus der Arbeit der Lufffahrer
im Berichksjahr 1931/32 des

Der Verein Merſeburg des Deutſchen
Luftfahrtverbandes e. V. hielt geſtern abend
im „Caſino“ ſeine diesjährige Jahreshaupt-
anſtaltungen der Luftfahrer, ſehr gut beſucht
war. Nachdem der 1. Vorſitzende Georgi
die Anweſenden und insbeſondere die neuen
Müchelner Mitglieder auf das herzlichſte be
rüßt hatte, nahm der Schriftführer Sachſedas Wort zur Verleſung der recht umfang-

reichen Niederſchrift der letzten Verſammlung
Zum Punkte Mitgliederbewegung konnten
wieder eine Reihe Neuanmeldungen aus
Mücheln vorgelegt werden. Alsdann ge-
dachte der Vorſitzende des kürzlich verſtorve-
nen Jungfliegers Heinrich Schmeißer aus
Kötzſchen, zu deſſen Ehren ſich die Verſamm-
lung von den Plätzen erhob. Er gab weiter
vekannt, daß nunmehr endlich vom Deutſchen
Luftfahrtverband die offizielle Beſtäti-
gung der Fluglehrerſchaft desMerſeburger Fluglehrers Rudolf Oeltzſch-
wer eingegangen ſei. Auch hatte er Grüße
von Hauptmann Köhl zu übermitteln, der
auf dem Wege nach Rom in Merſeburg ein-

Als nächſter Punkt der Tagesordnung
folgten

die verſchiedenen Jahresberichte
deren erſten, den des Vorſitzenden, er als-
dann Schriftleiter Georgi erteilte. Das
letzte Jahr ſei ein Woyr der Not und der Ein-
ſchränkungen geweſen, trotzdem ſei man aber
im Merſeburger Luftfahrtverein weiter vor-
angekommen. Man habe zwar keinen großen
Flugtag und keine Werbewoche wie ſonſt im-
mer abhalten können, dafür aber habe ein

Verein nicht

Dieſelbe

zeitigt. Vieles ſei geſchafft worden, aber
vieles ſtehe noch aus, was unbedinat geſchafft
werden müſſe. Alle müßten mitarbeiten und

ch für die Luftfahrt und ihre volkstümliche H
Verbreitung einſetzen. Dann werde auch das
neue Vereinsjahr einen Aufſchwunga bringen!

Den Ausführungen des Vorſitzenden ſchloß
ſich eine Ausſprache an, in der beſonders
immer wieder die Notwendiakeit der Pro-

des Fluggedankens auch in den
Schulen betont wurde. Jntereſſant in dieſem
Zuſammenhang mag eine Verlautbarung des
„Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ ſein,
der unter der Ueberſchrift

Ausbildung der Lehrer im Segelflug
folgende Notiz bringt: „Der Miniſter für
Handel und Gewerbe hat durch Erlaß vom
6. Mai 1932 Näheres über die Ausbildung
von Lehrern im Gleit- und Segelflug ver-
fügt. Mit dem Ziele, die freiwilligen Luft-
fahrtlehrgänge an den Schulen übernehmen
zu können, ſollen in geſchloſſenen Lehrgängen
für Lehrer an den Segelflugſchulen der Rhön
Roſſitten Geſellſchaft e. V. und an der Segel-
flugſchule Grunau im Rieſengebirge die Teil-
nehmer bis zum Ausweis B, Fortgeſchrittene
bis zum Ausweis C, gegebenenfalls (jedoch
nicht unbedingt) auch bis zur Erlangung der
behördlichen Erlaubnis zur Führung eines
Segelflugzeuges, ausgebildet werden. Gleich-
zeitig ſollen hierbei Unterweiſungen im Bau
von Gleit und Segelflugzeugen ſowohl theo-
retiſch wie in praktiſcher Werkſtattarbeit er
folgen. Dem Erlaß ſind ausführliche Richt-
linien über Antragſtellung, allgemeine Ver-

Verein Merſeburg im DLBV.
bringung, Verpflegung, Kleidung uſw. bei
gefügt. Die vom Miniſter für Handel und
Gewerbe einberufenen Teilnehmer erhalten
bis auf weiteres Beihilfen nach Punkt 11
der erwähnten Richtlinien.“

Den Bericht des Vorſitzenden des Flug
eugausſchuſſes gab dann der Fluglehrer des

Rudi Oeltzſchner, der mitteilen
konnte, daß, obwohl dem Verein auch im
letzten Jahre leider kein eigenes Motorflug-
zeug zur Verfügung ſtand, 23 Motorflüge
W werden konnten. Anders ſei es
in der

Segelfliegerabteilung
geweſen, die ihren Betrieb im Frühjahr 1931
in erweitertem Maß wieder aufnehmen
konnte. An zehn Flugtagen konnten nicht
weniger als 378 Schauflüge ausgeführt wer
den, was allerdings im Vergleich zu den
Zahlen des neuen Berichtsjahres, bei denen
an zwei Tagen allein ſchon 141 Flüge abſol-
viert wurden, nicht ſehr viel bedeutet. Sämt-
liche Flüge gingen glatt vonſtatten und nur
einmal war ein ſchwerer Bruch zu verzeich-
nen, bei dem auch der Flugſchüler zu Schaden
kam. Zurzeit ſind es etwa 40 Flugſchüler,
die an der Schulung teilnehmen, von denen
auch ein Teil an dem neuen Hochleiſtungs-
flugzeug mitbauen, den man nun bald er-
ledigt haben will. Das Flugzeug iſt in allen
ſeinen Einzelteilen jetzt fertig geſtellt und
braucht nur noch zuſammengeſetzt zu werden.

Schließlich folgte noch der Bericht des
Kaſſierers Röthe, der unter großem Bei-
fall der Anweſenden mitteilte, daß ſich trotz
hoher Ausgaben noch ein recht anſehnlicher
Betrag in der Kaſſe des Merſeburger Luft-
fahrtvereins befindet. Alsdann folgte der
wichtigſte Punkt der Hauptverſammlung, die

Vorſtandswahlen
die unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten
Arndt vorgenommen wurden. Der ge-
ſchäftsführende Vorſtand beſtehend aus den
erren Georgi als 1. Vorſitzenden,

o h,pflichtung und ſonſtige Beſtimmungen über
Teilnehmergebühren, Verſicherung, Unter-

Sachſe als Schriftführer und Röthe als
meiſter wurden einſtimmig wiederge-

den unterſtützenden Ausſchu
wurden die Herren Weißenfels,

ne und als
die JungfliegerFriedemann- Mücheln gewählt.
trauensmann für die Gruppe Mücheln bleibt
Lehrer Koch

Der übrige Teil der Tagesordnung konnte
dann ſchnell erledigt werden. Nachdem Leh-
rer Koch Mücheln über die Gruppentagung
in Weimar, die unter dem Vorſitz von Staats
miniſter a. D. Dominiceus ſtattfand berichtet
hatte, wurde noch die deutſche Luftfahrt-
werbewoche, die in Merſeburg in der letzten
Woche des Juni abgehalten werden ſoll und
das Arbeitsprogramm für 1932 beſprochen.
Gegen 12 Uhr konnte die Verſammlung ge-
ſchloſſen werden.

Der Schlüſſel zur Speiſekammer.

Phosphor und Kalkſalze ſind Bauſteine
für die Knochenſubſtanz. Sie wurden ſchon
frühzeitig als ſolche erkannt und finden bei
engliſcher Krankheit oder verwandten Krank-
heitserſcheinungen zur Stärkung der Knochen
und Hebung des Allgemeinbefindens Anwen-
dung. Dieſe Salze ſind in vielen Nahrungs-
mitteln und in zahlreichen Nährpräparaten
in geeigneter Form vorhanden. Trotzdem hat
man oft die Beobachtung machen müſſen, daß
ihre Verabreichung gänzlich wirkungslos
blieb. Man könnte faſt ſagen, dieſe Aufbau-
ſalze, ſtändig zugeführt, liegen wie in einer
Speiſekammer für den Organismus bereit.
Verwenden kann er ſie aber nicht, weil der
Schlüſſel zu dieſem Raume fehlt. Dieſer bis-
her fehlende Schlüſſel wurde durch wiſſen-
ſchaftliche Forſchung aufgefunden und erhielt
die Bezeichnung D-Vitamin. Nur bei ſeiner
Anweſenheit hat der Organismus die Fähig-
keit, Phosphor und Kalk zu verarbeiten.
Eine natürliche Quelle für das D-Vitamin
iſt der Lebertran. Wirkungsvolle Lebertran-
extrakte zuſammen mit den wichtigen Auf-
bauſtoffen beſitzt Neſtles Kindermehl,
auf deſſen vorzügliche Eigenſchaften hier
wieder hingewieſen werden ſoll. Eine wirk-

ne
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doſe, die nun überall zum Preiſe von 20
erhältlich iſt; ſie läßt ſich bequem auf Reiſen

ß und Ausflügen mitnehmen und bietet die
Möglichkeit, den Speiſezettel
Kinder wertvoll zu bereichern.

„Spitzbergen.“
Vortragsabend in Meuſchanu.

Studienrat Dr. Krauß brachte Donners-
tag im Jugendheim zu Meuſchau auf Veran
ſafung der Arbeits gemeinſchaft für Erwach-
ſenenbildung eine Fortſetzung des kürzlich
nen Vortrages „Jsland und Spitzergen“, Sehr intereſſant geſtalteten ſich
Schilderungen des tudienrats über das
Land der Eisgletſcher. Spitzbergen wird
nach den dortigen ſpitzen Bergen auch ſo be
nannt. An Hand von ſelbſt aufgenommenen
Bildern zeigte der Vortragende Spitzbergenin allen ſehen Schönheiten. Dr. Krauß be
abſichtigt hierüber in weiterer e
am Donnerstag, dem 2. Juni, pünktlich
(8) Uhr, zu ſprechen.

Filmſchau.
„Die Liebe einer Königin“,
Kammerlichtſpiele,.

Zwei Dramen, grundverſchieden in ihrer
Art, beides aber ſtumme Filmwerke von ho-
hem künſtleriſchen Niveau laufen ſeit geſtern
in den Kammerlichtſpielen. Man weiß kaum,
Dem von beiden man den Vorzug geben
ſoll.

„Das Kreuz am Teufelsgrat“ betitelt ſich
der erſte Schlager, dem eine von Anfang bis
zum Schluß intereſſante Schmugglergeſchichte
zu Grunde liegt. Die Handlung iſt packend
und die Rollenbeſetzung denkbar glücklich.
Das ſchönſte an dem ganzen Filmwerk ſind
die gelungenen Gebirgsaufnahmen, die die
alpine Schönheit ſo naturgetreu feſthalten,
daß man ſich in die Hochgebirgswelt verſetzt
glaubt. Als Höhepunkt der Handlung ſeien.
die Szenen am lieblichen Grenzſee und auf
dem Teufelsgrat genannt. Daß im Mittel-
punkt der Handlung eine glücklich endende
Herzensgeſchichte ſteht, bedarf keiner beſonde-
ren Erwähnung.

Der ſechsaktige Hauptfilm, „Die Liebe einer
Königin“, hat hiſtoriſchen Hintergrund. Er
gibt einen vielleicht etwas zu langatmigen
Ausſchnitt aus der Regierungszeit des durch
einen ausſchweifenden Lebenswandel geiſtes-
ſchwach gewordenen däniſchen Königs Chri-
ſtian VII. wieder. Tragiſch iſt hierin das
Schickſal des deutſchen Arztes Struenſee,
deſſen Kunſt es zwar vorübergehend gelingt,
den König zu heilen, dem aber eine ſtarke
Gegnerſchaft am Königshofe erwächſt, weil
er des Ehebruchs mit der Königin bezichtigt
wird und außerdem dadurch Mißfallen erregt
daß er für die von Frondienſt und uner-
träglichen Steuern bedrückten däniſchen Ar-
men mancherlei Freiheiten durchſetzt. Die Jn
triganten am däniſchen Königshofe, an deren
Spitze die Königsmutter Marie Juliane und
der Miniſter Guldberg ſtehen, bringen es
dahin, daß Struenſee hingerichtet wird.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe: Sonntag, den 29.
Mai Landesverbandstag in Weimar. Abfahrt
mit Autobus 6,30 Uhr Ecke Teich- und Lauch-
ſtädter Straße (Feuerſozietät).

Junglandbund, Bezirksgruppe Spergau.
Am Sonntag, den 29. Mai von 2 Uhr ab
Sommerfeſt in Daspig. Anſchließend Tanz.

auch älterer

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhanus Sonne. „Es war einmal

ein Walzer“.
Kammerlichtſpiele. „Die Liebe einer Kö-

nigin“

Hauplverſammlung der Goethe-
Geſellſchaft.

Die Goethe Geſellſchaft hielt kürzlich
in Weimar ihre Hauptverſammlung ab, um
Rückſchau auf das verfloſſene Geſchäftsjahr

halten und die Zukunftsaufgaben zu be-
raten.

Der Präſident Prof. Dr. Peterſen-
Berlin konnte Vertreter der Landesregie-
rung, von Weimar, Frankfurt, Bochum,
Danzig und Vertreter zahlreicher Orts-
gruppen begrüßen. Auch Vertreter des Aus-
landes, insbeſondere aus Wien, Zürich,
Budapeſt, Baltimore und Finnland waren
erſchienen. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache
ſtreifte der Präſident die Goethe-Weltfeier
und fand ernſte Worte, als er auf die drohende
zeitweilige Schließung des Deutſchen Natio-
naltheaters in Weimar einging. Gegen eine
ſolche Sparmaßnahme ſoll ſowohl beim Land-
tag als auch bei der Landesregierung nach-
drücklich Einſpruch erhoben werden. Zur Er-
öffnung des neuen Goethe-Muſeums in
Frankfurt a. M. wurde an den Oberbürger-
meiſter der Stadt Frankfurt ein Glückwunſch-
telegramm abgeſandt.

Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Donn-
dorf gab den Jahresbericht, dem die Er-
ſtattung der Jahresrechnung folgte. Prof. Dr.
Hans Wahl bedauerte in ſeinem Bericht
über das Goethe- und Schiller-Archiv, daß
gerade im Jahre 1931/32 entgegen der bis-
herigen Uebung angeſichts des Goethe-Jahres
keinerlei Reichsmittel zur Verfügung ſtan-
den. Für das Goethe-Nationalmuſeum in
Weimar war das Berichtsjahr 1931/32 eines
der betrüblichſten in ſeiner Geſchichte, weil
der geplante Erweiterungsbau infolge der
Wirtſchaftsnot nicht durchgeführt werden
konnte. Nach Ueberwindung aller Schwierig-
keiten ſei die Lotterie zugunſten des Er-
weiterungsbaues nunmehr aufgelegt worden
mit dem erſten Ziehungstag am 5. und 6.
Auguſt d. J. Auf Beſchluß der Hauptver

ſammlung wurde der Mitgliedsbeitrag für
1933 von 12 auf 9 Mark herabgeſetzt. Die
beiden ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
Profeſſor Dr. Bodmer- Zürich und der bis-
herige Vizepräſident der Geſellſchaft, von
Oettingen, wurden zu Ehrenmitgliedern der
Geſellſchaft ernannt.

Jn den Vorſtand wurden für die aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Profeſſor
Dr. Wahle-Weimar, von Oettingen und Pro-
feſſor Dr. Bodmer gewählt, ferner Profeſſor
Dr. Deetjen-Weimar, Chefredakteur Fritz
Klein-Berlin, Geheimrat Voßler-München und
Profeſſor Dr. Burckhardt-Zürich. Zum Prä-
ſidenten für die nächſten drei Jahre wählte
der aus 18 Mitgliedern beſtehende Vorſtand
wiederum Profeſſor Dr. Peterſen, erſter
Stellvertreter wurde Profeſſor Dr. Kippen-
berg-Leipzig, zweiter Stellvertreter Profeſſor
Dr. Hans Wahl- Weimar.

Deutſches Nakionalkheater zu Weimar.

Goekhes Claudine von Villa Bella“
Zu Ehren der Goethe-Geſellſchaft, die vom

20. bis 22. Mai in der Jlmſtadt tagte, ver
anſtaltete das Nationaltheater eine Feſtauf-
führung von Goethes Singſpiel „Claudine
von Villa Bella“ mit der Muſik von
Alfred Jrmler und nötigte von neuem
Bewunderung ab vor den künſtleriſchen
Kräften, die, der Tradition getreu, frei und
kühn ſich regen.

Eine vortreffliche Darſtellung der Bühnen-
ſchöpfung verbürgten die Namen der unter
dem ausgezeichneten Generalintendanten Dr.
Ulb rich wirkenden Leiter und Geſtalter
Generalmuſikdirektor Ernſt Praetorius
und Alexander Spring, der von den
Bayreuther Feſtſpielen vielen Kunſtfreunden
bekannt iſt.

Dem Singſpiel ſicherte die glänzende Be
ſetzung einen Erfolg, der ſonſt nicht zu buchen

6. wäre. Die Textunterlage in der vorliegenden
Geſtalt ſchw gt in luxiſchen

ſtark retardierend wirken und die ohnehin
uns heute etwas ſeltſame Handlung mit ihren
ſchier unmöglichen, unfaßbaren Vorgängen
noch undramatiſcher erſcheinen laſſen. Die ſehr
gekürzte Vorlage feſſelt nur zeitweis, ſo daß
man ſich erſtaunt fragen muß: wie konnte ein
Muſiker von den Graden Alfred Jrmlers
nur an den Schwächen achtlos vorübergehen?
Daß der Komponiſt trotzdem von den lyriſchen
Epiſoden ſo ſtark inſpiriert wurde und ſo reiz-
volle und wirkſame Soloſzenen, Duette,
Enſembleſätze und Jntroduktionen zu ſchrei-
ben vermochte, ſtellt dem Tondichter in ihm
ein ſehr gutes Zeugnis aus.

Um die Wiedergabe machten ſich beſonders
verdient: Grete Welz, die ihren hellen, fein
kultivierten Sopran als Lucinde wie eine
Damaszener Klinge im Mondlicht ſchimmern
und flimmern ließ, Karl Heerdegen mit
ſeinem ſtimmprächtigen, würdevollen Alonzo,
dem Beſitzer der Villa Bella, und die jugend-

bare Aufgaben geſtellt. Die Einleitungen zum
zweiten und dritten Bilde bekunden, daß
Alfred Jrmler noch mehr zu geben hat. Vor-
läufig tritt hier und da noch eine Stilmiſchung
zutage, die er vermeiden müßte.

Das gut beſuchte Haus nahm die Feſt-
aufführung um ſo herzlicher auf, da ſie unter
dem Zeichzn glänzenden äußeren Gelingens

ſtand. Martin Frey.
Neue Bücher

H. H. Houben „Chriſtoph Columbus
Tragödie eines Entdeckers. Volkaver-
band der Bücherfreunde, Wegweiſer-
Verlag G. m. b. H., Halbled, Preis
2,90 Mark).

Aus der überfeinerten Kultur des Mittel-
lichen Helden und Liebhaber Walter Mayer alters, die in dem Spanien Ferdinands und
(Pedro von Caſtellvecchio) und Heinrich
Kroegler (Karlos von Caſtellvecchio), die
beide ſtimmlichen Glanz und wirkliche Ge-
ſangskunſt nachwieſen und als Schauſpieler
intereſſierten.

Als Claudine hatte Gertrud Reichart-
Wedemann aus Berlin, ein Neuling auf
den Brettern, einen ſchweren Stand unter
ihren Mitſpielern. Jhre Darſtellung war noch
etwas unfrei, doch erfreute ſie als Sängerin
ebenfalls durch ihr wohllautendes, wenn auch
noch nicht vollkommen ausgeglichenes Organ.

Emil Fiſcher, den halliſchen Muſik
freunden noch in beſter Erinnerung von
ſeiner Tätigkeit an unſerer Bühne, bot einen
recht annehmbaren Baſceo.

Jſabellas einen Höhepunkt erreicht hat, er
wächſt die Geſtalt des großen Abenteurers,
der der Pforten der alten Welt ſprengt und
mit den denkbar geringſten Hilfsmitteln, aber
mit einem perten Reichtum von Mut
und Ausdauer eine neue Welt erobert, die
der Geſchichte der Menſchheit eine völlig
neue Wendung gibt. Wie er den Sinn ſeines
Lebens findet, wie er zwanzig Jahre um
Erreichung ſeines Zieles kämpft, wie er alles
auf eine Karte ſetzt, wie ſich Verdienſt und
Glück verketten und wie er ſchließl von
der übermenſchlichen Größe ſeines erkes
vernichtet wird, dieſes gewaltige weltgeſchicht
liche Drama zieht hier in packenden Bildern
am Auge des Leſers vorüber. Geſchichtliche
Forſchung vereint ſich mit einer Darſtellung,die die Srluſton eines Romans erweckt und

Alf Bjorn hatte ſehr ſtimmungsvolle den Leſer von Anfang bis Ende in immer
Bühnenbilder entworfen, auf denen das Auge
mit Entzücken verweilte. Den muſikaliſchen

ſteigender Spannung erhält. Meiſterhaſt die
Geſtaltung des Tragiſchen; unerhört plaſtiſch

Teil der gut inſtrumentierten Partitur brachte geſchildert der ſtete Szeneriewechſel, dem das
Ernſt Praetorius mit der vortrefflichen enttäuſchungsreiche Leben dieſes genialen Ent
Kapelle zu hoch muſikaliſchem Klingen. Dem

ünd nom Komponiſten recht
deckers unterworfen war. Ein Buch hiſto

dank lriſch und künſtleriſch gewaltigen Formahese
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Freitag, den 27. ſtai 1932De
Jugend und sport:

Oft genug wird der Jugend noch der Vor-
wurf der „Sportfexerei gemacht. Der
Sport wird als eine ſehr überfhüſſige Sache
dargeſtellt und als ein bloßer Zeitvertreib.

Mit dieſer Meinung überſieht man völlig,
daß der Sport der Jugend auf den Leib ge-
ſchnitten iſt wie nur je eine Sache. Der
Sport iſt nämlich eine der Formen, in der
ſich die jugendliche Kraft auslebt und in Lei-
ſtungen zum poſitiven Werke kommt.

Jeder Junge will, wenn er geſund iſt,
Taten vollbringen. Sein Sinn ſteht auf

NennenVereinswetkkampf
Turn. Vgg.-S5p V. 1899.

Beide Vereine haben für den 3. Juli einen
großen leichtathletiſchen Vereinswettkampf ab

geſchloſſen. Man darf geſpannt ſein wie ſich
vie junge leichtathletiſche Abteilung der Vgg.
die erſtmalig einen Klubwettkampf beſtreitet,
halten wird. Die Genehmigung dieſer Veran
ſtaltung von der DT. ſteht jedoch noch aus
iſt aber mit Beſtimmtheit zu erwarten.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIINXMNCCCc.lX,,:,CGC:; BI
große und kühne Dinge, er ſucht Kampf und
Sieg und all dies findet er im Sport wie
nirgenöds ſonſt.

Der Junge will die wachſenden Kräfte
mit anderen meſſen, will ſtark und kühn und
tüchtig ſein und werden, der Sport iſt ihm
ein Uebungsplatz dieſer ſeiner drängenden
Kräfte. So iſt er ſinnvoll und kein zeitver-
trödelndes Tun!

Jungen, die als Zwölffjährige nicht durch
alle Welten träumen, die nicht über die Kon-
tingente hinweg wollten in ferne Länder des
Abenteuers, Jungen, die nicht ſchlagen und
wagen, die nicht ſtreiten und reiten um den
Sieg, denen fehlt die lebendige Kraft.

Jſt die Sehnſucht, Sieger zu ſein, nicht ein
erſtes Abbild der dahinter ſtehenden Sehn-
fucht: die Welt und ihre Widrigkeiten zu
überwinden? Jſt ſie nicht ſichtbares Vor-
bild des unſichtbaren Kampfes um Bezwin-
gung des Lebens und ſeiner dunklen Mächte?
So laßt die Jungen die Kräfte reifen und
ſtählen. Wer im Sport ernſthaft übt, dem
wächſt innere Kraft hinzu und die kann er
überall brauchen, ſei es wo es ſei.

So iſt der Sport kein Luxus, ſondern
lebensnotwendig. Er wendet ein Stück Not
der Jugend in Glück um. Er verſchafft An-
erkennung durch Leiſtung.. Er gibt dem Gel-
tungsbedürfnis Raum zur Bewährung, er
gibt den Kräften Arbeit und bewahrt ſie vor
Abfall in die Spelunken des Lebens!

So laßt, Eltern und Vorgeſetzte, unſere
Jungen laufen und ſpringen, laßt ſie auf den
Fußballplatz, geht ſelber mit ihnen ſchwimmen
und kommt mit ihnen zum Jnugendtag des
Verbandes Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine,
dort zeigen ſie ench, wie der Sport und die
vernünftige Leibesübung ganz herrliche
Dinge ſind; haltet euch den

„Jugendtag“, den 29. Mai, frei!

BSC. 1932 Reipiſch

feiert Gründungsfefſt.
Der erſt vor kurzer Zeit ins Leben gerufene

BSC. 1932 Reipiſch veranſtaltet am Sonntag
ſein Gründungsfeſt, für das er neben einer
Reihe von Wettſpielen einen Gründungsball
verbunden mit Preisſchießen vorgeſehen hat.

Jn einem Freundſchaftstreffen treten ſich
um 14,30 Uhr Reipiſch 1. und Neumark 2.

genüber. Beide Parteien haben auf den
Sieg das gleiche Anrecht. Um 15,30 Uhr
führen Frieſen Frankleben (Meiſterklaſſe) und
Röſſen Reſerve ein Werbeſpiel vor, das zum
Höhepunkt der ſportlichen Veranſtaltungen
werden wird. Auch hier iſt der Spielausgang
offen, da beide Gegner auf große Erfolge
zurückblicken können.

Nach den Spielen findet im Reipiſcher
Gaſthaus die eigentliche Gründungsfeier

ſtatt. Wir verweiſen auf das heutige Jnſerat.

10 Jahre To. Burgfktaden.
Der Tyv. „Gut Heil“ Burgſtaden und Um-

gegend begeht am Sonnabend und Sonntag
die Feier ſeines 10jährigen Beſtehens, die
in ſchlichter der Notzeit entſprechender Form
aber dennoch von echtem deutſchen Turner-
willen durchglüht. vonſtatten gehen wird.
Für Sonnabend abend iſt der offizielle Feſt
abend geplant. Gauvertreter Meyer (Die-
mitz) wird die Feſtrede halten. Turner Burg-
ſtadens und des Nachbarvereins Milzau wer
den mit turneriſchen; Vorführungen aufwar
ten, und Bad Lauchſtädts Stadtkapelle Stee-
ger wird für Unterhaltungskonzert Sorge
tragen. Am Sonntag vormittag wird dann
der Verein geſchloſſen am Gottesdienſt teil-

Morgen abend:

Wenn in früheren Jahren beide Mann-
ſchaften ſich gegenübertraten, dann wieſen
die Plätze Maſſenbeſuch auf. Denn wohl nir-
gends gab es ein erbitterteres Ringen um den
Sieg als zwiſchen Neumark und Preußen.
Seitden aber der Spielvereinigung tm Jahre
1929/30 zum 2. Male der Aufſtieg zur Liga-
Klaſſe gelang, gehörte das Zuſammentref
fen der beiden zu den Seltenheiten. Nur ein-
mal ſtand man ſich gegenüber, das war am
Totenſonntag vorigen Jahres. Mit 6:0 trug
die Spielvereinigung gegen die durch Unfall
deprimierte Preußenelf einen überraſchend
hohen Sieg davon.

Jnzwiſchen ſind die Preußen nun auch Li-
ga geworden. Kein Wunder, daß im hieſigen
Sportlerlager das Rätſelraten groß iſt, wie
die Preußen ſich jetzt aus der Affäre ziehen
werden. Techniſch und körperlich iſt die Sprel-
vereinigung der Preußenelf unſtreitig weit
überlegen und beſitzt ſchon damit einen gro
ßen Vorteil. Man könnte auch kaum von ei-
nem ſchwachen Punkt in der Mannſchaft re
den. Die Preußen ſtehen alſo vor einer
ſchwer zu löſenden Aufgabe.

Eines aber muß doch geſagt werden. Seit
langem iſt uns die Spielvereinigung in
Merſeburg die großen Seiſtungen ſchuldig
geblieben, zu denen ſie auf eigenem Platze
fähig iſt. Und dieſe großen Leiſtungen er
warten wir morgen.

Nichts wäre natürlich verfehlter, als den
Preußen von vornherein jede Chance ab-
zuſprechen. Denn, daß die Elf etwas kann,
daß ſie auch fähig iſt, ſelbſt einen großen
Gegner zur Hergabe ſeines ganzen Könnens
zu zwingen, hat ſie erſt am 1. Pfingſtfeier-
tag gegen die Markranſtädter bewieſen. Und
gerade auf eigenem Platze haben die Hieſi-
gen der Spielvereinigung oft ſchon harten
und erfolgreichen Widerſtand geleiſtet. Kamp-
feseifer und Siegeswille haben ſchon viel
vermocht.

Wenn Merſeburgs Sportanhänger morgen
abend einen Großkampf erwarten, ſo wollen
wir nur wünſchen, daß ſie nicht wieder eine
ſolche Enttäuſchung erleben wie am letzten
Sonntag. Jn bezug auf anſtändiges Sprel
wollen wir hoffen, daß ſich beide Kämpfe
gleichen, denn nichts wirkt unſchöner als

nehmen. Um die Mittagszeit werden die aus
wärtigen Vereine eintreffen, um gemeinſam
mit dem Ortsverein für deutſches Turnen
zu werben. Um 3 Uhr ſetzt ſich ein Feſtzug
in Bewegung, der auf einer Wieſe in der
Nähe des Gaſthofs Schiller endet. Dort wer
den die allgemeinen Freiübungen zum Gau-
turnfeſt in Lützen gezeigt. Die Geräteturner
zeigen ein Mannſchaftsvergleichsturnen, wäh
ren die Volksturner Gelegenheit haben, ſich
in leichtathletiſchen Uebungen zu meſſen. Ge-
meinſame Raſenſpiele werden den Nachmittag
beſchließen. Der Abend wird dann die turne-
riſche Geſelligkeit zu ihrem Rechte kommen
laſſen. Die Gaſtriegen werden hierbei noch-
mals mit turneriſchen Einlagen aufwarten.
Ein würdiger Feſtball wird das Feſt aus-
klingen laſſen.

Handball DT.
Tſchft. Dürrenberg Turn. Bgg.

Das urſprünglich für Mittwoch angeſetzte
Spiel findet nun doch am Sonnabend in
Dürrenberg ſtatt. Jm Vorſpiel ſiegte die
Vgg. knapp mit 4:3. Die Dürrenberger ha-
ben großes Jntereſſe ſich für die Niederlage
zu revanchieren. Die neue M.eKl.-Mann-
ſchaft, die ja nunmehr in die Spielgruppe der
Merſeburger eingereicht iſt, will unbedingt
ſiegen. Erſt am Sonntag erzielten ſie ge-
gen Kötzſchen-Beunga ein beachtliches Unent-
ſchieden. Nach dieſem Reſultat müſſen ſich
die Merſeburger ſehr zuſammennehmen, um
günſtig abzuſchneiden. Da die Turn. Vgg.
aber in ſtärkſter Beſetzung fährt hoffen wir
auf einen Sieg der Hieſigen.
Turnu. Vgg.--Teutonia- Weißenfels.
Dieſes Treffen, das erſt für den 10. Juni

anberaumt da jedoch an dieſem Tage das
mit größtem Jntereſſe erwartete Städteſpiel
Merſeburg-- Leipzig ſteigt, iſt es auf Sonn
tag vorverlegt worden. Erſt vor wenigen
Wochen ſpielte die Vgg. in Weißenfels. Die
Germanen wurden damals überraſchend ſi-
cher geſchlagen. Diesmal ſtellt ſich eine andere
Weißenfelſer Mannſchaft vor. Wenn die Teu
tonen auch nicht zur Weißenfelſer Elite
gerechnet werden können, ſo ſind ſie doch
recht ſpielſtark Bei der Turn. Vgg. wirkt
erſtmalig die frühere ausgezeichnete Ver
teidiger von 99 mit. Trotz des Vortagsſpiels
erwarten wir einen Sieg der Vag. wenn auch
erſt nach Kampf

Preußen RNeumark.
Herausſtellungen bei einem Geſellſchaftsſpiel

Als Spielleiter iſt O. Bauer (VfL.) vor
geſehen. Möge es ihm gelingen zur beider-
ſeitigen Zufriedenheit zu amtieren.

Preuſfen MTV. Lauchſtädt Reſ.
Vor dem Spiel der Ligamannſchaften

treffen ſich beide Gegner um 17 Uhr auf
dem Preußenplatz. Man hat bei den Schwarz-
weißen endlich das Richtige erkannt, indem
man der Handballelf leichtere Gegner vor-
ſetzt. Nur ſo kann ſie ſich wieder einſpielen.
Der Beweis iſt bereits in den letzten Spielen
erbracht worden.

Kayna-TuR.- Weißenfels (Liga)
Da am Sonntag wegen des DFB.-Jugend-

tages Spielverbot herrſcht, haben die Kaynger
ſchon am Sonnabend (abends 6 Uhr) dieſen
z. Zt. wohl beſten Weißenfelſer Verein als
Gegner. Und damit haben die Kayngaer wohl
ſeit langem einen gleichwertigen Gegner auf
eigenem Platze. Vor allem in techniſcher Be
ziehung werden die Gäſte keine Enttäuſchung
ſein. Jhre ſtärkſte Waffe dürfte die Läufer-
reihe und die linke Sturmſeite ſein. Kaynas
rechte Deckungsſeite dürfte es ſchwer haben
den in letzter Zeit ſehr erfolgreichen Voll
mer zu halten. Da alſo beide Gegner über
gutes techniſches Rüſtzeug verfügen, dürfte
ein hochintereſſantes Spiel zu erwarten ſein.
Vorher ſpielen die beiderſeitigen zweiten
Mannſchaften. e

Beunaga Meunſchanu.

Da bekanntlich am Sonntag aus Anlaß
des Jugendtages für Herrenmannſchaften
Spielverbot beſteht, ſo treffen ſich beide
Gegner bereits morgen, Sonnabendabend auf
dem Beunger Sportplatz. Wenn man für die
Beunger nicht den Vorteil des eigenen
Platzes in Betracht ziehen mußte, könnte
man faſt von einer Gleichwertigkeit der Geg-
ner ſprechen, ſo aber werden die Meu-
ſchauer kaum um eine Niederlage herum-
kommen. Zudem muß man noch berückſich-
tigen, daß Beunga faſt gewillt iſt, ſein
ſchlechtes Abſchneiden am Pfingſtfeſt durch
einen Sieg zu verwiſchen. Es iſt daher mit
einem recht hartnäckigen Kampf zu rechnen.
Beginn 18,30 Uhr in Beuna.

Röſſen Turn u. Sportklub Zeitz.
Nachdem erſt vor kurzer Zeit der MTV.

Vater Jahn Zeitz Gaſt in Röſſen war, wird
ſein Ortsrivale der Turn und Sportelub ein
Gaſtſpiel im Röſſener Stadion geben. So
werden ſich am Sonntagnachmittag zwei
Gegner treffen, die gegenſeitig ſchon gute
Spiele lieferten. Zwar iſt die erſte Begeg-
nung ſchon ſehr lange her und in dieſer Zeit
hat ſich im Spielbetrieb ſehr viel geändert.
Während die Zeitzer Gäſte etwas an Spiel-

Am Sonntag, dem 29. Mai, wird die TA.
mit der Durchführung ihres Wettſpielpro-
grammes beginnen, das ihr die Aufgabe
ſtellt, ſich in der A- Klaſſe des Tennisverban-
des Provinz Sachſen zu behaupten. An
Pflichtſpielen ſind
am 29. Mai mit dem Tennisklub Kol. Röſſen

(1. Mannſchaft) in Merſeburg
am 19. Juni mit dem Tennisklub Naumburg

dortſelbſt und
am 26. Juni mit dem Tennis- und Hockey

klub Halle (2. Mannſchaft) hier
Mannſchaftskämpfe auszutragen. Von je 6
Herren und 4 Damen werden 6 Herren-Ein-
zel, 4 Damen-Einzel, 3 Herren-Doppel, 2
Damen-Doppel und 4 gemiſchte Doppel, im
ganzen alſo 19 Spiele in jedem Turnier, ge-
ſpielt. Weitere (Freundſchafts-) Spiele, da-
runter am 7. Auguſt gegen die gute 2. Mann-
ſchaft des Akadem. Tennisklubs Halle ſind
vorgeſehen.

Das Leiſtungsniveau des Tennisverbandes
hat ſich, ſoweit bisher bekannt, in dieſem
Jahre nicht weſentlich gehoben. Die Not der
Zeit, die es den Vereinen nicht möglich macht,
dem befähigten Nachwuchs diejenige Hilfe an-
gedeihen zu laſſen, die im Sportintereſſe er-
wünſcht wäre, bleibt auch hier nicht ohne Ein
fluß. Kleinere Clubs, die hinſichtlich ihres
Spielermaterials nicht die Auswahl haben,
wie die bekannten größeren, leiden unter die-
ſer Depreſſion beſonders. Die T. A. wird
deshalb, obwohl ſie auf Grund der Neuan-
meldungen das wachſende Jnutereſſe der Mer
ſeburger Tennisfreunde an Gedeihen

mit Befriedigung ieſtitellen darf, ihre Kräfte

ſtärke einbüßten, entwickelte ſich die Mann
ſchaft der Röſſener zu einer guten Kampf-
mannſchaft. Erſt im letzten Jahr erholten ſich
die Gäſte wieder. Auch am Sonntag haben
ſie alles daran geſetzt, ihre beſte Mannſchaft
nach hier zu bringen. Es iſt ſomit die beſte
Gewähr gegeben, daß es zu einem ſpannen
den Kampf kommen wird. Auch die Röſſener
werden, obwohl Erſatz eingeſtellt werden muß,
eine gute Rolle ſpielen. Röſſen wird alles
daran ſetzen, nachdem ſie die MTV.er knapp
ſchlagen konnten auch den zweiten Zeitzer
Verein abzufertigen.

Röſſen 2. Reſerve Zeitz Reſerve.
Da die erſte Reſerve Röſſens nach Rei-

piſch zum Werbeſpiel verpflichtet wurde, wird
Röſſen mit der zweiten Reſerve den Zeitzern
gegenüberſtehen. Doch auch Röſſen 2. Re
ſerve iſt ſpielſtark und wird einen guten
Gegner für die Gäſte abgeben.

Röſſen 2. Jugend empfängt ſchon vor-
mittags MTV. Merſeburg 2. Jugend.
Röſſen Knaben ſanen in Merſeburg gegen
Tu. Vgg. Röſſen 1. Jugend, welche nun-
mehr zu den Turnern aufrückt wird in
Spergau anläßlich des Jugendwerbetages des
VMBV. ein Spiel austragen.

Frauenkurnen in Merſeburg.
Nordoſtthüringer Gau.

Merſeburg iſt in letzter Zeit ein guter An
ziehungspunkt für Turner und Turnerinnen
aus dem geſamten Gau geworden. So wer
den ſich am Sonntag wieder die Turnerinnen
des Gaues in der Wilhelmturnhalle ver-
ſammeln, um den letzten gemeinſamen Lehr-
tag für Frauenturnen vor dem im Juli
ſtattfindenden Kreisfrauenturnfeſt abzuhalten
Gauturnwart Hauffe (Weißenfels) wird
nochmals eine Generalprobe vornehmen, um
damit den letzten Schliff und die etwa be-
ſtehenden Fehler noch auszumärzen. Der Ar
beitsplan iſt wieder ſehr reichhaltig und
nimmt den ganzen Tag in Anſpruch. Schon
morgens wird mit den Freiübungen be-
gonnen, dem dann ein Geräteturnen und die
Keulenübungen folgen. Verſchiedene Volks
tänze werden den Vormittag beſchließen. Am
Nachmittag wird dann eine Kampfrichterlehre
mit Prüfung vorgenommen werden und den
Abſchluß bildet eine Ausſprache.

Spielabſchlüſſe
der Turneriſchen Vereinigung

Die Turn. Vgg. hat für ihre 1. Mann-
ſchaft vorläufig folgende Spiele abgeſchloſſen:

5. Juni: Sportring Mücheln in Mücheln;
12. Juni: Tv. Kötzſchau in Merſeburg
18. Juni: Zur Sonnenwendfeier gegen

ATV. (Meiſterklaſſe):
26. Juni unternimmt die 1. Mannſchaft

eine Wanderung in die Freyburger
Gegend und ſpielt vorausſichtlich in

Freyburg:
3. Juli: St. Tv. 1861 Weißenfels in Merſe-

burg:
12. Juli: Beteiligung an dem diesjährigen

Weiß-Plakettenturnier.
Mit dem SV. Kayna und dem Ligabenja-

min Weiſe Halle ſteht die Turn. Vgg.
noch in Verhandlungen

Tennisabkeilung im Sporkverein 1899
eröffnet am Sonnkag die Saiſon.

hart anſpannen müſſen, um in Ehren zu be
ſtehen. Die Turniermannſchaft, die im weſent
lichen dasſelbe Bild wie im Vorjahr zeigt,
iſt vollzählig, im Leiſtungsdurchſchnitt viel
leicht ſogar etwas verbeſſert und von befter
Zuverſicht beſeelt. Mit ein wenig „Kriegs
glück“ müßte der Erfolg zu ſchaffen ſein.

Auch außerhalb der gemeldeten Turnier
mannſchaft ſind in der Abteilung noch ge
nügend leiſtungsfähige Kräfte vorhanden, die
bei günſtigerer Wirtſchaftslage durchaus für
eine Beteiligung an Wettkämpfen in der B
Klaſſe des Verbandes hätten bereitgeſtellt
werden können. Auch für dieſe Spieler und
Spielerinnen werden ei Wettſpiele ver
anſtaltet werden.

Die Partnervermittlung, die Einführung
und Anleitung der Jugendlichen und Anfän-
ger läßt ſich die TA. in dieſem Jahre wenn
möglich noch mehr als früher angelegen ſein.

Gerade für dieſe Gruppen ſind wöchentlich
mehrmals ſtattfindende Kurſe eingerichtet,
für die ſich einige der beſten Spieler zur
Verfügung ſtellen.

Beiträge und Eintrittsgeld ſind bemerkens-
wert geſenkt, ſo daß auch in dieſer Richtung
allen Freunden des Tennisſportes das Mit
machen ermöglicht wird. Mit frohem Mut
voramn!

Kaynas Handballer am Sonnabend
in Freyburg.

iſt der Tv. Vater Da die
Turner ſ hiernicht bekannt können wir ſchlecht eine
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treffen. Unſer Vertreter wird
ſich aber auf alle Fälle gut zu ſchlagen wiſſen
Vorher treffen ſich die beiderſeitigen zweiten
Mannſchaften.

wieder v. Brauchitſch gegen „Caralſch“.

Zum 10. Male Eifel-Rennen.
Der ADAC veranſtaltet am Sonntag auf dem

Nürburgring ſein 10. Eifel-Rennen, das wieder eine
glanzvolle Beſetzung gefunden hat. Das meiſteJatereſſe gilt dem über 17 Runden der 22,810 Km.

langen Nordſchleife führenden Rennen (387,77 Km.)

Vorausſage

der großen Wagen, kommt es doch hier zu der neuer-
lichen Begegnung zwiſchen Manfred v. Brau
chi t ſch ercedesBenz) und Rudolf Carac-
eiola fa Romeo). Die zahlreichen Kurven

15. Juni
Pro Pre.
T

Steigungen und Gefälle auf dem Nürburgring ſtellen
an die Fahrkunſt der Bewerber ganz beſondere An-
forderungen und es würde nicht überraſchen, wenn
Caracciola ſich für die Avusniederlage revanchiert.
Da ſind aber auch n andere Meiſter des Volants
wie Hans Stuck (MercedesBenz), Hans Broſchek
(MercedesBenz), Louis Chiron (Bugatti), Drey
fus (Bugatti), v. Morgen (Bugatti), die ein Wört-
chen mitreden wollen.

Die Wagen der Wertungsgruppe I haben nur
272,72 Km. zurückzulegen. Hier kommen die beiden
Engländer Barnes und Goodacre wieder mit ihren
ſchnellen Auſtin heraus, ferner Täuber- Zürich (Alfa
Romeo), Simons, Macher (DKW.), Kohlrauſch,
Stößer (BMW). Damit iſt das umfangreiche Pro
gramm aber bei weitem nicht erſchöpft, denn es gibt
noch zwei Rennen für Krafträder. Die Solomaſchi-
nen gehen über 387,77 Km., während die Seiten-
wagenfahrer, die ihren zweiten Meiſterſchaftslauf
erledigen, 228,1 Km. fahren werden.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: 3. gegen Röſſen 3. in Röſſen

(Sonnabend).
Meuſchan: 2.

(Sonnabend).
Venna: Alte Herren gegen Kahyna in

Kayna Freitag. 2. gegen SC. Freienfelde
1. (Sonnabend).

gegen 99 3. in Meuſchau

Spielwartetagung der DSB.
Gelegentlich des Endſpieles der DSB.-Handball-

meiſterſchaft in Deſſau findet am 4. und 5. Juni eine
Spielwartetagung der DSB. ſtatt. Die reichhaltige
Tagesordnung verzeichnet u. a. Beſprechungen über
Meiſterſchaft, Pokalſpiele, Länderſpiele, Regelände-
rungen.

Nachher Reue kommt zu spät,
tue was Vernunft Dir röt:-
Nimm gegen Infektion

Halliſcher Brief.
Jm Zeichen des Flieders. Einſt alles wie
heut. Zivilkämpfe auf der Holz- und
Aſchenbahn. „Een Meechen mit zwee

Zeppe“,

Die Welt ſteht im Zeichen des Flieders.
Er duftet aus allen Gärten,, nickt über
Zäune, ſteht in großen Sträußen auf Re-
daktions-, Schreib-, Näh-, Eß- und Laden-
tiſchen, er blüht im Dorf und in der Stadt,
und in Halle am ſchönſten auf dem alten
Stadtgottesacker und im Zoo. Der Reils-
berg gleicht einem Zaubergarten. Papageien
ſchillern in unerhörter Farbenpracht, auf der
Wieſe ſtehen weiß, roſig, vornehm und bizarr,
die Flamingos, der Pfau entfaltet ſein phan-
taſtiſches Rad. Und als kleines, winziges
Weltwunder feierte der Kolibri dieſer Tage

ſein einjähriges Jubiläum im Aquarium des
halliſchen Zoo ahnungslos, allein durch
ſein Daſein, einen unerhörten Weltrekord
darſtellend. Denn noch nie hielt man einen
Kolibri länger als zwei Monate in der Ge-
fangenſchaft.

Auch in Lauchſtädt blüht der Flieder.
Und brennen die Kerzen der Kaſtanien im
alten Park, in dem ſich eine auserleſene
Gäſteſchar zuſammenfand, um „Was wir
bringen“ und den „Urfauſt“ dargeſtellt
vom Weimarer Nationaltheater unter Lei-
tung des Generalintendanten Ulbrich
zu hören. Ein unvergeßliches Erlebnis für
feden. Paßt das Vorſpiel noch in unſere
Zeit? Hat es uns Heutigen noch etwas zu
ſagen? Vollkommen belangloſe Frage an
dieſer Stätte. Man ſtand ganz unter dem
Eindruck: genau ſo war es vor 130 Jahren.
Wort für Wort erklang es von dieſer kleinen
Bühne herab. Und Goethe ſelbſt leitete das
Spiel. Und wie damals erging ſich in der
Pauſe die feſtliche Geſellſchaft, Erholung
ſuchend, in den Alleen des Parkes, unter den-
ſelben blühenden Kaſtanien, vor dem gleichen
Kurhaus und um den Brunnen, unter

deſſen Linde Schiller die entſcheidende Aus-

mahnruf an die Eltern.
Jungens, kommt mit

Es gibt in unſerem Vaterlande, auf dem Lande
ünd in der Stadt, wohl kaum eine Familie, in der
nicht ſchon von Leibesübungen und Sport die Rede
geweſen wäre. Welcher Junge und welches Mädel
hätte auch nicht längſt den Wert der Leibesübungen
erkannt! Und ſind nicht die Jungen faſt reſtlos ſchon
bittend vor ihren Vater getreten, um deſſen Erlaub
nis zum Eintritt in einen Sportverein einzuholen.
Fand der Junge oder das Mädel beim Vater kein
Verſtändnis, dann wurde die liebe Mutter um Ver
mittlung gebeten, die an ſich ein größeres Mit und
Zartgefühl für ihren Sprößling hat. Bei ihr gilt
nicht, wie bei manchem Vater, die kalte Berechnung,
ſondern ſie hört die Bitte und den Wunſch ihres Kin-
des. Und welche Mutter hat wohl nicht ſchon ver
mittelnd zwiſchen Vater und Kind gewirkt!

Die Mutter weiß, ein Wunſch des Kindes kommt
aus einem inneren tiefen Empfinden; ſie weiß auch,
daß ein Kind, ihr Kind. für die Erfre
ſcheidendſten Wunſches ſchon ſehr dankbar iſt. Und
doch hat manch hoffnungsvoller und tatenhungriger
Sprößlting ſchon eine Abſage erhalten. Beſchämt
ſchleicht er dann einher; aber die überſchäumende
Kraft, der Drang nach Betätigung und Kampf, ſind
nicht zu unterdrücken.

Nun beginnt eine langſame Entfremdung zwi-
ſchen Eltern und Kind. Heimlich und verſtohlen
geht der Junge dann zu ſeinen Artgenoſſen, er mag
nicht als Feigling gelten. Er will ſeinen Art-
genoſſen nicht zurückſtehen, er macht einfach mit, er
will ein ganzer Kerl ſein! Aber die Freude eines
ſolchen Jungen iſt nicht die echte, nicht die gleiche,
wie deſſen, der ſich im Einverſtändnis der Eltern dem
Spiel und Kampf reſtlos hingeben kann. Iſt es nicht
weit beſſer, man gibt dem Jungen die Möglichkeit,
ſich unter der Aufſicht eines geſchulten Jugendleiters
zu betttigen als ihn auch ungewollt zum un
ehrlichen, heimlichen Handeln zu veranlaſſen, weil
vielleicht dem Vater, der eine andersgeartete Er
ziehung gehabt hat, das Verſtändnis für die gute
Sache, für den berechtigten Wunſch ſeines Jungen
fehlt.

Eltern! Erzieht Eure Kinder nicht ſelbſt zur
Heimlichkeit und zur Unehrlichkeit gegen Euch ſelbſt.

Jugend will und muß ſich austoben!
Das Kind will das Spiel. Der Junge will ſpielen,
er will aber auch kämpfen, um einmal ein ganzer
Mann zu werden. Die Jugend hat ſoviel übrige
Kraft, die ſie, um ſie nicht erlahmen zu laſſen, eben
irgendwie verwenden muß.

Durch den Sport wird Körper, Geiſt und Seele
ebildet. Man braucht nur einmal mit den Lehrern
ückſprache zu nehmen und man wird aus berufenem

Munde hören, daß die Kinder, die ſich ſportlich be
tätigen, geig viel reger find, als die Mutter
ſöhnchen und Bleichgeſichter.

Der Körper des Sportlers wird abgehärtet, er
wird widerſtandsfähig und iſt gefeit gegen äußere
und innere Einflüſſe. Sommer und Winter in leich-
ter Sportkleidung, in reiner friſcher Luft, das iſt das
Jdeale, was unſere Jugend verlangt.

Dankbar ſollten es alle Eltern begrüßen, daß die
Sportvereine ſich in den Dienſt der guten Sache ge
ſtellt haben. Die Jugend ſteht dort unter der Lei-
tung geſchulter Jugendleiter, die den Eltern einen
weſentlichen Teil der Erziehung und Sorgen ab-
nehmen. Die Jugend wird den Gefahren der Straße
entzogen.

Eine geſunde und kräftige, geiſtig rege, ſtets zum
Kampf bereite, dabei fich unterordnende und fein
fühlende Jugend wird durch den Sport gebildet
und erzogen.

Jugend heraus! Kommt am Sonntag alle zu
den Veranſtaltungen aus Anlaß des Jugendtages.
Seht Euch Eure Kameraden an, Jhr findet Freude
an der Sache und dann aber hinein in die Sport-
vereine!

An die Eltern ſei die Bitte gerichtet, die Jugend
nicht verkümmern zu laſſen. Gebt Euren Kindern die
Möglichkeit, ſich ſportlich zu betätigen, damit ſie ge
ſunden an Körper, Geiſt und Seele.

Kurt Wie gel, Jugendleiter.

Senſakions-Doppelwette 7966: 160.

Rennen zu Hoppegarten.
Die kaum zu erratende Doppelwette Praeter Prop

ter--Fernländer hatte wirklich ein Glücklicher abge
chloſſen. Er bekam für ſeine zehn Mark ein kleines
ermögen, die Senſationsquote von 7966:10 beſcherte

ihm nahezu 800faches Geld. Ergebniſſe:
Preis von Hohengöhren, 2200 RM., 1600 Meter

1. Stall Nymphenburgs Nebukadnezar; 2. Osculor;
3. Offenbach. Tot: 96. Pl. 21, 14, 17. Preis von
Kalzig, 2800 RM., 2000 Meter: 1. J. Gaidas Narciß;
2. Francesco; 3. Fandem. Tot: 14. Preis von
Tetſchendorf, 3300 RM., 1600 Meter: 1. A. Schu-
manns Praeter Propter; 2. Madame Haffite; 3. Roſi
fera; 4. Amön. Tot: 418, Pl. 93, 60, 36, 31. Hans
von GoetzenRennen, 3900 RM., 1400 Meter: 1. A.
u. V. v. Weinbergs Gryllos; 2. Hamlet; 3. Feuer
zauber. Tot: 23. Preis von Alt-Ruppin, 2800 RM.,
1800 Meter: 1. H. Saubers Sonnenglaube; 2. Pale;
3. Liberator. Tot: 26, Pl. 13, 12. Preis von Teicha,
2200 RM., 1000 Meter: 1. W. Ehrenfrieds Fern-
länder; 2. Elſaß; 3. Braut. Tot: 120 Pl. 24, 13, 19.
Preis von Görlshof, 2800 RM., 1400 Meter: 1. F.
Richters Sanda; 2. Jdylle; 3. Eldon; 4. Loe. Tot:
154, Pl. 23, 17, 52, 32. Doppelwette: Praeter Prop-
ter--Fernländer: 7966:10.

Sonderausſtellung der Daimler-Benz A.G.
in Mannheim.

Wie bekannt, findet in Mannheim vom 31. Mai
bis 5. Juni 1932 die DLG.-Wanderausſtellung ſtatt,
die nach Erfahrungen Hunderttauſende von Beſuchern
anlocken wird.

Dieſe Gelegenheit benützt das Mannheimer Werk
der Daimler-Benz Aktiengeſellſchaft, um in ihren
in der Nähe des Ausſtellungsgelän-
des gelegenen Fabrikationsſtätten

zerns, den Perſonen und Nutzwagen, auch die Er
zeugniſſe ihrer uicht minder berühmten Dieſel-
motorenfabrikation zeigt.

Mitteldeutſchland Norddeutſchland
am Sonntag in Duderſtadt.

Anläßlich eines Sportfeſtes am kommenden Sonn-
tag in Duderſtadt findet, wie wir bereits mitteilten,
ein Fußballkampf Mitteldeutſchland Norddeutſch-
land ſtatt. Von den Spielern der mitteldeutſchen
Elf haben jetzt Hofmann und Stößel, beide DSC.,
abgeſagt. An ihrer Stelle ſind Gold Wacker-Halle,
als Rechtsaußen und Wetterling, Boruſſia-
Halle, als rechter Läufer aufgeſtellt worden. Für

ſpielt Helmchen, PSV.Chemnitz, als Halb-
nker.

Reitturnier in Florenz.
Die Deutſchen neuerlich erfolgreich.

Auch im Jagdſpringen um den Damenpreis gab
es wieder einen deutſchen Sieg. Die Konkurrenz
wurde in vier Abteilungen entſchieden. Jn der
Abteilung 4 belegte Lt. Brandt auf Balmung den
1. Platz vor Oblt. v. Noſtitz auf Chineſe. Dritter
wurde Lt. Brand auf Thora.

Rennen zu Paris.
1. Rennen: 1. Rainy Day; 2. Paſſionnee; 3. Sun-

kiß. Tot: 46. Pl. 17, 46, 28. 2. Rennen: 1. Hiram;
2. Miß Blue; 3. Maori. Tot: 97: PI. 37, 23, 65.
3. Rennen: 1. Broadway Melody; 2. Nette; 3. Vanille.
Tot: 39. Pl. 16, 13. 4. Rennen: 1. Premier Janvier;
2. Metz; 3. Le Gros Capucin. Tot: 16, Pl. 11, 12.
5. Rennen: 1. Epheſe; 2. Tarquin; 3. Aramis. Tot:
24. PI. 15, 42. 6. Rennen: 1. Lilium; 2. Mon Cher;
3. Beaumontel. Tot: 45, Pl. 14, 14, 13. 7. Rennen:

eine Sonderausſtellung aufzuziehen, die neben den 1. Dunphail; 2. Black Bottom III. 3. Timbre Poſte.
weltbekannten Erzeugniſſen des Daimler-Benz- Kon Tot: 68. PI. 25, 73, 31.

ſprache mit ſeiner Lotte hatte. Voller Er-
wartung darf man der nächſten Feſtauffüh-
rung durch das Berliner Staatstheater unter
Ernſt Legal entgegenſehen „Die Büchſe der
Pandora“, der die Rezitation der Achilleis
durch Tuerſchmann vorangehen wird. Hof-
fentlich iſt nur in den letzten Maitagen das
Wetter wieder frühlingsmäßig ughd ſchön.

Seine Abkühlung war den ſportlichen
Veranſtaltungen des Sonntags ſehr günſtig.
Das Radrennen, das über 4000 Zu-
ſchauer herbeigelockt hatte, brachte den über-
wältigenden Sieg des Weltmeiſters Sawall,
der ſeinen eigenen halliſchen Bahnrekorhd
ſogar noch um 3 Minuten unterbot: 74,333
Kilometer in 60 Minuten! Seine Ueber-
legenheit war ſo groß, daß es zu einem
eigentlichen Kampf nur für den zweiten und
dritten Platz kam, wodurch dem Rennen ein
gewiſſes Spannungsmoment genommen
wurde. Um ſo intereſſierter wurden dafür
die Kämpfe des Olympia-Werbeſportfeſtes
auf dem 98er Sportplatz verfolgt. War auch
Dr. Peltzers Nichterſcheinen eine Enttäu-
ſchung. brachten die Leiſtungen Molitors
und Abrahams vom PSV. Berlin im
3000 und 800 Meterlauf ſo glänzende Ergeb-
niſſe, daß die Zuſchauer reichlich auf ihre
Koſten kamen, wozu ebenfalls das abwechs-
lungsreiche Programm, Schwedenſtaffeln,
Weitſprung, Hochſprung und Speerwerfen,
beitrug. Daß auch viel jüngſte Jugend den
Kämpfen mit großem fachlich-ſachlichem Jn-
tereſſe folgte, belebte die ganze Veranſtal-
tung mit einer perſönlichen Note, und ſo
erregte es allgemeine Heiterkeit, als beim
50 Meterlauf des Jahrgangs 16--17 ein
kleiner Bengel verwundert ſchrie: „Ach nee,
da leift ja een Meechen mit zwee Zeppe“.
Gänzlich unberührt vom Sportgeiſt der heu-
tigen Zeit erſchien aber ein ganz kleiner
Wißbegieriger. der auf Mutters Arm ſitzend,
alle Augenblicke fragte: „Warum laufen die
Onkels denn ſo ſchnelle

Ja, warum? Die gebräunte Hautfarbe
der ſtraffen jungen Geſtalten, männlicher
und weiblicher, und die heitere, geſunde Zu

friedenheit auf ihren Geſichtern waren wohl
die beſte Antwort. Doch davon verſteht ſo
ein kleiner Knirps ebenſowenig wie vom
Achtſtundentag der Woche in Kontoren, Bü-
ros und hinterm Ladentiſch. Für ihn iſt
noch alle Tage Sonntag in kindölichem Be
hagen, und da kann er wohl fragen: Warum
laufen denn die Onkels ſo ſchnell? v. M.

8. Philharmoniſches Konzert.
Halle bildete auf der eben vollendeten

Konzertreife durch Deutſchland, Frankreich
und Jtalien das letzte Glied in der Kette
glänzender Erfolge, die das Berliner Phil-
harmoniſche Orcheſter unter Furtwänglers
zwingender Stabführung errungen hat. Das
künſtleriſche Ergebnis des geſtrigen Abends
war wie immer bei dieſem ſeltenen Meiſter
muſikaliſcher Orcheſterinterpretation ein ganz
außerordentliches. Verſteht es doch Furt-
wänglers univerſal veranlagter Geiſt, in die
Eigenart der Stilepochen aller Zeiten und
Kulturvölker einzudringen und ſie uns
ihrem Weſen und ihrem Jnhalt nach nahe
zubringen in einer Weiſe, die wohl ver
einzelt daſteht.

Freilich mit Ueberraſchungen muß man
bei Furtwängler rechnen, auf Programmzu-
ſammenſtellungen gefaßt ſein, die uns zum
mindeſten befremden, wenn nicht gar ver-
letzen und dem Kunſtfreund unbegreiflich vor-
kommen.

Auch die Vortragsfolge dieſes 8. Kon
zertes erfuhr in letzter Stunde eine Aende-
rung und erhielt eine Geſtalt, die nicht jedem
Beſucher der Veranſtaltung ohne weiteres
zuſagte. So mancher hatte ſich auf die Corio-
lan- Ouvertüre Beethovens gefreut, die man
lange nicht in Halle gehört hat oder zuletzt
doch nur in matter Wiedergabe. Auch auf die
drei Stücke aus der Sinfonie „Romeo und
Julia“, die zu dem Beſten gerechnet werden
müſſen, was der geniale, bizarre Franzoſe
der Welt geſchenkt hat, ſpitzten ſich vieler
Ohren. Es hat nicht ſollen ſein! Wenig-ens diegmal nicht. Wir hoffen aber, daß

Amkliche Saalegan-Rachrichten.

Spiele am Sonntag, dem 5. Juni: Abt. 1, Nr.
358, 15 Uhr: Zörbig--96 1. (Zabel, Vor.); 548,10 ihr: Bor. Sportfr. (Gäbelein, 99). 4, 602

10 Uhr: Preußen 2.--Röſſen (Geiler, Vf8. M.). 10,
524, 10 Uhr: Sportfr. Canena I. (98); 525, Uhr:
Schkeuditz Lettin (Bor.); 719, 9 Uhr: Landsberg
96 1. (Jahn, L.). 11, 674, 16 Uhr Hohenthurm
Morl (Quetz). 13, 679, 10 Uhr: VfL. M. Röſſen
(Preußen): 731, 10 Uhr: Kayna--Neum, (Braunsd.).
15, 584, 11 Uhr:Zſcherben--VfL. M. Berger 88);
733, 10 Uhr: 96 1. Lauchſtädt (v. Dollen, e
17, 688, 11 Uhr: Kayna--96 (Braunsd.). eSpiele Nr. 748, 749, 3234 fallen aus.

Spiele am Sonntag, 12. Juni: Abt. 1, Ar. 710,
10 Uhr: 96 1.--Landsb. (Loch, PSVP.); 711, 10 Uhr:
Zärbig-98 1. (Zeißing, Wa.). 4, 663, 10 Uhr: 99
Preußen 2, (Henning, VfSW. M.). 10, 746, 10 Uhr:
Schkeuditz--Sportfr. (Canena); 568, 10 Uhr: Can. 2.
gegen 98 (Poſt); 668, 10 Uhr: Bor.--Eintr. (Weiſe).
11, 573, 10 Uhr: Hohenthurm--Holleben (Quetz). 13,
732, 10 Uhr: Preußen Röſſen (VfL. M.). 15, 684,
10 Uhr: VfL. M.--96 1. (Lathan Pr. M.); 705,
10 Uhr: Lauchſt.—-98 (Kunze VfL. M.); 734, 11 Uhr:
96 2.--Zſcherben (Scheller, Wa.). 15, 736, 10 Uhr:
Poſt Blauweiß (Sprachmann, 98). 17, 589, 10 Uhr:
Kayna--Poſt (Neumark).

Spiele m Sonntag, 19. Juni: Abt. 1, Nr. 692,
19 Uhr: 96 1. Zörbig (Steinhof, Fov.). 10, 566,
10 Uhr: Sportfr.--Bor. (Weiſe). 11, 638, 10 Uhr:
Wettin-- Hohenthurm (Lettewitz). 15, 707, 10 Uhr
VſL. M.--96 2 (Dietzel, Pol. M.).

Scher f. Wolff.
Betr. Aenderungen zum 29. Mai 1932:

Jug.Spiel Nr. 9 leitet PSV. Halle. Werbeſpiel
im Spergau leitet Roſch (Fav.).

Hall. Sportv. 98. Sämtliche Junioren, Jugendund Knabenmitglieder (Fuß- und ertan
am Sonntag, 29. Mai, 1.30 Uhr 98er-Platz reſtlos
zu erſcheinen.

Scherf. Wolf.
7

Athletikausſchuß.

Betr. Staffeln am Jugendtag in Halſe.
Die Staffeln werden nach folgender ittafeldurchgeführt: 14.45 Uhr 4 ma r ten

20/ſp.; 15.30 Schwedenſtaffel Kn. 18/19; 16.35 3 mal
1000 Meter Staffel Jgd. 16/17; 16.30 4 mal 100-
MeterStaffel Jgd. 14715; 16.45 25 mal 1-Runden
ſtaffel Männer; 17.45 4 mal 100-MeterStaffel Ku.
16/17; 17.50 Olympiſche Staffel Jad. 14/15.

Hoffmann.

Vereinsnachrichken.
Turuneriſche Vereinigung: Sonnabend 20

Uhr im Heim Mitgliederverſammlung. Zahl-
reiches Erſcheinen wird erwartet.

Fußball im Sagle-Elſtergau.
Blau-Gelb aus den Polalſpielen ausgeſchieden.
Am Mittwoch abend ſtanden ſich im Schwarz-GelbStadion TuR. u. BlauGelb im Tr

über. Die Felſenkellerleute konnten wohl ſchon in der
8., Minute durch ihren Mittelſtürmer Auguſtin in
Führung gehen, doch damit war es mit dem Können
ihres Sturmes zu Ende. TuR. glich in der 16 Min.
durch Pfeifer aus und in der 19. Minute erhöhte
Vollmer auf 2:1, während Seydel in der 36. Minute
das 3. Tor für die Lilien ſchoß.

Nach dem Seitenwechſel ſchoß Pfeifer aus glatter
Abſeitsſtellung noch ein weiteres Tor, während der
BlauGelbſturm, der von Brauer faſt allein mühelos
im Schach gehalten wurde, nichts mehr erzielen
konnte. TuR. hat ſich durch dieſen verdienten 4:1-
ſacedie weitere Beteiligung an den Pokalſpielen ge

ert.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant,
wortlich für den Anzeigenteil Erbeide in Merſeburg. es harr mit

in der nächſten Spielzeit die Verſprechungen
eingelösſt werden, daß Furtwängler ſeine
muſikaliſchen Freunde endlich einmal in das
Reich der Träume der „Fee Mab“ führen
wird; denn nur ein erſtklaſſiges Orcheſter
unter Leitung eines kongenialen Nachſchöp-
fers vermag dieſes reizvollſte aller Scherzi,
das duftigſte, ſpinnwebfeine Klanggebilde
vollendet wiederzugeben. Wie intereſſant
wäre geſtern die Gegenüberſtellung der
Liebesſzene aus „Romeo und Julia“ mit dem
Vorſpiel und Liebestod von R. Wagner ge
weſen! Durch den „Römiſchen Karneval“
von Berlioz wurden die Muſikfreunde geſtern
nach der wundervollen, geradezu erſchütternd
wirkenden Tondichtung des Bayreuther Mei-
ſters aus allen Himmeln geriſſen und in die
rauhe Wirklichkeit geſchleudert. Nach Wag-
ner erſchien Berlioz trotz des blendenden,
effektvollen inſtrumentalen Gewandes, den
er ſeinem Werke gegeben hat, gedanklich ſtark
verblaßt.

Jn bewunderungswürdiger Auslegung
bot Furtwängler Hayöns 1787 für Paris
geſchriebene Sinfonie in G-Dur (Nr. 159),
deren empfindstiefes Largo zu den ſchönſten
Eingebungen des Meiſters gehört, deren
Menuett mit prächtiger Derbheit vorüber-
zieht, von einem fein kontraſtierenden, auch
rhythmiſch feſſelnden Trio unterbrochen, und
deren Eckſätze bei aller Einfachheit des the-
matiſchen Materials ſich in genialen Einfällen
in der Durchführung überbieten. Jeder Satz
wurde zu einem Kabinettſtück feinſter Vor-
tragskunſt.

Brahms „Zweite“ bildete den Schlußſtein
des Programms. Auch dieſe freundlichſte, ſon
nigſte Schöpfung des Hamburger Meiſters
erlebte eine herrliche Ausdeutung und Aus
führung. Das über alles Lob erhabene be
rühmte Orcheſter, das auf den leiſeſten Wink
ſeines die Geiſter beſchwörenden Führers
und Freundes eingeht, das auf ſein Geheiß
wahre Stürme entfeſſelt und dann wieder
uns tönende Stille vortäuſcht, nahm an dem
beiſpielloſen Erfolg des Dirigenten gebüß
renden Anteil, Jartin Erex.



J

erwieſ. Aufmerkſam Am Sonntag, den 29. Mai d. J., nachmittags 3 Uhr
e e ar n nan keiten danken herzlichſt findet im Restaurant KASINO hier, antäßlich desmein inniggeliebter, guter Mann, mein u-sorgender Vater, unser lieber Schwiegersohn, Bruder Franz Heinicke I. Frau Frühlingsfeſt 54 BEZIRKSTAGES
und Onkel, der technische Reiehsbahnobersekretär Erna geb. Buſch Mittwoch, den 1. Juni 1932, nachmittags

t m des Sächsisch-Anhaltieschen Bezirks-Wi z V S S h n G j c er Atzendorf, im Mai 1932 3 Uhr, im Schloßgarten.

Für die uns lichStatt besonderer Anzeige. unſerer Vermäh Vaterlünd. n

Konzert, Puppenwagenkorſo um 3. Uhr, Verbandes der Friseure eln
e Kinderbeluſtigung. Tänze und Reigen Sin tietem Weh, im Namen aller Hinterbliebenen Verloſung, Büfett. Kaſſenöffnung 2 Uhr Grosses Schau-

Gertrud Schneider Unterbrechung Eintritt für Erwachſ. 20 Pf. Kind. 10 Pf. r
geb. Weber. Theateraufführung im unteren SchloßM z der Stromlieferung, e e u. PreisfrisiereaWegen Vornahme von BetriebsarbeitenDie Trauerfeier zur Einäscherung findet am Montag, wir am den 29. Mai, in der Ein Schäferſpiel in Verſen und 1 Akte verbunden mit einer Haararbeiten Ausstellung

dem 30. Mai, nachm. 3 Uhr, in der kleinen Kapelle Zeit von morgens 3 Uhr bis 6 Uhr und Hier r e Vneie T Sowie einer Friseur Woaren-Messe gtait
des Gertraudenfriedhofes in Halle statt. 7 Uhr bis 11 Uhr die Stromlieferung für zu ſind Karten am Büfett zu haben.
Zugedachte Kranzspenden an Beerdigungsanstalt folgende Ortſchaften unterbrochen:„Pietät“, M. Burkel, Halle a. S., Kl. Steinstr. 4, erbeten. Schkölen, Räpitz, Schkeitbar, n e r Während n N7 3 RT mneennexeng

des Frisierens
Meyhen und Meuchen mit Rittergut.

St gelageri Landkraſtwerke Leipzig r v u e G THEATER UND BALIG
Flaschen-Weine Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz.

z. anerk. bill. Preiſen

e

Wir laden hiermit die Einwohnerschaft- von Merse-

h J y v. burg und Umgebung herzlichst ein Der Vorstand
erſeburg zasthals e l u. Waldbad nen

c e

Wein-Meier,h 7 J 8, an Wer Un ſene ent 2Beerdigungsanstalt e re Herrlicher Wald und Wieſenweg in jDie gung Wtitianm Abfahrt der Mitglieder zum Vel bie Nette Beclerecee Berechnung der Klein-Anzeigen!
e

Vereinigter Tischlermelster j Schattiger Garten KinderbeluſtiBundestag in Halle f. Küche und Keller Sir Preiſe Dieſes Jnſerat koſtet nur im „Tageblatt“:DKW. Motor

übernimmt f. neu, billig zuwerk. Sonntag früh 8.11 V n Ladeni RNeumark, Kolonie 5 Der Vorstand 20 Worte à 68 1.20v t Nähe des Markt iſtvon der einfachsten bis zur botgmo r gar x Achtun fewert Chiffre Gebühr 30 zuſ. RM. 1.70i vornehmsten Ausführung ein- 10 PS, (ſtationärer Schriftliche Heimarbeſt s Achtung S r è h Jpf schlietl. Besorgung tämtl. Motor) neuwertig, Gefl. Anfragen mit Rückporto unter Sonntag, den 29. Mai ab 16. Uhr Z. Er ed, d Viatt Gutſchein —-.50 RM. 1.20 tage
forderi. tormanaten. ſsreiswert z. verkauſ S 509 an die Exped. dieſer Zeitung. Gründung sbali chi n ger Schmale Str. pt. 7 Je Jeye S Wenn das Jnſerat in allen 5 Mivag- Blättern erſcheinen

Spiele ſiehe Sportnachrichten ſoll, wäre die Berechnung wie folgt:l Preuberstr. 33 Tel. 2090 er en nene e e vetrh h er Vorſtan icheAuskunft kostenl. Neuzeitiien. V aſſend e Hrn 1 Ueberſchriftswort 40 hh Overtäncunge- Auto mit Ab- Der Handler, in a 28Cherben Chiffre Gebühr 60 zuſ. RM. 3.40 imtet für Leidtragende. Zuſtand ſehr preis Sonntag, den 29. Mai Gutſchein (falls Leſer d. M. T.) 50 netto RM. 2.90 undan [Ieht alles n einer Hantl eKurt Anderſon, des Schießklub Kötzschen-Zscherben. Morh Mücheln, Markt 12, en e Stimmungsvolle Musik! 1932Telefon 425 Ergebenst laden ein pflieMeine Muſik- Abteilung Markt 24 Der Wirt Der Vorstanch etwel Möbl. zimmer verlegeich ab heute in mein Grundſtück Renh ſofort zu vermieten ISchmale Straße 19 Gaſthaus Förtſch Frankleben eErwinſtraße 5, II. l n Elektr. Halteſtelle Schattig. Garten MonTo desfälle Jllumination! Ma:Leipg [clr Maß Schneider r den 29. Mai ab 4 Uhr uh zig großer Frühlingsball! VerKaufm. Robert Merkel 81 J., e Anzeigen Ruf 2479 Stimmung Schlager! nSeerd 28 Mat 12 Uhr, GHoyiſ. immer erfolgreich m Die di hft Iaben ein Jet Friedhof. m die Hauskapelle ſeienh Selma verw. Dietz geb. Wiede Aber die Vermögen 1. des Landwirts regimar, 85 J., Beerdig. 28. Mai, und Kolonialwarenhändlers Oskar Heyn, Speise Aus
14.30 Uhr. Johannis. Friedhof. 2. ſeiner Ehefr. Erna Heyn geb. Heſſelbarth, Puni S t. 69 beide in Zöſchen, Dorfſtr. 79, werden heute füllttt ka. Prokuriſt, 69 J., r h 34 uSee a Mai i udr am 25. Mai 1932 13 Ahr, die Konkurs- eni Südfriedhof verfahren eröffnet. Jn beiden Verfahren der Rerl Konkursverwalter: Auktionator Willy werFranke, Merſeburg, Lindenſtr. 11. Friſt zur Diei Anmeldung Konkursforderungen bei ſtim1 T dem Gericht, die zu jedem Verfahren beſon- et ver1000 Mark Sehr geräumige gers zu bewirken iſt, und offener Arreſt mit an ſeit r von Mk. 400. anals 1. Hypothek zum 4-Zzimmerwohng. Anzeigepflicht an den Verwalter bis zum allg1. 7. auf Geſchäftsh. mit großem Bad, in 21. Juni 1932. Erſte Gläubigerverſammlung MöbelHarniſch ine

in Kurort Thür. von Herrſchaftshauſe zu und allgemeine Prüfungstermine jn beiden Oelgrube 1.

h et gen. vermieten. Angebote Verfahren am 29. Juni 1982, 9 Uhr, vor d dert ngeb. erbeten unter unter C 2436 an die dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 32. a wiri A 18280 an die e Exp. d. Bl. Merſeburg, den 26. Mai 1932. Wer Geld ſucht e lani Ztg. x Das Amtsgericht Merſeburg. und II. Hypothek. tetzDarlehn, uſw., der alwende fich an: Karl a ui Weber, Hoteldamm- raxi ſchloß Merſeburg. deruf ahe 5 Sprechzeit bis Diens bili tag von 8-10 Uhri e J und 2--6 Uhr. hal
den

2 Läuferſchweine et zu verkaufen, Di4 Kuhnert, Stadtgut dee
7 Kre n den r S 4 74 47 urn ä r r Se e Wohnungen

n h l und 4 Zimmer ſeih c u mit Küche und Bad dvermietet an Werks deſende Gagfah

l Blanckeſtraße 10. akSprechzeit: 3 5 Uhr re9 nachm. Fernruf 2822 Hl tr
h Bh 6 le

g

h d
8

in
7

i 3

n von RM. 41. an nh Eines Tages kommt Paulchen nach Hause und erklärt seinen Eltern 130 em breit mit th kurz und bündig: „Ich will in die Fremde, ich muß auch mal etwas WäscheabtM. 67.-
n anderes kennenlernen, damit ich in meinem Fach als Lebensmittel- 130 em breit mit 5
i kaufmann vorwärts komme.,“ Seine in dieser Hinsicht aufgenommenen 3tür. Ansicht und
i Bemühungen führten überraschender Weise schnell zum Erfolg, denn Wäscheabt. M90.- zi er inserierte gleich in allen 5 Mivagblättern. Auf diese Weise bekam S 3a er eine gute Stellung in Erfurt und bald war auch der Tag piegel M d W 0
i da, wo es heißt, Abschied zu nehmen. Die Mutter läuft mit bedrücktem Nachtochränke
h Gesicht umher und gibt tausend gute Ratschläge. „Hänge dich nicht von M. 12.50 an e

im Zug zum Fenster hinaus, oder hänge dich nicht an die Tür, gib racht auf dein Geld, schicke pünktlich die schmutzige Wäsche und Waſchkommoden ehe

bleib solid, mein Junge!“ von RM. 65. anh Frage 1: Wie wird Paulchens Stellengesuch wohl gelautet haben Möbeltabrik c
2: Was kostet die Insertion in allen 5 Mivagblättern Si e Berechnungsbeispiel in der heutigen Ausgabe) ber An- C e

i rechnung von 1 Gutschein zu 50 Pfg.
moſden unsere viervwſfie Bellace EIPZIG
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